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Sm Verlag der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung in Tuͤbingen 
wird erſcheinen: 


r- 


Be NMorgenblatt 
für gebildete Stände 


Der Zweck dieſes QTagblattes ift: eine Anſtalt zu begründen. 
die mit Ausnahme jedes politiichen Gegenftandes Alles umfaſſen 
fol, was dem gebildeten Menſchen intereffant ſeyn kann, und die 
alio Feine andere Tendenz haben wird als diejenige Kenntniſſe zu 
verbreiten, welche zur geiftigen, und fittliben Kultur nothwendig 
find, und auf dem Wege der Unterhaltung die angenehmfte Be⸗ 
lehrung gewähren. , ne 

gern von allem gelehrten Geprätige wird fie mithin nur diejer 
nige literarifhe und artiftiihe Kenntniffe verbreiten, welche nicht 
blog Gegenfiände der Schule, fondern von der Beichaffenheit find, 
daß fie dem gebildeteren Publicum gleichſam angehören; fie wird 
ohne irgend eine Syſtemſucht die Leſer mit den beften äfthetiichen 
und allgemein lesbaren Werfen Deutichlande und des Auslands bes 
kannt machen und dad Wahre und Schöne in den Erfheinungen der 
redenden und bildenden Künfte ausheben.,. — j 

Was gröffere Städte und Völker für die Sitten: und Kulturs 
Geſchichte Intereffantes darbieten, was einzelne Menihen, auf wels 
cher Stufe der bürgerlichen Geſeilſchaft fie auch ftehen, für die Zwecke 
der Menſchheit Grofles und Gutes thun, was von den Schöpfungen 
der Künfte, insbefondere der. Schaufpielfunft, der Aufbewahrung . 
—5 iſt, wird dieſes Blatt dem Publicum mit Geiſt und Treue 

eben. ' 

i Durch .eingeftreute Gedichte, Anechoten, literarifche Notizen, 
Nachrichten von neuen gemeinnüßigen Erfindungen u. f. w. wird 
es die Freunde der geiftreichen Unterhaltung, befriedigen, und eine 
Auswahl vorzüglicer Zeihnungen, Kupferfiihe und neuer Muſika⸗ 
lien, welche von Zeit zu Zeit ericheinen werden, foll es für den 
Kunftfenner, wie für den Liebhaber anziehend machen. 

Die ftehenden Artikel find demnach ; 
I. Schöne Literatur. | . 

Ueberfiht des Zuftandeg derfelben in Deutſchland, Frankreich, 

Großbritannien 1c. — Kleine Auffäge über ſchoͤne Wiſſenſchaften 

überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der neueften belles 

teiftiihen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Ges 
dichte u. f. m. — Gedrängte Auszüge aus feltnen intgreflanten 

Werken. — Nevifion einzelner Necenfionen aus den beiten kriti⸗ 

fhen Blättern. — Nachricht vom Zuflande der ausländiichen 

fhönen Literatur, beionders der franzöflihen, engliihen, ita⸗ 
A gentiaen, bolldndiihen ꝛc. — Ueberſetzungen als Proben, 
.Kunſt. 
Kurze Abhandlungen uͤber Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beur⸗ 
theilung neuer Schriften: Malerei, Vildhauerei, Baukunſt, 
Gartenkunſt ꝛxc. — Auszüge, — Kunſtnachrichten: Theater, 


” 


— 


1 

Periodiſche Ueberſicht des Zuſtandes ber vorzuͤglichſten Schau⸗ 

bübnen in Deutſchland, Frankreich, u. ſ. w. Scenen aus un: 

edrudten Schauſpielen. Mufik. Nachricht von neuen mus 
ikaliſchen Produkten. — Kurze Kritilen neuer Werke. 

II. Beiträge zur Sittensund Kulturs Sefhichte ein, 
selner Städte und Völker. 
Gefelliges Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Lurus, GSittenges 
maͤhlde der Univerfitäten, Meſſen, Bäder; Carnevals; zuwei⸗ 
len intereſſante topegrapbiiche Schilderungen. 

IV. Biograpbiihe Skizzen. M 
Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Bels 
träge zur Bildungsgeſchichte vorzüglicer, Schriftiteller, Künfts 
ler. — Ungedrudte Briefe nach der Originals Handichrift. — 
Anzeigen von den gegenwärtigen Beihättigungen der Gelchts 
ten, ihren Reifen ıc. 

V. Kleine Reiſebeſchreibungen. 

Auszüge aus intereffanten größern Werken diefer Art; Tleinere 

Originals Auffäge. . 

I, Gedichte. 

Oden, Lieder, Idyllen, Heine Balladen, Romanzen, Sabeln, 

Epigramme. — Proben aus groͤßern auslaͤndiſchen und dent⸗ 
ſchen Gedichten. 

VII. Miszellen. 

Anekdoten. Satyriſche Aufſaͤtze. Kleine leichte Erzaͤhlungen 

in Proſa und Verſen. Kaͤthſel. Charaden und dgl. 

VII, Beihnungen , Kupferftiihe, mufilaliihe Kompofitionen xc. als 

eilagen.. 

, Die Bereinigung mehrerer der beliebteften deuticher und aus⸗ 

wärtiger Schriftftellee und einfichtsvoller Correfpondenten zu Bels 

trägen für diefed Tagblatt verbürgt den Werth, den es erhalten fol. - 

Jeder Beitrag von Andern , die fih für den Fortgang des Ins 
ſtituts intereffiren, fol willlommen ſeyn, wenn er der Idee des 
ie entipricht, und das Morgenblart durch fein Gewand nicht 
entftellt, 

‚Ss iſt nicht die Abficht des Herausgebers, fih mit diefer Zeits 
ſchrift an die Stelle anderer beliebten Inftitute diefer Art zu ſttzen. 
Sie fol neben diefen einherfchteiten und fern feyen von ihr alle Aus⸗ 
fälle des Unmuths oder der ſich felbft zerftörenden Streitiuct. 

Sie wird den Stempel Feiner Parther tragen, und — unbe 
Zümmert um den literarifchen Anhang des Einzelnen und noch mehr 
um feine Perfönlichkeit — Wahrheit, Befonnenheit und Humanitaͤt 
in allen Urtheilen tich zum Grundſatz maden. 

Auch für die dußere Eleganz wird Durch Papier und Drud aufs 
befte geforgt werden und der Werleger wird ed jich zur Pflicht machen, 
diefer Zeitung auch in diefer Beziehung den möglichften Grad von 
Bolltommenheit zu geben. 

Täglih, Sonntag ausgenommen, foll ein Blatt ericheinen , 
ſchoͤn und correft gedrudt. Man verbindet fih nur auf ein halbes 
Jahr für den Preiß von 7 fl. 30 fr. oder 4 Rthlr. Saͤchſ. wofür man 
auf jedem Poſtamt und in jeder Buchhandlung Eremplare erhalten 
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Trauerſpiel. 


Schiller's Theater IV. 1 





Perſonen. 


Eliſabeth, Kdniginn von England. 


Maria Stuart, Koͤniginn von Schottland, Gefangne in Engs 
land. 

Robert Dudley, Graf von Leicefter. 

Georg Talbot, Graf von Schrewsbury. 

Wilhelm Cecil, Baron von Burleigh, Großſchatzmeiſter. 

Graf von Kent. | 


Wilhelm Davifon, Staatsfecretair. 


Amias Paulet, Ritter, Häter der Maria, 

Mortimer, fein Neffe. 

Graf Aubefpine, franzöfifcher Sefandter. 

Graf Bellievre, außerordentliher Botfchafter yon Frankreich. 
Dielly, Mortimers Freund, 

Drugeon Drury, zweyter Hüter der Maria. 

Melvil, ihr Haushofmeifter. 

Hanna Kennedy, ihre Amme, 

Margaretha Kurl, ihre Kammerſram. 

Sherif der Grafſchaft. , 
Dffizier der Leibwache. 

Sranzöfifhe und englifhe Herren. 

Trabanten. 

Hofdiener der Königinn von England. 

Diener und Dieneriunen der Königinn von Schottland, 


Erfter Yufzug 
m Schloß zu Fotheringhay. 


(Ein 3immer.) 


Erfter Auftritt. 


Hanna Kennedy, Amme der Königinn von 

Schottland in Heftigem Streit mit Pa ulet, der im 

Begriff ift, einen Schrank zu Öffnen. Drugeon 
Drurpy, fein Gehilfe, mit Brecheifen, 


Kennedy. 

Was macht ihr, Sir? Welch neue Dreiſtigkeit! 
Zurüd von dieſem Schranf! | 

Paulet. | 

Wo Fam der Schmud her? 

Vom obern Stock ward er herabgemworfen, | 
Der Gärtner hat beftochen werden ſollen 
Mit dieſem Schmuck — Fluch uͤber Weiberliſt! 
Trotz meiner Aufſicht, meinem ſcharfen Suchen, 
Noch Koſtbarkeiten, noch geheime Schaͤtze! 


6 Marin Stuart. 


nn 


(Sich über den Schrank machend) 
Wo das geſteckt hat, liegt noch mehr! 
| Kennedy. 
Zur, Verwegner! 

Hier liegen die Geheimniſſe der Lady. 
Paulet. 

Die eben ſuch' ich. (Schriften hervorziehend) 
Kennedy. 

Unbebeutende 
Papiere, bloße Uebungen der Zeder, 
Des Kerkers traur'ge Weile zu verkuͤrzen. 


| Paulet. 
In muͤß'ger Weile fchafft der boͤſe Geiſt. 
Kennedy 
Es find franzdfifche Schriften. 
Paulet. 


Deſto ſchlimmer! 
Die e Serache redet Englands Feind. 
Kennedy. 
Concepte 
Bon Briefen an die Königinn von England. 
Paulet. 
Die uͤberliefr' ih — Sich! Was ſchimmert Gier? 
(er hat einen geheimen Reſſort geöffnet, umd zieht aus einem 
verborgen Fach Geſchmeide hervor) 
Ein koͤnigliches Stirnband, reich am Steinen, 
Durchzogen mit den Lilien von Frankreich! 
(Er giebt es ſeinem Begleiter) 


% 


Erfter Aufzug. 7 
— — — — 
Verwahrt's, Drury. Legt's zu dem uͤbrigen! 
(Drury geht ab) 
Kennedy, 
O ſchimpfliche Gewalt, die wir erleiden! 
Paulet, 
So lang fie noch befikt, kann fie noch ſchaden, 
Denn alles wird Gewehr in ihrer Hand, 
| Kennedy 
Seyd gütig, Sir. Nehmt nicht den letzten Schmuck 
Aus unferm Leben weg! Die Jammervolle 
Erfreut der Anblick alter Herrlichkeit, 
Denn alles andre habt ihr uns entriffen, 
Daulet. 
Es liegt in guter Hand, Gemiffenhaft 
Wird es zu feiner Zeit zurück gegeben ! 
| Kennedy. 
Mer ſieht es diefen kahlen Wänden an, 
Daß eine Königinn Hier wohnt? Wo ift 
Die Himmeldecke über iprem Sig? 
Muß .fie den zärtlich weichgemöhnten Fuß 
Nicht auf gemeinen rauhen Boden feßen ? 
Mit grobem Zinn, die fchlechtfte Edelfrau 
Wuͤrd' es verſchmaͤhn, bedient man ihre Tafel, 
| Paulet. 
So fpeißte fie zu Sterlyn ihren Gatten, 
Da fie aus Gold mit ihrem Buhlen trank, 
_ Kennedy. 
Sogar des Spiegeld Eleine Nothdurft mangelt. 
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Paulet. 
So lang ſie noch ihr eitles Bild beſchauet, 
Hoͤrt ſie nicht auf, zu hoffen und zu wagen. 
Kennedy. 
An Buͤchern fehlts, den Geiſt zu unterhalten. 
Paulet. 
Die Bibel ließ man ihr, das Herz zu beſſern. 
Kennedy. 
Selbſt ihre Laute ward ihr weggenommen. 
Paulet. 
Weil ſie verbuhlte Lieder drauf geſpielt. 
| Kennedy, 
Iſt das ein Schickſal für Die weicherzogne, 
Die in der Wiege Kdniginn fchon war, 
Am üpp’gen Hof der Medizaerinn 
In geder Freuden Fülle aufgemachfen. . 
Es fey genug, Daß man die Macht ihr nahm, 
Muß man die armen Zlitter ihr misgönnen ? 
In gtoßes Unglüc lehrt ein edles Herz- 
Sich endlich finden, aber wehe thuts, 
Des Lebens Feine Zierden zu entbehren. 
Paulet. 
Sie wenden nur das Herz dem eiteln zu, 
Das in ſich gehen und bereuen ſoll. 
Ein uͤppig laſtervolles Leben buͤßt ſich 
In Mangel und Erniedrigung allein, 
Kennedy. 
Wenn ihre zarte Tugend ſich vergieng, 


Erfter Kufzug. 





Mag ſie's mit Gott abthun und ihrem Herzen, 

In England ift kein Richter Aber fie, 
Paulet. 

Sie wird gerichtet, wo ſie frevelte. 
Kennedy. 

Zum Freveln feſſeln ſie zu enge Bande. 
Paulet. 

Doch wußte ſie aus dieſen engen Banden 

Den Arm zu ſtrecken in die Welt, die Fackel 

Des Buͤrgerkrieges in das Reich zu ſchleudern, 

Und gegen unſre Koͤniginn, die Gott 

Erhalte! Meuchelrotten zu bewaffnen. 

Erregte ſie aus dieſen Mauern nicht . 

Den Boͤßwicht Parry und den Babington 

Zu der verfluchten That des Koͤnigsmords? 

Hielt dieſes Eiſengitter ſie zuruͤck, 

Das edle Herz des Norfolk zu umſtricken? 

Fuͤr ſie geopfert fiel das beſte Haupt 

Auf dieſer Inſel unterm Henkerbeil — 

Und ſchreckte dieſes jammervolle Beiſpiel 

Die Raſenden zuruͤck, die ſich wetteifernd 

Um ihrentwillen in den Abgrund ſtuͤrzen? 

Die Blutgeruͤſte fuͤllen ſich fuͤr ſie 

Mit immer neuen Todesopfern an, 

Und das wird nimmer enden, bis ſie ſelbſt, 

Die Schuldigſte, darauf geopfert iſt. 

— O Fluch dem Tag, da dieſes Landes Kuͤſte 

Gaſtfreundlich dieſe Helena empfing, 
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Kennedy. 
Gaſtfreundlich Hätte England fie empfangen ? 
Die Ungläcielige, die feit dem Tag, 
Da fie dent Fuß geſetzt im dieſes Land, 
Als eine SHilfeflehende , Vertrichne 
Bey der Verwandten Schuß zu fuchen kam, 
Sich wider Völkerrecht und Koͤnigswuͤrde 
Gefangen ficht, In enger Kerkerhaft 
Der Jugend ſchoͤne Fahre muß vertrauen. — 
Die jet, nachdem fie alles hat erfahren, 
as das Gefängniß bittres bat, gemeinen 
Berbrechern gleich, vor des Gerichtes Schranken 
Gefodert wird und ſchimpflich angeklagt 
Auf Leib und Lehen — eine Königinn! 
Yaulet, 
Sie kam ind Land als eine Mörberinn, 
Verjagt von ihrem Volk, des Throns entſetzt, 
Den fie mit ſchwerer Greuelthat geſchaͤndet. 
Berfehworen kam fie gegen Englands Gluͤck, 
Der ſpaniſchen Maria biut’ge Zeiten 
Zuröd zu bringen, Engelland katholiſch 
Zu machen, an den Sranzımann zu verratben, 
- Warum verfchmähte fies, den Edimburger 
Bertrag zu unterfchreiben,, ihren Anfpruch 
An England aufzugeben, und den Weg 
Aus diefem Kerker fchnell ſich aufzuthun, 
Mit einem Zederftrih? Sie wollte licher 
Gefangen bleiben, fich mißhandelt ſehn, 











Erfter Aufzusg. 11 





Als dieſes Titels leerem Prunk entſagen. 
Weswegen that ſie das7? Weil fie den Raͤnken 
Vertraut, den boͤſen Kuͤnſten der Verſchwoͤrung, 
Und unheilſpinnend dieſe ganze Inſel 
Aus ihrem Kerker zu erobern hofft. 
Kennedy. 


J 


Ihr ſpottet, Sir. — Zur Härte fügt ihr noch 


N 


Den bitten Hohn! Sie hegte folche Träume, 
Die hier Iebendig eingemauert lebt, 
Zu der Fein Schall des Troſtes, Feine Stimme 
Der Ereundfchaft aus der lieben Heimath dringt, 
Die längft Fein Menfchenangeficht mehr ſchaute, 
Als ihrer Kerfermeifter finftre Stirn, 

Die erft feit kurzem einen neuen Wächter 
Erhielt in eurem rauen Anverwandten , 

Don neuen Stäben ſich umgittert ſieht — 

_ Paulet. 

Kein Eiſengitter ſchuͤtzt vor ihrer Liſt. 

Weiß ich, ob dieſe Staͤbe nicht durchfeilt, 
Nicht dieſes Zimmers Boden, dieſe Waͤnde, 
Von außen feſt, nicht hohl von innen ſind, 
Und den Verrath einlaſſen, wenn ich ſchlafe? 
Fluchvolles Amt, das mir geworden fi, 
Die unheilbrätend Liftige zu hüten. 

Vom Schlummer jagt die Zurcht mich auf, ich gebe 
Nachts um, wie ein gequälter Geiſt, erprobe 
Des Schloffes Riegel und der Wächter Treu, 
Und fehe zitternd jeden Morgen kommen, 
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Der meine Furcht wahr machen kann. Doc wohl mir! 
Wohl! Es ift Hoffnung, daß es bald nun endet. 
Denn lieber möche ich der Verdammten Schaar 
Machftehend an der Höllenpforte hüten, 
Als dieſe raͤnkevolle Königinn, 
| Kennedy, 
Da kommt fie ſelbſt! 
Paulet. 
Den Chriſtus in der Hand, 
Die Hoffart und die Weltluſt in dem Herzen. 


Zweyter Auftritt. 


Maria im Schleier, ein Krucifix in der Hand. 
Die Vorigen. 


Kennedy (ihr entgegen eilend). 
D Königinn! Man tritt und ganz mit Füßen, 
Der Tyranney, der Härte wird kein Ziel, 
Und jeder neue Tag bäuft neue Leiden 
Und Schmach auf dein gefröntes Haupt. 


Marie. 
Faß dich! 
Sag an, mas neu geichehen ift ? 
Kennedy. 
Sieh her! 


Dein Pult iſt aufgebrochen, deine Schriften, 
Dein einz'ger Schatz, den wir mit Muͤh' gerettet, 
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Der letzte Reft von deinem Brautgefchmeide 

Aus Frankreich ift in feiner Hand. Du haft nun 

Nichts Königliche mehr, bift ganz beraubt. 
Maria. 

Beruhige dich, Hanna, Diefe Slitter machen 

Die Königinn nicht aus. Man Tann uns niedrig 

Behandeln, nicht erniedrigen, Sch habe 

Sn England mic) an viel gewöhnen lernen, 

Sch Tann auch das verfchmerzen. Bir, ihr habt euch 

Gewaltſam zugeeignet, was ich euch 

Noch heut zu übergeben willend war. 

Bey diefen Schriften findet fich ein Brief, 

Beſtimmt für meine Fönigliche Schweltr 

Bon England — Gebt mir euer Wort, daß ihr 

Ihn redlich an fie felbft wollt übergeben, 

Und nicht in Burleighs ungetreue Hand. 
Paulet. 

Ich werde mich bedenken, was zu thun iſt. 
Maria. 

Ihr ſollt den Inhalt wiſſen, Sir. Ich bitte 

In dieſem Brief um eine große Gunſt — 

— Um eine Unterredung mit ihr ſelbſt, 

Die ich mit Augen nie geſehen — Man hat mich 

Vor ein Gericht von Maͤnnern vorgefodert, 

Die ich als meines Gleichen nicht erkennen, 

Zu denen ich kein Herz mir faſſen kann. 

Eliſabeth iſt meines Stammes, meines 
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Geſchlechts und Ranges — Ihr allein, der Schweiter, 
Der Königinn, der Zrau kann ich mich dffuen, 
Paulet. 
Sehr oft, Milady, habt ihr euer Schickſal 
Und eure Ehre Maͤnnern anvertraut, 
Die eurer Achtung minder wuͤrdig waren. 
Maria. 
Ich bitte noch um eine zweyte Gunſt, 
Unmenſchlichkeit allein kann mir ſie weigern. 
Schon lange Zeit entbehr' ich im Gefaͤngniß 
Der Kirche Troft, der Sakramente Wohlthat. 
Und die mir Kron’ und Freyheit hat geraubt, 
Die meinem Leben felber droht, wird mir 
Die Himmelsthäre nicht verfchließen wollen, 
Paulet. 
Auf euren Wunſch wird der Dechant des Orts — 
Maria (unterbricht ihn lebhaft). 
Ich will nichts vom Dechanten. Einen Prieſter 
Mon meiner eignen Kirche fodre ich. 
— Auch Schreiber und Notarien verlang' ich, 
Um meinen letzten Willen aufzuſetzen. 
Der Gram, das lange Kerkerelend nagt 
An meinem Leben. Meine Tage ſind 
Gezaͤhlt, befuͤrcht' ich, und ich achte mich 
Gleich einer Sterbenden. 
Paulet. 
Da thut ihr wohl, 
Das ſind Betrachtungen, die euch geziemen. 


“ 
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Maria, 
Und weiß ich, ob nicht eine ſchnelle Sand > 
Des Kummers langſames Gefchäft befchleunigt ? 
Sch will mein Teſtament auffeßen, will 
Verfügung treffen über Das, mas mein ift. 
Paulet, 
Die Freyheit habt ihr. Englands Königinn 
Will fih mit eurem Raube nicht bereichern, 
. Maria, 
Man hat von meinen treuen Kammerfrauen, 
Bon meinen Dienern mich getrennt — Mo find fie? 
Mas if ihr Schifal? Ihrer Dienfte kann ich 
Entrathen, doch beruhigt will ich ſeyn, 
Daß die Getreu'n nicht leiden und entbehren. 
Paulet. 
Fuͤr eure Diener iſt geſorgt. 


— 


(Er will gehen) 

Maria. 
Ihr geht, Sir? Ihr verlaßt mich abermals 
Und ohne mein geaͤngſtigt fuͤrchtend Herz 
Der Qual der Ungewißheit zu entladen. 
Ich bin, Dank eurer Spaͤher Wachſamkeit, 
Von aller Welt geſchieden, keine Kunde 
Gelangt zu mir durch dieſe Kerkermauern, 
Mein Schickſal liegt in meiner Feinde Hand. 
Ein peinlich langer Monat iſt voruͤber, 
Seitdem die vierzig Kommiſſarien 
In dieſem Schloß mich uͤberfallen, Schranken 


an 
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Errichtet, ſchnell, mit unanftändiger Eile, 
Mich unbereitet, ohne Anwalds Hülfe, 
Vor ein noch nie erhört Gericht geftellt, 
Auf fchlaugefaßte fchwere Klagepunfte 
Mich, die betäubte, überrafchte, flug 
Aus dem Gedaͤchtniß Rede fichen laffen — 
Wie Beifter Famen fie und ſchwanden wieder. 
Seit diefem Tage ſchweigt mir jeder Mund, 
Ich fuch’ umfonft in eurem Blick zu leſen, 
Ob meine Unſchuld, meiner Freunde Eifer, 
Ob meiner Feinde böfer Rath gefiegt. 
Brecht endlich euer. Schweigen — laßt mich willen, 
Was ich zu fürchten, was zu hoffen habe. 
Paulet (nach einer Paufe). 
Schließt eure Rechnung mit dem Himmel ab, 
Marin. 
Ich Hoff auf feine Gnade, Sir — und hoffe 
Auf ferenges Recht von meinen ird’fchen Nichtern, 
Paulet. 
Recht ſoll euch werden. Zweifelt nicht daran. 
Maria. 
Iſt mein Prozeß entſchieden, Sir? 
Paulet. 
Ich weiß nicht. 
Maria. 
Bin ich verurtheilt? 
Paulet. 
Ich weiß nichts, Milady. 
Maria. 


* Y tt “, 
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ö nn 
Mari | 
Man liebt hier rafch zu Werk zu gehn, Soll mich 
Der Mörder überfallen wie die Richter? 


Paulet. 


Denkt immerhin, es ſey ſo, und er wird euch 
In beprer Saffung dann als diefe finden, 
Maria, 

Nichts foll mich in Erftaunen feßen, Sir, 

Mas ein Gerichtshof in Weftminfterhall, 

Den Burleighs Haß und Hattons Eifer lenkt, 

Zu urtheln fich erdreufte — Weiß ich ‚Doch, 

Was Englands Königinn wagen darf zu thun. 
| | Paulet. 

Englands Beherrſcher brauchen nichts zu ſcheuen, 

Als ihr Gewiſſen und ihr Parlament. 

Was die Gerechtigkeit geſprochen, furchtlos, 

Vor aller Welt wird es die Macht vollziehn. 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Mortimer, Paulets 
Neffe, tritt herein und ohne der Koͤniginn einige Aufinerk⸗ 
ſamkeit zu bezeugen, zu Paulet. 


Mortimer. 
Man ſucht euch, Oheim. 
(Er entfernt ſich auf eben die Weiſe. Die Koͤniginn bemerkt es 
mit Unwillen und wendet ſich zu Paulet, der ihm folgen will.) 
Schiller's Theater IV. 2 _ 


23 


⸗ 


18 Maria Stuart. 





Maria 
Sir, noch eine Bitte 
Wenn ihr mir was zu fagen habt — Bon euch 
Ertrag’ ich viel, ich chre euer Alter, 
Den Uebermuth des Juͤnglings trag’ ich nicht, 
Spart mir den Anblick ſeiner rohen Sitten. ⸗ 
Paulet. 
Was ihn euch widrig macht, macht mir ihn werth. 
Wohl iſt es keiner von den weichen Thoren, 


Die eine falſche Weiberthraͤne ſchmelzt — 


Er iſt gereiſt, kommt aus Paris und Rheims, 
Und bringt ſein treu altengliſch Herz zuruͤck, 


Lady, an dem iſt eure Kunſt verloren! 
(geht ab). 





f 


Bierter Auftritt. 
Maria Kennedy 


Kennedy. 
Darf euch der Rohe das ind Antliß fagen! 
O es ift hart! 
Maria (in Nachdenken verloren). 
Mir haben in den Tagen unferd Glanzes 


Dem Scmeichler ein zu willig Ohr gelichn, 


Gerecht iſt's, gute Kennedy, daß wir 

Dis Vorwurfs ernſte Etimme num vernehmen. 
Kennedy. 

Wie? ſo gebeugt, ſo muthlos, theure Lady? 


‚ Erfter Aufzug. | ‚D 
im — nn nn 
Wart ihr doc) fonft jo froh, ihr pflegtet mich zu tröften , 
Und eher “mußt”. ich eurẽen Slatterfinn 
Als eure Schwermuth fchelten. 
Maria, 
Sch erfenn ihn, 
Es ift der blutige Schatten König Darnleys, 
Der zürnend aus dem Gruftgewölbe fleigt, 
Und er wird nimmer Friede mit mir machen, 
Bis meined Ungluͤcks Maaß erfüller ift, 
Kennedy.’ 
Mas für Gedanken _ - 
Marin Ä 
Du vergiffeft, Hanna — 

Ich aber habe ein getreu Gedaͤchtniß — u 
Der Jahrstag diefer unglädfeligen That 
Iſt heute abermals zuruͤckgekehrt, 
Er iſt's, den' ich mit Buß' und Faſten feyre. 

| Kennedy. | 
Schicht endlich dieſen böfen Geift zur Ruh'. 
Ihr Habt die That mit Sahrelanger Neu’, 


Re Kamen Leidensproben abgebüßt. 

Die Kirche, die den Lbfefchlüffel har 

Sür jede Schuld, der Himmel hat vergeben. \ 
Maria. 

Friſchblutend fteigt Die laͤngſt vergebne Schuld 

Aus ihrem leichtbedeckten Grab empor ! 

Des Gatten rachefoderndes Gefpenft 
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Schickt Feines Meffedieners Glocke, kein 
Hochwuͤrdiges in Prieſters Hand zur Gtuft. 
Kennedy, 
Nicht ihr habt ihn gemordet! Andre thatens! 
Maria, 
Ich wußte drum. Ich ließ die That gefchehn, 
Und lockt' ihm fchmeichelnd in das Todesnetz. 
Kennedy 
Die Jugend mildert eure Schuld, Ihr wart 
Eo zarten Alters noch. 
Maria 
So zart, und lud 
Die fchwere Schuld auf mein fo junges Leben. 
Kennedy. 
Ihr wart durd) blutige. Beleidigung 
Gereizt und durch des Mannes Uebermuth, 
Den eure Liebe aus der Dunkelheit 
„Wie eine Götterkand bervorgezogen, 
Den ihr durch euer Brautgemach zum Throne 
Geführt, mit eurer blühenden Perſon 
Begluͤckt und eurer angeftammten Krone, 
Konnte er vergeffen, daß fein prangend Loos 
Der Liebe großmuthsvolle Schöpfung war? 
Und doch vergaß er’s, der Unwuͤrdige! 
Beleidigte mit niedrigem Verdacht, 
Mit rohen Sitten eure Zärtlichkeit, 
Und widerwärtig wurd' er euren Augen, 
Der Zauber ſchwand, der euren Blick getäufcht, 


’ 





Erſter Aufzug 21 





Ihr floht erzuͤrnt des Schaͤndlichen Umarmung 
Und gabt ihn der Verachtung preiß — Und er — 
Verſucht er's, eure Gunft zuruͤck zu rufen ? 
Bat er um Gnade? warf er fich bereuend 
Zu euren Füßen, Beſſerung verfprechend ? 
Trotz bot euch der Abfcheuliche — Der, euer 
Geſchoͤpf war, euren König wollt’ er fpielen, 
Vor euren Augen ließ er euch den Liebling, 
Den fchönen Sänger Rizio , burchbohren — 
Ihr raͤchtet blutig nur die blut'ge That. 
Maria. | 

Und blutig wird fie auch an mir ſich raͤchen, | 
Du fprichft mein Urtheil aus, da du mich tröfteft.. 

| Kennedy. — 
Da ihr die That geſchehn ließt, wart ihr nicht 
Ihr ſelbſt, gehoͤrtet euch nicht ſelbſt. Ergriffen 
Hatt' euch der Wahnſinn blinder Liebesglut, 
Euch unterjocht dem furchtbaren Verfuͤhrer, 
Dem ungluͤckſelgen Bothwell — Ueber euch 
Mit uͤbermuͤthgem Maͤnnerwillen herrſchte 
Der Schreckliche, der euch durch Zaubertraͤnke, 
Durch Hoͤllenkuͤnſte das Gemuͤth verwirrend 
Erhitzte — 
| Maria, 

Seine Künfte waren Feine andre, 
Als feine Männerkraft und meine Schwachheit. 

Kennedy. 

Nein, ſag' ich. Alle Geiſter der Verdammniß 
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Mußt' er zu Hülfe rufen, der dieß Band 
Um eure hellen Sinne wob. hr hattet 
Kein Ohr mehr für der Freundinn Warnungsſtimme, 
Kein Aug’ für das, was wohlanfiändig war. 
Derlaffen hatte euch bie zarte Schen 
Der Menfchen, eure Wangen, fonft der Sig 
Schaamhaft errötbender Befcheidenheit, 
Sie glühten nur vom Feuer des Verlangens. 
hr warft den Schleier des Geheimniffes 
Don euch, ded Mannes Tees Lafter Hatte 
Auch eure Blddigkeit beſiegt, ihr ſtelltet 
Mit dreiſter Stirne ture Schmach zur Schau. 
Ihr ließt das koͤnlgliche Schwerdt von Schottland 
Durch ihn, den Moͤrder, dem des Volkes Fluͤche 
Nachſchallten, durch die Gaſſen Edimburgs, 
Vor euch hertragen im Triumph, umringtet 
Mit Waffen euer Parlament, und hier, 
Im eignen Tempel der Gerechtigkeit, 
Zwangt ihr mit frechem Poffenfpiel die Richter, 
Den Schuldigen des Mordes loszufprechen — 
Ihr gingt noch weiter — Gott! 
Maria. 
| Vollende nur! 
Und reicht’ ihm meine Hand. vor dem Altare! 
Kennedy, 
O! laßt ein ewig Schweigen diefe That 
Bedecken! fie ift fchauderhaft,, empoͤrend, 
FR einer ganz Verlornen werth — Doch ihr ſeyd Feine 











Erfter Aufzug. Ze 23 





Verlorne — ich kenn' euch ja, ich bins, 
Die eure Kindheit auferzogen. Weich 
Iſt euer” Herz gebildet, offen iſt's 
Der Schaam — der Leichtfinn nur ift euer Laſter. 
Sich wiederhohl’ es, es giebt böfe Geifter, 
Die in bed Menfchen underwahrter Bruft 
Sid) augenblidlicdy ihren Wohnplatz nehmen, 
Die ſchnell in uns das Schreckliche begehn 
Und zu der Hoͤll' entfliehend das Entſetzen — 
In dem befleckten Buſen hinterlaſſen. 
Seit dieſer That, die euer Leben ſchwaͤrzt, 
“Habt ihr nichts laſterhaftes mehr begangen, 
Ich bin ein Zeuge eurer Beſſerung. 
Drum faſſet Muth! Macht Friede mit euch felbft! 
Was ihr auch zu bereuen habt, in England | 
Seyd ihr nicht fchuldig, nicht Eliſabeth, 
Nicht Englands Parlament iſt euer Richter, 
Macht iſt's, die euch hier unterdruͤckt, vor Dieien 
Anmaßlichen Gerichtöhof dürft ihr euch: 
Hinftellen mit dem ganzen Muth der Unſchuld. 
Maria. 

Wer kommt? 

( Mortimer zeigt ſich an der Chuͤre.) 

Kennedy. 
Es iſt der Neffe. Geht hinein. 
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’ 
Fünfter Auftritt ' 


Die Borigen Mortimer fchen herein⸗ 
tretend. 


Mortimer (zur Amme). 
Entfernt euch, haltet Wache vor der Thuͤr, 
Ich habe mit der Koͤniginn zu reden. 
Maria (mit Anfehn). 
Hanna, du bleibſt. 
Mortimer. 


Habt keine Furcht, Milady. Lernt mich kennen. 
(Er uͤberreicht ihr eine Charte.) 
| Maria. 
Cfieht fie an und fährt beftürzt zuruͤck.) 
Ha! Was ift das? 
Mortimer (zur Amme). 
Geht, Dame Kennedy. 
Sorgt, daß mein Oheim uns nicht überfalle! 
| Maria. 
(zur Amme, Welche zaubert und die Königinn fragend anfieht) 
Sch! Sch! Thu was er fagt. 
(Die Amme entfernt ſich mit Zeichen der Verwunderung.) 
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Secehster Auftritt, 
Mortimer. Marta 


Marin, 
Don meinem Obeim ! 
Dem Kardinal von Lothringen aus Frankreich! (lieſt) 
„Traut dem Sir Mortimer, ber euch dieß bringt, 
„Denn Teinen treuern Freund habt ihr in England.” 
(Mortimern mit Erftaunen anfehend) - 
Iſt's möglich? Iſt's Kein Blendwerk, das mich täufcht? 
So nahe find’ ich einen Freund und wähnte mih 
Derlafien fchon von aller Welt — find’ ihn 
In euch, dem Neffen meines Kerkermeiſters, 
In dem ich meinen ſchlimmſten Feind — 
Mortimer (ſich ihr zu Füßen werſend). 
Verzeihung 
Fuͤr dieſe verhaßte Larve, Koͤniginn, 
Die mir zu tragen Kampf genug gelofiet, 
Doch der ich’8 danke, daß ich mich euch nahen, 
Euch Hülfe und Errettung bringen Tann. 
| Maria. 
Steht auf — Ihr überraicht mich, Sir — Sch kann 
So ſchnell nidyt aus der Tiefe meines Elends 
Zur Hofnung übergeben — Redet, Sir — 
Macht mir die Gluͤck begreiflidh, daß ich's glaube, 
Mortimer (fieht auf). 
Die Zeit verrinnt, Bald wird mein Oheim bier feyn, 
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Und ein verhaßter Menſch begleitet ihn. 
Ch euch ihr Schreckensauftrag Überrafcht , 
Hört an, wie euch der Himmel Rettung fhidt. 
Maria. 
Er ſchickt fie Durch ein Wunder feiner Allmacht! 
Mortimer, 
Erlaubt, daß Ich von mir beginne. 
Maria, 
Redet, Sir! 
Mortimer, 
Ich zählte zwanzig Jahre, Königinn, 
In firengen Pflichten war ich aufgewachſen, 
In finfterm Haß des Papſtthums aufgefäugt, 
Als mich die unbezwingliche Begierde | 
Hinaugs trieb auf das fefte Land. Sch ließ 
Der Puritaner dumpfe Predigtftuben,, 
Die Heimat hinter mir, in fchnellem Lauf. 
Durchzog ich Frankreich, das gepriefene ae 
Stalien mit heißem Wunſche fuchend, 

Es war die Zeit des großen Kirchenfeſts, 
Von Pilgerſchaaren wimmelten die Wege, 
Bekraͤnzt war jedes Gottesbild, es war, 

Als ob die Menſchheit auf der Wandrung waͤre, 
Wallfahrend nach dem Himmelreich — Mich ſelbſt 
Ergriff der Strom der glaubenvollen Menge, 
Und riß mich in das Weichbild Noms — 

Wie ward mir, Königinn! 
Als mir der Säulm Pracht und Siegesbogen, 
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Entgegenftieg,, des Koloffenms Herrlichkeit 

Den Staunenden umfing, ein hoher Bildnergeift 

In feine heitre Wunderwelt mid) ſchloß! 

Ich hatte nie der Kuͤnſte Macht gefuͤhlt, 

Es haßt die Kirche, die mich auferzog, 

Der Sinne Reiz, kein Abbild duldet fie, 

Allein das förperlofe Wort verehrend, 

Wie wurde mir, ald ich ind Innie nun 

Der Kirchen trat, und die Muſik der Himmel 

. Herunterftieg, und der Geftalten Zülle 

Verſchwenderiſch aus Wand und Dede quoll, 

Das Herrlichfte und Höchfte, gegenwärtig, 

Bor den entzücten Sinnen fich bewegte, 

Als ich fie felbft nun fah, die Göttlichen, 

Den Gruß des Engels, die Geburt des Herrn, 

Die heilge Mutter, die herabgeftiegne 
Drevfaltigkeit, die Teuchtende Verklärung — 

ale ich den Papft drauf ſah in feiner Pracht 

Das Hochamt halten, und die Voͤlker ſegnen. 

O was iſt Goldes, was Juweelen Schein, 

Womit der Erde Könige ſich ſchmuͤcken! 

Nur er iſt mit dem Goͤttlichen umgeben. 

Ein wahrhaft Reich der Himmel iſt ſein Haus, 

Denn nicht von dieſer Welt ſind dieſe Formen. 

Maria ı 

O fchonet mein! Nicht weiter, KHöret auf, 

Den frifchen Lebensteppich vor mir aus 

Zu breiten — Ich bin elend und gefangen, 
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Mortimer. 
Auch ich wars, Königinn! und mein Gefängniß 
Sprang auf und frey auf einmal fühlte fich 
Der Geiſt, des Lebens fchönen Tag begrüßend. 
Haß ſchwur ich nun dem engen dumpfen Buch, 
Mit frifchem Kranz die Schläfe mir zu ſchmuͤcken, 
Mic fröhlich an die Fröhlichen zu ſchließen. 
Diel edle Schotten drängten ſich an mich 
Und der Franzoſen muntre Randsmannfchaften, 
Sie brachten mich zw eurem edeln Oheim, 
Dem Kardinal von Guife — Welch ein Mann! + 
Wie ficher, Har und männlich groß! — Wie ganz 
Gebohren, um die Geifter zu regieren! 
Das Mufter eines Fbniglichen Priefters, 


- Ein Färft der Kirche, wie ich keinen ſah! 


Maria. 
Ihr habt fein theures Angeſicht geſehn, 
Des vielgeliebten, des erhabnen Mannes, 
Der meiner zarten Jugend Führer war. 
D redet mir von ihm. „Denkt er noch mein? 
Liebt ihn das Gluͤck, blüht ihm das Leben no, 
Steht er noch herrlich da, ein Fels der Kirche ? 
Mortimer, 
Der Trefliche ließ ſelber ſich herab, 
Die hohen Glaubenslehren mir zu deuten, 
Und meines Herzens Zweifel zu zerſtreun. 
Er zeigte mir, daß gruͤbelnde Vernunft 
Den Menſchen ewig in der Irre leitet, 
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Daß feine Augen fehen müffen, was 
Das Herz fol glauben, daß ein fihtbar Haupt 
Der Kirche Noch thut, daß ber Geift der Wahrheit 
Geruht hat auf den Sitzungen der Väter. 
Die Wahnbegriffe meiner Find’fchen Seele, 
Wie ſchwanden fie vor feinem fiegenden 
Verſtand und vor der Suada feines Mundes), 
Ich kehrte in der Kirche Schooß zuruͤck, 
Schwur meinen Irrthum ab in feine Hände, 
: Maria, 
So feyd ihr einer jener Tauſende, 
Die er mir feiner Rede Himmelskraft 
Wie der erhabne Prediger des Berges 
Ergriffen und zum ew'gen Heil ‚geführt! 
Mortimer, 
Als ihn des Amtes Pflichten bald darauf | 
Nach Frankreich riefen, ſandt' er mich nach Rheims, 
Wo die Geſellſchaft Jeſu, fromm geichäftig, 
Fuͤr Englands Kirche Prieſter auferzieht. 
Den alten Schotten Morgan fand ich hier, 
Auch euren treuen Leßley, den gelehrten 
Biſchof von Roße, die auf Frankreichs Boden 
Freudloſe Tage der Verbannung leben — 
Eng ſchloß ich mich an dieſe Wuͤrdigen, 
Und ſtaͤrkte mich im Glauben — Eines Tags, | 
Als ich mich, umſah in des Bilchofs Wohnung, 
Ziel mir ein weiblich Bildniß in die Augen, 
Bon rührend wunderfamem Meiz, gewaltig 
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Ergriff es mich in meiner tiefſten Seele, 

Und des Gefuͤhls nicht maͤchtig ſtand ich da. 

Da ſagte mir der Biſchof: Wohl mit Recht 

Moͤgt ihr geruͤhrt bey dieſem Bilde weilen. 

Die ſchoͤnſte allrr Frauen, welche leben, 

Iſt auch die jammernswuͤrdigſte von allen, 

Um unſers Glaubens willen duldet ſie 

Und euer Vaterland iſt's, wo ſie leidet. 

Maria. 

Der Redliche! Nein, ich verlor nicht alles, 

Da ſolcher Freund im Ungluͤck mir geblieben. 
Mortimer. 

Drauf fing er an, mit herzerſchuͤtternder 

Beredſamkeit mir euer Maͤrtyrthum 

Und eurer Feinde Blutgier abzuſchildern. 

Auch euern Stammbaum wieß er mir, er zeigte 

Mir eure Abkunft von dem hohen Hauſe | 

"Der Tudor, überzeugte mich, daß euch 

Yllein gebührt in Engelland zu herrfchen, 

Nicht viefer Afterföniginn, gezeugt 

In chebrecherifchem Bett, die Heinrich, 

Ihr Vater, felbft verwarf ald Baftardtochter. 

Sicht feinem einz’gen Zeugniß wollt" ich traun, 

Ich Hohlte Math bei allen Mechtögelehrten, 

Biel alte Wappenbücher fchlug ich nach‘, 

Und alle Kundige, die ich befragte, 

Beftätigten mir eured Anſpruchs Kraft. 

Ich weiß nunmehr, daß euer gutes Hecht 


' 
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An England euer ganzes Unrecht iſt, 

Daß euch dieß Reich als Eigenthum g rt, 

Worin ihr ſchuldlos als Gefangne ſchmachtet. 
Maria. | 


O dieſes unglüdsvolle Recht! Es ift 
Die einz’ge Quelle aller meiner Leiden, 


⸗ 


Mortimer. 

Um dieſe Zeit kam mir die Kunde zu, 

Daß ihr aus Talbots Schloß hinweggefuͤhrt, 

Und meinem Oheim uͤbergeben worden — 

Des Himmels wundervolle Rettungshand 

Glaubt' ich in dieſer Fuͤgung zu erkennen. 

Ein lauter Ruf des Schickſals war ſie mir, 

Das meinen Arm gewaͤhlt, euch zu befreyen. 

Die Freunde ſtimmen freudig bey, es giebt 

Der Kardinal mir ſeinen Rath und Segen, 

Und lehrt mich der Verſtellung ſchwere Kunſt. 

Schnell ward der Plan entworfen, und ich trete 

Den Ruͤckweg an ins Vaterland, wo ich, 

Ihr wißt's, vor zehen Tagen bin gelandet. | 
(Er hält inne) 

Sch fah euch, Königinn — Euch felbft! | 

Nicht euer Bild! — O welchen Schatz bewahrt 

Dieß Schloß! Kein Kerker! Eine Götterhalle, 

Glanzvoller als der koͤnigliche Hof 

Von England — O des Gluͤcklichen, dem es 

Vergoͤnnt iſt, Eine Luft mit euch zu athmen! 


— 


mn. 
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Wohl hat fie Recht, die euch fo tief verbirgt } 
Auffichen würde Englands ganze Jugend, . 
Kein Schwerdt in feiner Scheide mäßig bleiben, 
Und die Empörung mit gigantifchem Haupt 
Durch diefe Friedensinfel fchreiten, fähe 
Der Britte feine Königinn ! 

Maria, 
Wohl ihr! 
Saͤh' jeder Britte ſie mit euren Augen! 
Mortimer. 
Mär’ er, wie ich, ein Zeuge eurer Leiden, 
Der Sanftmuth Zeuge und der edlen Faſſung, 
Womit ihr das Unmärdige erduldet. 
Denn geht ihr nicht aus allen Leidensproben, 
ALS eine Königinn hervor? Raubt euch r 
Des Kerkers Schmac) von eurem Schoͤnheitsglanze? 
Euch mangelt alles, was das Leben ſchmuͤckt, 
Und doch umfließt euch ewig Licht und Leben. 
Nie fe? ich meinen Fuß auf diefe Schwelle, 
Daß nicht mein Herz zerriffen wirb von Qualen, 
Nicht von der Luft entzückt, euch anzuſchauen! — 
Doch furchtbar naht ſich die Enticheidung, wachfend | 
Mit jeder Stunde dringet die Gefahr, 
Ich darf nicht Länger ſaͤumen — Euch nicht länger 
Das Schredliche verbergen — u 
Marin 
Iſt mein Urtheil 

Gefaͤllt? Entdeckt mir's frey. Ich kann es hoͤren. 





Mortis 
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Mortimer. | 
Es ift gefällt. Die zwey und vierzig Michter haben 
Ihr Schuldig ausgefprochen über uch. Das Haus 
Der Lords und der Gemeinen, die Stadt London 
Beſtehen heftig dringend- auf des Urtheils 
Vollſtreckung, nur die Königinn ſaͤumt noch, 
— Aus arger Liſt, daß man fie möthige, 
Nicht aus Gefühl der Menfchlichkeit und Schonung, 

u Maria (mit Faſſung). 

Sir Mortimer, ihr überrafcht mich nicht, | 
Erfchredt mich nicht, Auf folche Botſchaft war ich 
Schon längft gefaßt. Ich kenne meine Richter, 
Nach den Mißhandlungen, die ich erlitten, E 
Begreip ich wohl, daß man die Freyheit mir 
Nicht ſchenken kann — Ich weiß, wo man hinaus will. 
In ew'gem Kerker will man mich bewahren, 
Und meine Rache, meinen Rechtsanſpruch 
Mit mir verſcharren in Gefaͤngnißnacht. 

Mortimer. 
Nein, Koͤniginn — o nein! nein! Dabey ſteht man 
Nicht ſtill. Die Tyranney begnuͤgt ſich nich 
Ihr Werk nur halb zu thun. So lang ihr lebt, 
Xebt auch die Furcht der Koͤniginn von England, 
Euch kann Fein Kerker tief genug begraben, | 
Nur euer Tod derfichert ihren Thron, 

Maria. 

Sie koͤnnt' es wagen, mein gefröntes Haupt 
Schmachvoll auf einen Henkerblock zu legen? 
Schiller's Theater IV. 3 
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Mortimer. 
Sie wird es wagen. Zweifelt nicht daran, 
| Maria. 
Sie koͤnnte fo die eigne Majeftät 
Und aller Könige im Staube wälzen? 
Und fürchtet fie die Rache Frankreichs nicht ? 
Mortimer. 
Sie ſchließt mit Frankreich einen ew'gen Zrieben, 
Dem Düc von Anjou ſchenkt fie Thron und Hand, ' 
Maria 
Wird fich der König Spaniens nicht wafinen? 
| Mortimer. 
Nicht eine Welt in Waffen fuͤrchtet ſie, 


So lang ſie Frieden hat mit ihrem Volle. 


Maria. 


Den Britten wollte fie dieß Schauſpiel geben? 


| Mortimer. 
Dieß Land, Milady, hat in legten Zeiten 
Der Töniglichen Fraum mehr vom ‘Thron 
Herab aufs Blutgerüfte feigen ſehn. 
Die eigne Mutter der Glifabeth 
Gieng diefen Weg, und Catharina Howard, 
Auch Lady Gray war ein gefrönted Haupt. 

Maria (ua einer Paufe). 


> 


Mein, Mortimer! Euch blendet eitle Furcht. 


Es iſt die Sorge eures treuen Herzens, 
Die euch vergebne Schreckniſſe erſchafft. 
Nicht das Schaffot iſt's, das ich fuͤrchte, Sir. 
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Es giebt noch andre Mittel, ftillere, 
Wodurch fich die Beherrfcherinn von England - 
Vor meinem Anfpruch Ruhe fchaffen kann. 
Eh ſich ein Henker flr mich findet, wird 
Noch eher fich ein Mörder Dingen laſſen. 
— Das iſt's, wovor ich zittre, Sir! und nie 
Seh’ ich des Becher Rand an meine tippen, 
Daß nicht ein Schauder mich ergreift, er koͤnute 
Kredenzt ſeyn von ber Liebe meiner Schweſter. 
Mortimer. 
Nicht offenbar noch heimlich ſoll's dem Mord 
Gelingen, euer Leben anzutaſten. 
Seyd ohne Furcht! Bereitet iſt ſchon alles, 
Zwoͤlf edle Juͤnglinge des Landes ſind 
In meinem Buͤndniß, haben heute fruͤh 
Das Sakrament darauf empfangen, euch 
Mit ſtarkem Arm aus dieſem Schloß zu fuͤhren. 
Graf Aubeſpine, der Abgeſandte Frankreichs, 
Weiß um ben Bund, ek bietet ſelbſt die Hände, 
Und fein Pallaft iſt's, wo wir uns verfammeln, 
Maria, 
Ihr macht mich zittern, Sir — doch nicht fuͤr Freude. 
Mir fliegt ein boͤſes Ahnen durch das Herz. | 
- Mas unternehmt ihr? Wißt ihr's? Schrecken euch 
Nicht Babingtong, nicht Tichburns biut’ge Häupter, 
Auf Londons Bruͤcke warnend aufgefieckt, 
Nicht das Werderben der unzähligen, 
Die ihren Tod in gleichem MWagitld fanden, 


\ 
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Und meine Ketten fchwerer nur gemacht? 
Unglüdlicher, verfährter Süngling — flieht‘! 
Flieht, wenn's noch Zeit ift — wenn der Späher Burleigh 
Nicht jet ſchon Kundfchaft Hat von euch, nicht ſchon 
In eure Mitte den Verraͤther miſchte. 
Flieht aus dem Reiche ſchnell! Marien Stuart 
Hat noch Fein Gluͤcklicher beſchuͤtzt. 

Mortimer, 

Mich fchreden 
Nicht Babingtons, nicht Tichburns blut'ge Häupter, 
Auf Londons Brüde warnend aufgeftedt, . 
Nicht das Berderben der unzähl’gen andern, 
Die ihren Tod in gleichem Wagſtuͤck fanden, 
Sie fanden auch darin den ew’gen Ruhm, 
Und Gluͤck ſchon iſt's, für eure Rettung fterben. 
Maria. 

Umfonft! mich rettet nicht Gewalt, nicht Lift. 
Der Feind ift wachfam und die Macht ift fein, 
Nicht Paulet nur und einer Wächter Schaar, 
Ganz England huͤtet meines Kerkers Thore. 
Der freye Wille der Elifaberh allein | 
Kann fie mir aufthun. 

Mortimer 

O das hoff.t nie! 

Maria, 

- Ein einz’ger Mann lebt, der fie Öffnen kann. 
Mortimer. 
D nennt mir diefen Mann — | 
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Maria, 
Graf Leſter. 
Mortimer (tritt erftaunt zuruͤck). 
| Leſter! 
Graf Leſter! — Euer blutigſter Verfolger, 
Der Günftling der Eliſabeth — von dieſem — 
Maria. 
Bin ich zu retten, iſt's allein durch ihn. 
— Geht zu ihm. Defnet euch ihm frey. 

Und zur Gewähr, daß ich's bin, die euch fenbet, 
Bringt ihm dieß Schreiben. Es enthält mein Bildniß. 
(Sie zieht-ein Papier aus dem Bufen, Mortimer teict zuruͤck 

und zoͤgert, es anzunehmen) | 
Nehmt hin. Ich trag’ es Iange ſchon bey mir, 
Weil eured Oheims firenge Wachfamkeit 
Mir jeden Weg zu ihm gehemmt — Eud) fandte 
Mein guter Engel — 
Mortimer, 
Königinn — dieß Räthfel — 
Erflärt e8 mir — | 
| . Maria, 
Graf Leſter wird’s euch ldſen. 
Vertradt ihm, er wird euch vertraun — Wer kommt? 
Kenned y (eilfertig eintretend). 
Sir Paulet naht mit einem Herrn vom Hofe. 
Mortimer 
Es ift Lord Burleigh. Faßt euch, Koͤniginn! 
| Hört es mit Gleihmuth an, was er euch bringt. 
(Er entfernt ſich durch eine Seitenthuͤr, Kenneby folgt ihm). 
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Siebenter Auftritt. 


Maria Lord Burl eighb, Großfeagmeifter 
von England, und Ritter Paulet. 
| | Paulet. | 
Ihr wünfchtet heut Gewißheit eures Schicſals 
Gewißheit bringt euch Seine Herrlichkeit, 
Milord von Burleigh. Tragt ſie mit Ergebung. 
Maria. 
Mit Wuͤrde, hoff' ich, die der Unſchuld ziemt. 
| Burleigp. 
ch komme als Gefandter Des Gerichts, 
Maria, 
Lord Burleigh leiht dienftfertig dem Gerichte, 
Dem er den Geift geliehn, nun auch den Mund, 
Paulet. 
Ihr ſprecht, als wuͤßtet ihr bereits das Urtheil. 
Maria. 
Da es Lord Burleigh bringt, ſo weiß ich es. 
— Zur Sache, Sir. 


Burleigh. 
I Ihr habt euch dem Gericht 
Der zwey und vierzig unterworfen, Lady — 
Maria, \ 


Verzeiht, Milord, daß ich euch gleich zu Anfang 
Ins Wort muß fallen — Unterworfen hätt’ ich mich 
Dem Nichterfpruch der zweh und vierzig, fagt ihr ? 
Ich habe keineswegs mich unterworfen, 











— 
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Wie Fonnt? ich das — ich Fonnte meinem Rang, 
Der Würde meines Volks und meines Sohnes, 
Und- aller Fürften nicht fo viel vergeben. 
Verordnet ift im englifchen Geſetz, 
Daß jeder Angellagte durch Geſchworne _ 
Bon feines Gleichen fol gerichtet werden. . 
. Wer in der Kommittee ift meines Gleichen ? 
- Mur Könige find meine Peers. 
. Burleigh. 

Ihr hörte 
Die Klagartitel an, ließt euch darkber 
Vernehmen vor Berichte — 

Maria 
. | Sa, ich habe mich 

Durch Hattons arge Lift verleiten laflen, 
Bloß meiner Ehre wegen, und im Glauben 
An meiner Gruͤnde fiegende Gewalt, 
Ein Ohr zu leihen jenen Klagepunkten 
Und ihren Ungrund darzuthun — Das that ic) 
Aus Achtung für die würdigen Perfonen 
Der Lords, nicht fuͤr ihr Amt, das ich verwerfe. 
| Burleigh. 
Ob ihr ſie anerkennt, ob nicht, Milady, 
Das iſt nur eine leere Formlichkeit, | 
Die des Gerichtes Kauf nicht hemmen kaun. 
Ihr athmet Englands Luft, genießt den Schuß, 
Die Wohlthat des Geſetzes, und fo fend ihr 
Auch feiner Herrſchaft Unterthan! 
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Maria 
Ich athme 

Die Luft in einem englifchen Gefängniß. 
Heißt das in England leben, der Geſetze 
Wohlthat genießen? Kenn’ ich fie doch kaum. 
Nie hab” ich eingewilligt, fie zu halten, 
Ich bin nicht dieſes Reiches Buͤrgerinn, 
Bin eine freye Koͤniginn des Auslands. 
Burleigh. 
Und denkt ihr, daß der koͤnigliche Name 

Zum Freybrief dienen koͤnne, blut’ge Zwietracht 
In fremdem Lande ſtraflos auszuſaͤen? 
Wie ſtuͤnd' es um die Sicherheit der Staaten, 
Wenn das gerechte Schwerdt der Themis nicht 
Die ſchuld'ge Stirn des koͤniglichen Gaſtes 
Erreichen koͤnnte, wie des Bettlers Haupt? 

| Maria, 
Ich will mich nicht der Rechenſchaft entziehn , 
Die Richter ſind es nur, die ich verwerfe. 
Burleigh. 

Die Richter! Wie Milady? Sind es etwa 
Vom Poͤbel aufgegriffene Verworfne, 
Schaamloſe Zungendreſcher, denen Recht 
Und Wahrheit feil iſt, die ſich zum Organ 
Der Unterdruͤckung willig dingen laffen ? 
Sind’3 nicht die erften Männer dieſes Landes, 
Selbftftändig gnug, um wahrhaft ſeyn zu dürfen, 
Um über Fuͤrſtenfurcht und niedrige 
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— — — — — —— 
Beſtechung weit erhaben ſich zu fehn? | 
Sind's nicht diefelben, bie ein edles Volk 
Frey und gerecht regieren, Deren Namen 
Man nur zu nennen braucht, um. jeden Zweifel, 
Um jeben Argwohn ſchleunig ſtumm zu machen ? 
An ihrer Spiße fteht der Völferhirte, 
Der fromme Primas von Kanterbury, 
‘Der weife Talbot, der des Siegel wahret, 
Und Howard, ber ded Meiches Flotten führt. 
Sagt! Konnte die VBeherrfcherinn von England 
Mehr thun, als aus der ganzen Monarchie 
Die edelften ausleſen und zu Richtern 
In dieſem koͤniglichen Streit beftellen ? 
Und waͤr's zu denken, daß Partheienhaß 
Den einzelnen beſtaͤche — Koͤnnen vierzig 
. Erkefne Männer fich in einem Spruche 
Der Leidenſchaft vereinigen? 

Maria (nah einigem Stillſchweigen). 
Sch höre ſtaunend die Gewalt des Mundes, 
Der mir von je fo unheilbringend war — 
Wie werd’ ich mich, ein ungelehrted Weib, 
Mit fo Funftfert’gem Redner meffen Fünnen! — 
Wohl! wären diefe Lords, wie ihr fie fchildert, 
Berftummen müßt’ ich, hoffnungslos verloren 
Mär meine Sache, ſpraͤchen fie mich ſchuldig. 
Doch diefe Namen, die ihr preifend nennt, 
Die mich durch ihr Gewicht zermalmen .follen, 
Milord, ganz andere Rollen ſeh' ich fie 


S 
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In den Gefchichten diefes Landes fpielen, 
Ich fehe diefen hohen Adel Englands, 
Des Neiches majeftätifchen Senat, 
Gleich SHaven des Seraild den Sultanslaunen 
Heinrichs des Achten, meined Großohms, ſchmeicheln —“. 
Ich ſehe dieſes edle Oberhaus, 
Gleich feil mit den erkaͤuflichen Gemeinen, 
Geſetze praͤgen und verrufen, Ehen 
Aufloͤſen, binden, wie der Maͤchtige 
Gebietet, Englands Fuͤrſtentochter heute 
Enterben, mit dem Baſtardnamen ſchaͤnden, 
Und morgen fie zu Königinnen kroͤnen. 
Ich ſehe dieſe wuͤrd'gen Peers mit ſchnell 
Vertauſchter Ueberzeugung unter vier 
Regierungen ben Glauben viermal ändern — 
Burleigh, 

Ihr nennt euch fremd in Englands Reichsgeſetzen, 
In Englands Unglüd feyd ihr ſehr bewandert, 

| ‚Maria, 
Und das find meine Richter! — Lord Schaßmeifter ! 
Ich will gerecht ſeyn gegen euch! Seyd ihr's 
Auch gegen mich — Man ſagt; ihr meint es gut 
Mit dieſem Staat, mit eurer Koͤniginn, 
Seyd unbeſtechlich, wachſam, unermuͤdet — 
Ich will es glauben. Nicht der eigne Nutzen 
Regiert euch, euch regiert allein der Voriheil 
Des Souverains, des Landes. Eben darum 
Mistraut euch, edler Lord, daß nicht der Nutzen 
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Des Etaatd euch ald Gerechtigket erſcheine. 
Nicht zweifl' ich dran, es ſitzen neben euch 
Noch edle Männer unter meinen Richtern, 
Doc fie find Proteſtauten, Eiferer 

Für Englands Wohl, und iprechen über mich, 
Die Königinn von Schottland, die Yapiftiun ! 
Es Tann der Britte gegen den Schotten nicht 
Gerecht ſeyn, ift ein uralt Wort — Drum ift 
Herkoͤmmlich feit der Väter grauen Zeit, 

Daß vor Gericht Fein Britte gegen ben Schotten, 
Kein Schotte gegen jenen zeugen darf. 

Die Noth gab dieſes ſeltſame Geſetz, 

Ein tiefer Sinn wohnt in den alten Braͤuchen, 
Man muß ſie ehren, Milord — die Natur 
Warf dieſe beiden feur'gen Voͤlkerſchaften 

Auf dieſes Bret im Ocean, ungleich 

Vertheilte ſie's, und hieß ſie darum kaͤmpfen. 
Der Tweede ſchmales Bette trennt allein 

Die heft'gen Geiſter, oft vermiſchte ſich 

Das Blut der Kaͤmpfenden in ihren Wellen. 
Die Hand am Schwerdte, ſchauen ſie ſich drohend 
Von beiden Ufern an, ſeit tauſend Jahren. 
Kein Feind bedraͤnget Engelland, dem nicht 
Der Schotte ſich zum Helfer zugeſellte, 

Kein Buͤrgerkrieg entzuͤndet Schottlands Städte, 
Zu dem ber -Britte nicht den Zunder trug. 

Und nicht erlöfchen wird der. Haß, bis endlich 
Ein Parlameng fie brüderlich vereint, 

‚ Ein Seepter waltet durch die ganze Fufel. 
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Burleigb. 
Und eine Stuart follte dieſes Gluͤck 
Dem Reich gewaͤhren? 
Maria. 
Warum ſoll ich's läugnen? 
Ja, ich geſteh's, daß ich die Hofnung naͤhrte, 
Zwey edle Nationen unterm Schatten 
Des Oehlbaums frei und froͤhlich zu vereinen. 
Nicht ihres Voͤlkerhaſſes Opfer glaubt’ ich 
Zu werden; ihre lange Eiferfucht, 
Der alten Zwietracht unglüdfel’ge Glut 
Hofft' id) auf ew'ge Tage zu erſticken, 
Und, wie mein Ahnherr Richmond die zwei Nofen 
Zufammenband nad) blut’gem Streit, die Kronen 
Schottland und England frieblich zu vermaͤhlen. 
Burlei gh. 
Auf ſchlimmem Weg verfolgtet ihr dieß Ziel, 
Da ihr das Reich entzuͤnden, durch die Flammen 
Des Buͤrgerkriegs zum Throne ſteigen wolltet. 
Maria. 
Das wollt' ich nicht — beim großen Gott des Himmels! 
Wann haͤtt' ich das gewollt? Wo ſind die Proben? 
Burleigh. 
Nicht Streitens wegen kam ich her. Die Sache 
Iſt keinem Wortgefecht mehr unterworfen. 
Es iſt erkannt durch vierzig Stimmen gegen zwey, 
Daß ihr die Acte vom vergangnen Jahr 
Gebrochen, dem Geſez verfallen ſeyd. 














. 
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Es ift verordnet im vergangnen Jahr: | 
„Wenn fi) Tumult im Königreich erhübe, 
„Im Namen und zum Nugen irgend einer 
„Perſon, die Rechte vorgiebt an die Krone, 
„Daß man gerichtlich gegen fie verfahre, 
„Bis in den Tod die Schuldige verfolge” — 
Und da bewieſen ift — 
Maria. 
Milord von Burleigh ! 

Ich zmeifle nicht, daß ein Sefez , ausdrücklich 
Auf mich gemacht, verfaßt, mich zu verderben, 
Sich gegen mich wird brauchen laffen — Wehe: 
Dem armen Opfer, wenn derielbe Mund, 
Der das Geſetz gab, auch das Urtheil fpricht! 
Könnt ihr es laͤugnen, Lord, daß jene Acte 
Zu meinem Untergang erionnen ift? 

Burleigh. 
Zu eurer Warnung ſollte ſie gereichen, 
Zum Fallſtrick habt ihr ſelber ſie gemacht. 
Den Abgrund faht ihr, der vor euch fich aufthat, 
Und treugewarnet ftürzter ihr hinein, 
Ihr wart mit Babington, dem Hochverräther, 
Und feinen Mordgefellen einverftanden, 
Ihr hattet Miffenfchaft von allem, lenktet 
Aus eurem Kerker planvoll die Verſchwoͤrung. 

Maria, 
Wann hätt’ ich das gethan? Man zeige mir 
Die Dokumente auf. 
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Burleigh. 
Die hat man euch 
Schon neulich vor t Gerichte vorgewieſen. 
Maria. 
Die Copien von fremder Hand geſchrieben! 
Man bringe die Beweiſe mir herbey, 
Daß ich fie ſelbſt, diktirt daß ich fie fo 
Diktirt, gerade fo, wie man gelefen, . 
Burleigh. 
Daß es diefelben find, die er empfangen, 
Hat ˖ Babington vor feinem Tod bekannt, 
Maria, 
Und warum ftellte man ihn mir nicht lebend 
WVor Yugen? Warum eilte man fo fehr, 
Ihn aus der Melt zu fördern, eh’ man ihn 
Mir, Stirne gegen Stine, vorgeführt ? 
Burleigh. 
Auch eure Schreiber, Kurl und Nau, erhürten, 
Mit einem Eid, daß es die Briefe ſeyen, 
Die fie aus eurem Munde niederfchrieben, 
Maria. j 
Und auf dad Zeugniß meiner Haudbedienten ” 
Verdammt man mich ? Auf Treu ‚und Glauben derer, 
Die mich verrathen', ihre Koͤniginn, 
Die in demſelben Augenblick die Treu 
Mir brachen, da fie gegen mich gezeugt ? 
Burleigh. 
Ihr felbft erflärtet fonft den Schotten Kurl 
Fuͤr einen Mann von Tugend und Gewiſſen. 
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Maria N 
&o kannt ich ihn — doch eines Mannes Tugend 
Erprobt allein die Stunde der Gefahr. 
Die Folter konnt’ ihn ängftigen, daß er 
Ausfagte und gefland, was er nicht wußte ! 
Durch faliches Zeugniß glaubt’ er fich zu retten, 
Und mir, der Königinn, nicht viel zu ſchaden. 
Burleigh. 
Mit einem freyen Eid hat er's beſchworen. 
Maria, 
| Bor meinem Angeſichte nicht! — Mie, Sir? 
Das find zwey Zeugen, die noch beide leben! 
Man ftelle fie mir gegenüber, laſſe fie 
Ihr Zeugniß mir in's Antlitz wiederholen! 
Warum mir eine Gunft, ein Recht verweigern, 
Das man dem Mörder nicht verfagt ? Sch weiß 
Aus Talbotd Munde, meines vor’gen Häters, 
Daß unter diefer nämlichen Regierung 
Ein Reichsſchluß durchgegangen, der befiehlt, 
Den Klaͤger dem Beklagten vorzuſtellen. 
Wie? Oder hab’ ich falſch gehoͤt? — Sir Paͤulet! 
Ich hab' euch ſtets als Biedermann erfunden, 
Beweißt es jetzo. Sagt mir auf Gewiſſen, | 
Iſt's nit (0? Giebt's Fein folch Geſetz in England 
Paulet. 
So its, Milady, Das ift bey und Rechtens. 
Mas wahr ift, muß ich fagen, 
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Maria, 
Nun, Milord! 
Wenn man mich denn fo ftreng nach englifchem Recht 
Behanvelt, wo dieß Necht mich unterdruͤckt, 
Warum daffelbe Landesrecht umgehen, 
Wenn ed mir Wohlthat werden ann? — Antwortet! 
Marum ward Babington mir nicht vor Augen 
Geſtellt, wie das Gefetz befichle? Warum 
Nicht meine Schreiber, die noch beide Ichen? 
| Burleigh. 
Ereifert euch nicht, Lady. Euer Einverftändniß 
Mit Babington ift’s nicht allein — 
Marin 
Es iſt's 
Allein, was mich dem Schwerdte des Geſetzes 
Blosſtellt, wovon ich mich zu rein'gen habe. 


Milord! Bleibt bei der Sache. Beugt nicht aus. 


Burleigh. 
Es iſt bewieſen, daß ihr mit Mendoza, 
Dem ſpaniſchen Botſchafter, unterhandelt — 

| Maria, (lebhaft), 

Bleibt bei der Sache, Korb! 

Burleigh. 

Daß ihr Ancchlaͤge 

Geſchmiedet, die Religion des Landes 
Zu ſtuͤrzen, alle Könige Europens 
Zum Krieg mit England aufgeregt — 
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Maria. | 
Und wenn ich’s 

Geban? Ich Hab’ es nicht gethan — Jedoch 
Geſetzt, ich that's! — Milord, man hält mich bier 
Gefangen wider alle Völferrechte, 
Nicht mir dem Schwerdte fam ich in bie Land, 
Ich kam herein, als eine Bittende, 
Das heil’ge Gaſtrecht fodernd, in den Arm 
.. Der blutöverwandten Königian mic) werfend — 
Und fo ergriff mich die Gewalt, bereitete 
Mir Ketten, wo ih Schuß gehofft — Sagt an! 
Iſt mein Gewiffen gegen dieſen Staat , 
Gebunden? Hab’ ich Pflichten gegen England ? 
Ein heilig Zwangsrecht üb’ ich aus, da ich 
Aus diefen Banden firebe, Macht mit Macht 
Abwende, alle Staaten dieſes Welttheils ’ 
Zu meinem Schuß aufrühre und bewege. 
Was irgend nur in einem guten Krieg 
Recht ift und ritterlich, das darf ich uͤben. 
Den Mord allein, die heimlich blut'ge That, 
Derbietet mir mein Stolz und mein Gewiſſen, 
Mord würde mich befleden und entchren. ‘ 
Entehren fag’ ich — keinesweges mich 
Verdammen, einem Rechtsſpruch unterwerfen, 
Denn nicht vom Rechte, von Gewalt allein 
Iſt zwilchen mir und Engelland die Rede, 
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Burleigh (bedeutend). 
Nicht auf der Stärke ſchrecklich Recht beruft euch 
Milady! Es ift der Gefangenen nicht günftig. 

Maria, 
Sch bin die Schwache, fie die Mächt'ge — Wohl, 
Eie brauche die Gewalt, fie tödte mich), 
Sie bringe ihrer Sicherheit das Opfer. 
Doch fie geftehe dann, daß fie die Macht 
Allein, nicht die Gerechtigkeit geuͤbt. 
Nicht vom Geſetze borge fie das Schwerdt, 
Sich der verhaßten Zeindinn zu entladen, 
Und Pleide nicht in heiliged Gewand 
Der rohen Stärke blutiges Erkuͤhnen. 
Solch Gaukelſpiel betruͤge nicht die Welt! 
Ermorden laſſen kann ſie mich, nicht richten! 
Sie geb' es auf, mit des Verbrechens Fruͤchten 
Den heil'gen Schein der Tugend zu vereinen, 
Und was ſie iſt, das wage ſie zu ſcheinen! 

(Sie geht ab.) 


« 


Achter Auftritt, 
Burleigh. Paulet, 


| Burleigh. 
Sie trotzt uns — wird uns trotzen, Ritter Paulet, 
Bis an die Stufen des Schaffots — Dieß ſtolze Herz 
Iſt nicht zu brechen — Ueberrafchte fie 
Der Urthelfprach ? Saht ihr fie eine Thraͤne 
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Bergießen? Ihre Farbe nur verändern? 
Nicht unfer Mitleid ruft’ fie an. Wohl Fennt fie 
Den Zweifelmuth der Königien von England, 
Und unfre Zurcht iſt's, was fie muthig macht. 

Paulet. 
Lord Großſchatzmeiſter! Dieſer eitle Trotz wird ſchnell 
Verſchwinden, wenn man ihm den Vorwand raubt. 
Es ſind Unziemlichkeiten vorgegangen 
In dieſem Rechtſtreit, wenn ich's ſagen darf. 
Man haͤtte dieſen Babington und Tichburn 
Ihr in Perſon vorführen, ihre Schreiber 
Ihr gegenuͤber ſtellen ſollen. 

Burleigh (ſchnell). 
Nein! 

Nein, Ritter Paulet! Das war nicht zu wagen. 
Zu groß iſt ihre Macht auf die Gemuͤther 
Und ihrer Thraͤnen weibliche Gewalt. | 
Ihr Schreiber Kurl, ſtaͤnd' er ihr gegenüber, 
Kaͤm' es dazu, dad Wort nun auszuſprechen, 
An dem ihr Reben haͤngt — er wuͤrde zaghaft 
Zuruͤckziehn, ſein Geſtaͤndniß widerrufen — 

Paulet. 
So werden Englands Feinde alle Welt 
Erfuͤllen mit gehaͤßigen Geruͤchten, 
Und des Proceſſes feſtliches Gepraͤng 
Wird als ein kuͤhner Frevel nur erſcheinen. 

Burleigh. 

Dieß iſt der Kummer unſrer Koͤniginn — 
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Daß dieſe Stifterinn des Unheild doch 
Geftorben wäre, ehe fie den. Fuß 
| Auf Englands Boden fetzte! 
Paulet. 
Dazu fag’ ich Amen, 
Burleigh. 
Daß Rrantge fie im Kerker aufgericben ! 
Paulet. 
Viel Ungluͤck haͤtt' es dieſem Land erſpart. 
Burleigh. | 
Doch hätt? auch gleich ein Zufall der Natur 
Sie Hingerafft — Wir hießen doc) bie Mörder, 
Paulet. 
Wohl wahr. Man kann den Menſchen nicht verwehren, 
au denken, was fie wollen. | 
Burleigh. 
Zu beweiſen wär's: 
Doch nicht, und wuͤrde weniger Geraͤuſch erregen — 
Paulet. 
Mag es Geraͤuſch erregen! Nicht der laute, 
Nur der gerechte Tadel kann verletzen. 
Burleigh. 
O! auch die heilige Gerechtigkeit 
Entflieht dem Tadel nicht. Die Meinung hält es 
Mit dem Ungluͤcklichen, es wird der Neid | 
Stets den obfiegend Gluͤcklichen verfolgen. 
Das Richterfehwerdt, womit der Dann fich ziert, 
Verhaßt iſt's in der Traum Hand, Die Melt 
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Glaubt nicht an die Gerechtigkeit des Weibes, 
Sobald ein Weib das Opfer wird. Umfonft, 
Daß wir, die Richter, nach Gewiffen fprachen! 
Sie hat der Gnade Fünigliched Recht. 
Sie muß es brauchen, unerträglich iſt's, 
Wenn fie den firengen Lauf läßt tem Geſetze! 

Paulet. 
Und alſo — | 

Burleigh (raſch einfallend). 
Alſo ſoll fie leben? Nein! 

Sie darf nicht leben! Nimmermehr! Dieß, eben 
Dieß iſt's, was unſre Koͤniginn beaͤngſtigt . 
Warum der Schlaf ihr Lager flieht — Ich leſe 
In ihren Augen ihrer Seele Kampf, 
Ihr Mund wagt ihre Wuͤnſche nicht zu ſprechen, 
Doch vielbedeutend fragt ihr ſtummer Blick: 
Iſt unter allen meinen Dienern keiner, 
Der die verhaßte Wahl mir ſpart, in ew'ger Furcht 
Auf meinem Thron zu zittern, oder grauſam 
Die Koͤniginn, die eigne Blutsverwandte 
Dem Beil zu unterwerfen? 

Paulet. 
Das iſt nun die Nothwendigkeit, ſteht nicht zu aͤndern. 

Burleigh. 
Wohl ſtuͤnd's zu aͤndern, meint die Koͤniginn, 
Wenn ſie nur aufmerkſam're Diener haͤtte. 

Paulet. 
Aufmerkſame! 
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Burleigh 
Die cinen ſtummen Auftrag 
Zu deuten wiffen. 
Paulet. 
Einen ſtummen Auftrag! 
Burleigh. 
Die, wenn man ihnen eine gift'ge Schlange 
Zu hüten gab, den anvertrauten Feind 
Nicht wie ein heilig, theured Kleinod hüten, 
Paulet Chebeutungsvel). 
Ein hohes Kleinod ift der gute Name, 
Der unbefcholtne Ruf der Königinn, 
Den kann man nicht zu wohl bewachen, Eir! 
Burleigb. 
Als man die Lady von dem Schrewsbury 
Megnahm und Nitter Paulets Hut vertraute, 
Da war die Meinung — 
N Paulet. 
Ich will hoffen, Sir, 
Die Meinung war, daß man den ſchwerſten Auftrag 
Den reinften Händen uͤbergeben wollte. 
Bey Gore! Ich hätte diefes Schergenamt 
Nicht übernommen, dicht’ ich nicht, daß «8 
Den beften Mann in England foberte. 
Laßt mic) nicht denken, daß ich’8 etwas anderm 
Als meinem reinen. Rufe fchuldig Bin, 
Burleigh. 
Man breitet aus, ſie ſchwinde, laͤßt fie kraͤnker 
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Und kraͤnker werben, endlich ftill verfcheiden , 
So flirbt fie in der Menfchen Angedentn — 
Und euer Ruf bleibt rein 
Paulet. 
Nicht mein Gewiſſen. 
Burleigh. 

Wenn ihr die eigne Hand nicht leihen wollt, 
So werdet ihr der fremden doch nicht wehren — 

| Daulet (unterbricht ihn). 
Kein Mörder foll fich ihrer Schwelle nah, 
So lang die Götter meines Dachs ſie ſchuͤtzen. 
hr Leben ift mir Heilig, Keil’ger nicht 
Iſt mir dad Haupt der Königinn von England. 
Ihr feydgpie Richter! Richtet! Brecht den Stab! 
Und wenn e8 Zeit ift, laßt den Zimmerer 
Mit Art und Säge fommen, das Geruͤſt 
Aufichlagen — für den Scherif und den Henker 
Soll meined Schloffes Pforte offen ſeyn. 
Jetzt ift ſik zur Bewahrung mir vertraut, 
Und feyd gewiß, ich werde fie bewahren, 
Daß fie nichts Böfes thun fol, noch erfahren! 

(gehen af.) 
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Zweyter Aufzug. 


Der Pallaſfſt zu Beftminfiter 


Erfter Auftritt 


Der Graf von Kent ww Sir Vils 
liam Davif on Chegegnen einankgr). 


Daviſon. 


Seyd ihr's, Milord von Kent? Schon vom Turnie:platz 
Zuruͤck, und iſt die Feſtlichkeit zu Ende? 
Kent. 
Wie? Wohntet ihr dem Ritterſpiel nicht ben ? 
Dapifon, 
Mich hielt mein Amt, 
Kent, 
hr habt das ſchoͤnſte Schauiz 
Berloren, Sir, das der Geſchmack erfonnen, 
Und edler Anftand ausgeführt — denn wißt! 
Es wurbe vorgeftellt die Feufche Veſtung 
Der Schönheit, wie fie vom Verlangen 
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Bexennt wird — Der Lord Marſchall, Oberrichter, 
Der Seneſchal nebſt zehen andern Rittern 
Der Koͤniginn vertheidigten die Veſtung, 
Und Frankreichs Kavaliere griffen an. 
Voraus erſchien ein Herold, der das Schloß 
Aufforderte in einem Madrigale, 
Und von dem Wall antwortete der Kanzler. 
Drauf ſpielte das Geſchuͤtz, und Blumenſtraͤuße, 
Wohlriechend koͤſtliche Effenzen wurden > 
Aus niedlichen Zeldftüden abgefeuert. 
Umfonft! die Stürme wurden abgefchlagen,, 
Und dad Verlangen mußte fi zurädzichn, 
Davifom 
Ein Zeichen böfer Vorbedeutung, Graf, 
Fuͤr bie franzoͤſiſche Brautwerbung. 
” Kent. 
Nun, nun, dad war ein Scherz — Im Ernfte, den ich, 
Wird fi) die Veſtung endlich-doch ergeben, 
Daviſon. 
Glaubt ihr? Ich glaub' es nimmermehr. 
Kent. 
Die ſchwierigſten Artikel ſind bereits 
Berichtigt und von Frankreich zugeſtanden. 
Monſieur begnuͤgt ſich, in verſchloſſener 
Kapelle ſeinen Gottesdienſt zu halten, 
Und oͤffentlich die Reichsreligion 
Zu ehren und zu ſchuͤtzen — Haͤttet ihr den Jubel 
Des Volks geſehn, als dieſe Zeitung ſich verbreitet! 
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Denn dicfes war des Landes ew’ge Zurcht, 
Eie möchte fterben ohme Keibeserben , 
Und England wieder Papftes Feſſeln tragen, 
Wenn ihr die Stuart auf dem Throne folgte, 
| Daviſon. 
Der Furcht kann es entledigt ſeyn — Sie geht 
Ins Brautgemach, die Stuart geht zum Tode. 
= Kent, 
Die Königinn Tommt ! 


Zweyter Auftritt 


Die Vorigen. Elifaberh, vn Lei 
ceftergefüht. Öraf Yubefpine, Bel 
lieure, Graf Shrewsbury, Lord 
Burleig h mit noch andern franzoͤſiſchen und englis 
| {chen Herten treten auf. 


| Elifabeth (zu Aubefpine). 
Graf! ich beflage dieſe edeln Herrn, 
Die ihr galanter Eifer über Meer 
Hieher geführt, daB fie die Herrlichkeit 
Des Hofs. von St. Germain bey mir vermiffen, 
Sch kann ſo prächt’ge Götterfefte nicht 
“ Erfinden, als die Fönigliche Mutter 
Don Frankreich — Ein gefittet fröhlich Wolf, 
Das fich, fo oft ich dffentlich mich zeige, 
Mit Segnungen um meine Sänfte drängt, 
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Dieß ift das Echaufpiel, das ich fremden Augen 

Mit ein’gem Stolze zeigen Tann. Der Glanz 

Der Edelfräulein,, die im Schoͤnheitsgarten 

Der Katharina blühn, verbärge nur | 

Mich felber und mein ſchimmerlos Verdienſt. 

Aubefpine 

Nur Eine Dame zeigt Meftminfterhof 

Dem überrafchten Sremden — aber alles, 

Mad an dem reizenden Geſchlecht entzuͤckt, 

Stellt ſich verſammelt dar in dieſer einen. 

Bellievre. 

Erhabne Majeſtaͤt von Engelland, 

Vergoͤnne, daß wir unſern Urlaub nehmen, 

Und Monſieur, unſern koͤniglichen Herrn, 

Mit der erſehnten Freudenpoſt begluͤcken. 

Ihn hat des Herzens heiße Ungeduld 

Nicht in Paris gelaſſen, er erwartet 

Zu Amiens die Boten feines Gluͤcks, 

Und bi nach Kalais reichen feine Poften, 

Das Jawort, das dein föniglicher Mund 

Ausſprechen wird, mit Slügelichnelligkeit 

Zu feinem trunknen Ohre binzutragen. 
Eliſabeth. 

Graf Bellichre, dringt nicht weiter in mid). 

Nicht Zeit iſt's jetzt, ich wiederhohl' es euch, 

Die freud’ge Hochzeitfackel anzuzuͤnden. 

Schwarz hängt der Himmel über dieſem Land, 

Und beffer ziemte mir der Zrauerflor, 
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Als dad Gepränge bräutlicher Gewaͤnder. 

Denn nahe droht ein jammervoller Schlag 

Mein Herz zu treffen und mein eigned Haus. 
Bellievre. 

Nur dein Verſprechen gieb uns, Koniginn, 

In frohern Tagen folge die Erfuͤllung. 
Eliſabeth. 

Die Koͤnige ſind nur Sklaven ihres Standes, 

Dem eignen Herzen duͤrfen ſie nicht folgen. 

Mein Wunſch war's immer, unvermaͤhlt zu ſterben, 

Und meinen Ruhm haͤtt' ich darein geſetzt, 

Daß man dereinſt auf meinem Grabſtein laͤſe: 

Hier ruht die jungfraͤuliche Koͤniginn. 

Doch meine Unterthanen wollens nicht, | 

Sie denken jetzt ſchon fleißig an die Zeit, 

Wo ich dahin feyn werde — Nicht genug, 

Daß jekt der Segen dieſes Land begläct, 

Auch ihrem Fünft’gen Wohl fol ich mich opfern, 

Auch meine jungfräuliche Freyheit fol ich, 

Mein höchftes Gut, hingeben für mein Volk, 

And der Gebieter wird mir aufgedrungen, 

Es zeigt mir dadurch an, daß ich ihm nur 

Ein Weib bin, und ich meinte Doch, regiert 

Zu haben, wie ein Mann, und wie ein König. 

Wohl weiß ich, daß man Gott nicht dient, went man 

Die Ordnung der Natur verläßt, und Lob ° 

Verdienen fie, bie vor mir bier gewaltet, 

Daß fie die Klöfter aufgethan, und taujend. 








Zwenter Aufzusg. ' 6: 


Schlachtopfer einer falfchverftandnen Andacht 
Den Pflichten der Natur zuruͤckgegeben. 
Doch eine Königinn, die ihre Tage 
Nicht ungenuͤtzt in müßiger Befchanung 
Berbringt, die unverbroffen, unermuͤdet, 
Die ſchwerſte aller Pflichten übt, die follte 
Don dem Naturzwed audgenommen ſeyn, 
Der Eine Hälfte des Gefchlechtd der Menichen 
Den andern unterwärfig macht — 

Aubeſpine. 
Jedwede Tugend, Koͤniginn, haſt du 
Auf deinem Thron verherrlicht, nichts iſt uͤbrig 
Als dem Geſchlechte, deſſen Ruhm du biſt, 
Auch noch in ſeinen eigenſten Verdienſten 
Als Muſter vorzuleuchten. Freylich lebt 
Kein Mann auf Erden, der es wuͤrdig iſt, 
Daß du die Freyheit ihm zum Opfer braͤchteſt. 
Doch wenn Geburt, wenn Hoheit, Heldentugend 
Und Maͤnnerſchoͤnheit einen Sterblichen 
Der En würdig machen, fo — 

Elifaberh. 

Kein Zweifel, 

Herr Abgefandter, daß ein Ehebuͤndniß 
Mit einem königlichen Sohne Frankreichs 
Mich ehrt! Fa, ich geſteh' es unverhohlen, 
Wenn es ſeyn muß — wenn ichs nicht ändern kann, 
Dem Dringen meines Volles nachzugeben — 
Und es wird ftärker ſeyn ale ich, befuͤrcht' ich — 
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So kenn’ ich in Europa keinen Zürfien, 
Dem id) mein hoͤchſtes Kleinod, meine Freyheit, 
Mit minderm Widerwillen opfern wuͤrde. 
Laßt dieß Geſtaͤndniß euch Genuͤge thun. 
Bellievre. 
Es iſt die ſchͤnſte Hofnung, doch es iſt 
Nur eine Hofnung, und mein Herr wuͤnſcht mehr — 
Eliſabeth. 
Was wuͤnſcht er? 
(Sie zieht einen Ring vom Finger und betrachtet ihn nachdenlend) 
Hat die Königinn doc) nichts 
Voraus vor dem gemeinen Buͤrgerweibe! 
Das gleiche Zeichen weißt auf gleiche Pflicht, 
Auf gleiche Dienftbarkeit — Der Ring macht Ehen, 
Und Ringe find’3, die eine Kette machen. 
— Bringt Seiner Hoheit dieß Geihenf, Es ift 
Noch keine Kette, bindet mich noch nicht, 
Tod) kann ein Reif draus werben, der mich bindet, 
Bellievre. 
(kniet nieder, den Ring empfangend) 
In ſeinem Namen, große Koͤniginn, 
Empfang' ich knieend dieß Geſchenk, und druͤcke 
Den Kuß der Huldigung auf meiner Fuͤrſtinn Hand! 
Eliſabeth. 
(zum Grafen Lelceſter, den fie wahrend der letzten Rede unver⸗ 
wandt betrachtet bat ) 
Erlaubt, Milord! - 


(Sie nimmt ihm das blaue Wand ab, und hängt ed dem 
Bellievre um) 
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Bekleidet Seine Hoheit 
Mit dieſem Schmuck, wie ich euch hier damit 
j Bekleide und in meines Ordens Pflichten nehme 
Hony soit qui mal y pense! — Es ſchwinde 
Der Argwohn zwiichen beiden Narionen, 
Und ein vertraulid Band umfchlinge fortan 
Die Kronen Frankreich und Britannien! 
Aubefpine 
Erhabne Königinn, dieß ift ein Tag 
Der Freude! Moͤcht' er's allen ſeyn und möchte 
Kein Keidender auf diefer Inſel trauern ! 
Die Gnade glänzt auf deinem Angeficht, 
O! daB ein Schimmer ihres heitern Lichts 
Auf eine ungluͤcksvolle Fürftinn file, 
Die Frankreich und Britannien gleich nahe 
Angeht — 
Eliſabeth. 
Nicht weiter, Graf! Vermengen wir 
Nicht zwey ganz unvereinbare Geſchaͤfte. 


Wenn Frankreich ernſtlich meinen Bund verlangt, 


Muß ed auch mpeine Sorgen mit mir theilen, 
Und meiner Feinde Freund nicht ſeyn — 
Aubeſpine. 
Unwuͤrdig 
In deinen eignen Auͤgen wuͤrd' es handeln, 
Wenn es die Ungluͤckſelige, die Glaubens⸗ 
Verwandte, und die Wittwe ſeines Koͤnigs 
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In dieſem Bund vergaͤße — Schon die Ehre, 
Die Menſchlichkeit verlangt — 
Eliſabeth. 
In dieſem Sinn 
Weiß ich ſein Fuͤrwort nach Gebuͤhr zu ſchaͤtzen. 
Frankreich erfuͤllt die Freundespflicht, mir wird 
Verſtattet ſeyn, als Koͤniginn zu handeln. 
(Sie neigt ſich gegen die franzoͤſiſchen Herrn, welche ſich mit 
den uͤbrigen Lords ehrfurchtsvoll entfernen.) 


Dritter Auftritt. 


Eliſabeth. Leiceſter. Burleigh. 
Talbot. 


(Die Koͤniginn ſetzt ſich.) 


Burleigh. 
Ruhmvolle Koͤniginn! Du kroͤneſt heut 
Die heißen Wuͤnſche deines Volks. Nun erſt 
Erfreun wir uns der ſegenvollen Tage, 
Die du uns ſchenkſt, da wir nicht zitternd mehr 
In eine ſiuͤrmevolle Zukunft ſchauen. 
Nur eine Sorge kuͤmmert noch dieß Land, 
Ein Opfer iſt's, das alle Stimmen fodern. 
Gewaͤhr' auch dieſes, und der heut'ge Tag 
Hat Englands Wohl auf immerdar gegruͤndet. 
| Glifabeth. 
Was. wänfcht mein Voll noch? Sprecht, Milord. 
Burs 
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Burleigh. 
Es fordert 

Das Haupt der Stuart — Wenn du deinem Volk 
Der Zrepheit koſtliches Geſchenk, das theuer 
Ermworbne Licht der Wahrheit willft verfichern , 
So muß fie nicht mehr ſeyn — Wenn wir nicht ewig 
Für dein koſtbares Keben zittern follen, 
So muß die Zeindinn untergehn! — Du weißt «8, 
Nicht alle deine Britten denken gleich, 
Noch viele heimliche Verchrer zaͤhlt 
Der roͤm'ſche Goͤtzendienſt auf diefer Inſel. 
Die alle nähren feindliche Gedanken , 
Mach diefer Stuart ſteht ihre Herz, fie find | 
Im Bunde mit den lothringifchen Brüdern, 
Den unverfühnten Feinden deines Namens. 
Dir iſt von dieſer wuͤthenden Parthey 
Der grimmige Vertilgungskrieg geſchworen, 
Den man mit falſchen Hoͤllenwaffen fuͤhrt. 
Zu Rheims, dem Biſchofsſitz des Kardinals, 
Dort iſt das Ruͤſthaus, wo fie Blitze ſchmieden, 
Dort wird der Koͤnigsmord gelehrt — Von dort 
Geſchaͤftig ſenden ſie nach deiner Inſel 
Die Miſſionen aus, entſchloßne Schwaͤrmer, 
In allerley Gewand vermummt — Von dort 
Iſt ſchon der dritte Moͤrder ausgegangen, 
Und unerſchoͤpflich, ewig neu erzeugen | 
Verborgne Feinde ſich aus diefem Schlundes 
— Und in dem Schloß zu Fotheringhay figt 
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— — — — — 

Die Ate dieſes ew'gen Kriegs, die mit 

Der Liebesfackel dieſes Reich entzuͤndet. 

Fuͤr ſie, die ſchmeichelnd jedem Hofnung giebt 

Weiht ſich die Jugend dem gewiſſen Tod — 

Sie zu befreyen, iſt die Loſung, ſie 

Auf deinen Thron zu ſetzen, iſt der Zweck. 

Denn dieß Geſchlecht der Lothringer erkennt 

Dein heilig Recht nicht an, du heißeſt ihnen 

Nur eine Raͤuberinn des Throns, gekrönt 

Vom Gluͤck! Sie warens, die die Thoͤrichte 

Verfuͤhrt, ſich Englands Königinn zu ſchreiben. 

Kein Friede iſt mit ihr und ihrem Stamm! 

Du mußt den Streich erleiden oder fuͤhren. 

Ihr Leben iſt dein Tod! Ihr Tod dein Leben! 
Eliſabeth. 

Milord! Ein traurig Amt verwaltet ihr. 

Ich kenne eures Eifers reinen Trieb, 

Weiß, daß gediegne Weisheit aus euch redet, 

Doch dieſe Weisheit, welche Blut befichlt, 

Ich haſſe ſie in meiner tiefſten Seele. 

Sinnt einen mildern Rath aus — Edler Lord 

Von Schrewsbury! Sagt ihr uns eure Meinung. 

Talbot. 

Du gabſt dem Eifer ein gebuͤhrend Lob, 

Der Burleighs treue Bruſt beſeelt — Auch mir, 

Stroͤmt es mir gleich nicht ſo beredt vom Munde, 

Schlaͤgt in der Bruſt kein minder treues Herz. 

Moͤgſt du noch lange leben, Koͤniginn, | 
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Die Freude deines Volks zu ſeyn, das Gluͤck 
Des Friedens diefem Reiche zu verlängern, 
So ſchoͤne Tage har dieß Eiland nie 
Geſehn, feit eigne Zürften es regieren. 
Mög’ es fein Gluͤck mit feinem Ruhme nicht 
Erkaufen! Möge Talbots Auge wenigftens 
Geſchloſſen ſeyn, wenn dieß geſchieht! 

Eliſabeth. 
Verhute Gott, daß wir den Ruhm befleckten! 

Talbot. 

Nun dann, ſo wirſt du auf ein ander Mittel ſinnen, 
Dieß Reich zu retten — denn die Hinrichtung 
Der Stuart iſt ein ungerechtes Mittel. 
Du kannſt das Urtheil uͤber die nicht ſprechen, 
Die dir nicht unterthaͤnig iſt. 

Eliſabeth. 

So irrt | 
Mein Staatsrath und mein Parlament, im Irrthum 
Sind alle Richterhöfe diefes Landes, 
Die mir dieß Recht einſtimmig zuerkannt — 
Talbot. 

Nicht Stimmenmehrheit ift des Rechtes Probe, 
England ift nicht die Welt, dein Parlament 
Nicht der Verein der menfchlichen Gefchlechter. 
Dieß Heut’ge England iſt das Fünft’ge nicht, 
Wie's das vergangne nicht mehr ift — Wie fich 
Die Neigung anders wendet, alfo fleigt 
Und fällt de Urtheils wandelbare Woge. 
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Sag nicht, du müffeft der Nothwendigkeit 

Gehorchen und dem Dringen deines Volks. 

Sobald du wilft, in jedem Augenblick 

Kannſt du erproben, daß dein Wille frey iſt. 

Verſuch's! Erklaͤre, daß du Blut verabſcheuſt, 

Der Schweſter Leben willft gerettet ſehn, 

Zeig’ denen, die dir anders rathen wollen, 

Die Wahrheit deines koͤniglichen Zorns, 

Schnell wirft du die Nothwendigkeit verſchwinden 

Und Necht in Unrecht fich verwandeln fehn. 

Du felbft mußt richten, du allein. Du Fannft dich 

Auf diefes unftät fchwanke Rohr nicht Ichnen. 

Der eignen Milde folge du getroft, 

Nicht Strenge legte Gott ins weiche Herz 

Des Weibes — Und die Stifter dieſes Reichs, 

Die auch dem Weib die Herrſcherzuͤgel gaben, 

Sie zeigten an, daß Strenge nicht die Tugend 

Der Koͤnige ſoll ſeyn in dieſem Lande. 
Eliſabeth. 

Ein warmer Anwald iſt Graf Schrewsbury 

Fuͤr meine Feindinn und des Reichs. Ich ziche 

Die Raͤthe vor, die meine Wohlfahrt lieben. 
Talbot. 

Man goͤnnt ihr keinen Anwald, niemand wagt's, 

Zu ihrem Vortheil ſprechend, deinem Zorn 

Sich bloß zu ſtellen — So vergoͤnne mir, 

Dem alten Manne, den am Grabesrand 

Kein irdiſch Hoffen mehr verfuͤhren kann, 
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Daß ich die Aufgegebne beſchuͤtze. 

> Man foll nicht jagen, daß in deinem Gtaatsrath 

Die Leidenfchaft, die Selbſtſucht eine Stimme 

Gehabt, nur die Barmherzigkeit geſchwiegen. 

Verbuͤndet hat fich alles wider’ fie, 

Du felber Haft ihr Antlitz nie geſehn, 

Nichts fpricht in deinem Herzen für die Fremde, 

— Nicht ihrer Schuld red' ich das Wort. Man ſagt, 

Sie habe den Gemahl ermorden laſſen, 

Wahr iſt's, daß ſie den Moͤrder ehlichte. 

Ein ſchwer Verbrechen! — Aber es geſchah 

In einer finſter ungluͤcksvollen Zeit, 

Im Angfigedränge bürgerlichen Kriegs, 

Wo ſie, die Schwache, ſich umrungen ſah 

Von heftigdringenden Vaſallen, ſich 

Dem Muthovollſtaͤrkſten in die Arme warf — 

Wer weiß durch welcher Kuͤnſte Macht beſiegt? 

Denn ein gebrechlich Weſen iſt das Weib. 

Eliſabeth. N 

Das Weib ift nicht ſchwach. Es giebt ſtarke Seelen 

Sn dem Sefchleht — Ich will in meinem Beyſeyn 

Nichts von der Schwäche des Gefchlechtes hoͤren. 
Talbot. 

Dir war dad Ungluͤck eine firenge Schule, 

Nicht feine Freudenfeite kehrte dir 

Das Leben zu. Du faheft keinen Thron 

Bon ferne, nur das Grab zu deinen Füßen. 

Zu Woodſtock war's und in des Towers Nacht, 
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Wo dich der gnaͤd'ge Vater dieſes Landes 

Zur erſten Pflicht durch Truͤbſal auferzog. 

Dort ſuchte dich der Schmeichler nicht. Fruͤh' lernte, 

Vom eiteln Weltgeraͤuſche nicht zerſtreut, 

Dein Geiſt ſich ſammeln, denkend in ſich gehn, 

Und dieſes Lebens wahre Guͤter ſchaͤtzen. 

— Die Arme rettete kein Gott. Ein zartes Kind 

Ward ſie verpflanzt nach Frankreich, an den Hof 

Des Leichtſinns, der gedankenloſen Freude. 

Dort in der Feſte ew'ger Trunkenheit 

Vernahm ſie nie der Wahrheit ernſte Stimme. 

Geblendet ward ſie von der Laſter Glanz, 

Und fortgefuͤhrt vom Strome des Verderbens. 

Ihr ward der Schoͤnheit eitles Gut zu Theil, 

Sie uͤberſtrahlte bluͤhend alle Weiber, 

Und durch Geſtalt nicht minder als Geburt — — 
Eliſabeth. | 

Kommt zu euch ſelbſt, Milord von Schrewsbury! 

Denkt, daß wir hier im ernfte Rathe ſitzen. 

Das müffen Reitze fondergleichen ſeyn, 

Die einen Greis in folches Feuer ſetzen. 

— Milord von Leſter! Ihr allein ſchweigt ftill ? 

Was ihn beredt macht, bindet’3 euch die Zunge? 
Leiceſter. 

Ich ſchweige fuͤr Erſtaunen, Koͤniginn, 

Daß man dein Ohr mit Schreckniſſen erfuͤllt, 

Daß dieſe Maͤhrchen, die in Londons Gaſſen 

Den glaͤub'gen Poͤbel aͤngſten, bis herauf 
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In deines Staatsraths heitre Mitte ſteigen, 

Und weiſe Maͤnner ernſt beſchaͤftigen. 

Verwunderung ergreift mich, ich geſteh's, 

Daß dieſe laͤnderloſe Koͤniginn | 

Von Schottland, die den eigenen Tleinen Thron 

Nicht zu behaupten wußte, ihrer eignen 

Vafallen Spott, der Auswurf ihres Landes, 

Dein Schreden wird auf einmal im Gefaͤngniß! 

— Was, beym Allmächt’gen! machte fie dir furchtbar 9 

- Daß fie dieß Neich in Anfpruch nimmt, daß dich 
‚Die Guiſen nicht ald Königinn erfennen ? 

Kann diefer Guifen Widerfpruch dad Recht 

Entkraͤften, das Geburt dir gab, der Schluß 

Der Parlamente dir beftätigte ? 

Iſt fie durch Heinrichs letzten Willen nicht 

Stillfchweigend abgewiefen, und wird England, 

So glädlidy im Genuß des neuen Lichts, 

Sich der Papiflinn in die Arme werfen ? 

Don dir, der angebeteten Monarchinn, 

Zu Darnleys Mörderinn binhberlaufen ? 

Was wollen diefe umgeſtuͤmen Menfchen , 

Die dich noch lebend mit der Erbinn quälen, 

Did) nicht gefchwind genug vermählen Finnen, 

Um Staat und Kirche von Gefahr zu retten? 

Stehſt du nicht blühend da in Jugendkraft, 

Welkt jene nicht mit jedem Tag zum Grabe? 

Bey Gott! Du wirſt, ich hoff's, noch viele Jahre 

Auf ihrem Grabe wandeln, ohne daß 

Du ſelber ſie hinabzuſtuͤrzen brauchteſt — 
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Burleigb. 

Lord Leſter hat nicht immer fo geurtheilt, 
Leicefter. 

Wahr iſt's, ich habe felber meine Stimme 

3u ihrem Tod gegeben im Gericht. | 

— Im Staatörath fprech’ ich anders. Hier ift nicht 

Die Rede von dem Recht, nur von dem Vortheil, . 

Iſt's jeßt Die Zeit, von ihr Gefahr zu fürchten, 

Da Stankreich fie verläßt, ihr einz’ger Schuß, 

Da du den Königsfohn mit.deiner Hand 

Begluͤcken willft, die Hofnung eined neuen 

Negentenftammes diefem Lande blüht? 

Mozu fie alfo tödten? Sie ift todt! 

Verachtung ift der wahre Tod. Werhäte, 

Daß nicht das Mitleid fie ins Leben rufe! “ 

Drum ift mein Rath: Man laffe die Sentenz, 

Die ihr das Haupt abfpricht, in voller Kraft 

Beftehn! Sie Iche — aber unterm Beilg 

Des Henkers lebe fie, und ſchnell, wie fich 

Ein Arm für fie bewaffnet, fall’ es nieder, 

Eliſabeth (ſteht auf), 

Milords, ich habe nun eure Meinungen 

Gehoͤrt, und ſag' euch Dank fuͤr euren Eifer. 

Mit Gottes Beyſtand, der die Könige 

Erleuchtet, will ich eure Gründe prüfen, 

Und wählen, was das Beſſere mir duͤnkt. 
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Vierter Auftritt. 


Die Vorigen. Ritter Paulet mit 
Mortimer. 


Eliſabeth. 


Da kommt Amias Paulet. Edler Sir, 
Was bringt ihr uns? 
Paulet. | \ 
Slorwürd’ge Majeftär! 
Mein Neffe, der oßmlängft von weiten Reifen 
Zuruͤckgekehrt, wirft ſich zu deinen Fuͤßen 
Und leiſtet dir ſein jugendlich Geluͤbde. 
Empfange du es gnadenvoll und laß 
Ihn wachſen in der Sonne deiner Gunft, 
Mortimen 
(läßt fih auf ein Knie nieder) 
Lang lebe meine koͤnigliche Frau, 
Und Gluͤck und Ruhm bekroͤne ihre Stirne! 
Eliſabeth. 
Steht auf. Seyd mir willkommen, Sir, in England. 
Ihr habt den großen Weg gemacht, habt Frankreich 
Bereist und Nom und euch 31, Rheims verweilt. 
Sagt mir denn an, was fpinnen unfre Feinde ? 
Mortimer, 
Ein ‘Gott verwirre fie und wende ruͤckwaͤrts 
Auf ihrer eignen Schügen Bruft die Pfeile, 
Die gegen meine Königinn gefandt find, 
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Elifaberh. 
Saht ihr den Morgan und den Mänfefpinnenden 
Biihof von Roße? 
| Mortimer, 


Alle Schottifche 
Verbannte lernt’ ich kennen, die zu Rheims 
Anſchlaͤge ſchmieden gegen diefe Inſel. 
In ihr Vertrauen ſtahl ich mich, ob ich 
Etwa von ihren Raͤnken was entdeckte. 
Paulet. 
Geheime Briefe hat man ihm vertraut, 
In Ziffern, fuͤr die Kdniginn von Schottland, 
Die er mit treuer Hand uns überliefert. 
Eliſ abeth. 
Sagt, was ſind ihre neueſten Entwuͤrfe? 
| Mortimer. 
Es traf fie alle wie ein Donnerftreich, 
Daß Frankreich fie verläßt, den feften Bund 
Mit England fchließt, jetzt richten fie die Hofnung 
Auf Spanien, 
Elifabeth, 
So fchreibt mr Walſingham. 
- Mortimer. 
Huch eine Bulle, die Papft Sirtus jüngft 
Bon Vatikane gegen dich gefchleudert, 
Kam eben an zu Nheims, als ich& verlieh, 
Das naͤchſte Schiff bringt fie nach diefer Inſel. 
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Leicefter. 
Bor foldden Waffen zittert England nicht mehr. 

Burleigh. 
Sie werden furchtbar in des Schwaͤrmers Hand. 

Eliſabeth (Mortimern forſchend anſehend). 

Man gab euch Schuld, daß ihr zu Rheims die Schulen 
Beſucht und euren Glauben abgeſchworen? 

Mortimer 
Die Miene gab ich mir, id) laͤugn' es nicht, 
So weit gieng die Pegierde, dir zu dienen ! 

Elifaberh. 

zu Paulet, der ihr Papier überreicht) 
Was zicht ihr da hervor ? 
Paulet. 

Es iſt ein Schreiben, 

Das dir die Koͤniginn von Schottland ſendet. 
Burleigh Chaftig darnach greifend). 
Gebt mir den Brief. | 
Paulet (giebt das Papier der Königinn). 
Verzeiht, Lord Großfchatzmeifter! 
In meiner Koͤniginn felbfteigne Hand, 
Befahl fie mir den Brief zu übergeben. 
Eie fagt mir ſtets, ich fen ihr Feind. Sch bin 
Nur ihrer Lafter Feind, was fich verträgt 
Mit meiner Pflicht, mag ich ihr gern erweiſen. 
(Die Königinn hat den Brief genommen. Während fie ihn liest, 


fprehen Mortimer und Leicefter einige Worte heimlich mit 
einander. ) 


76 Maria Stu ar t. 
Burleigh (zu Yaulet). | 
Mas kann der Brief enthalten? Eitle Klagen, 
Mit denen man das mitleidsvolle Herz 

Der Koͤniginn verſchonen ſoll. 
Paulet. 


Was er 
Enthaͤlt, hat ſie mir nicht verhehlt. Sie bittet 
Um die Verguͤnſtigung, das Angeſi cht 


Der Koͤniginn zu ſehen. 


Burleigh Cine). 
Nimmermehr! 
Talbot. 
Warum nicht? Sie erfleht nichts Ungerechtes. 
Burleigh. 
Die Gunſt des koͤniglichen Angeſichts 
Hat ſie verwirkt, die Mordanſtifterinn, 
Die nach dem Blut der Koͤniginn geduͤrſtet. 
Wer's treu mit feiner Fuͤrſtinn meint, der kann 
Den faljch verrätherifchen Rath nicht geben, 
Talbot. 
Wenn die Monarchinn ſie begluͤcken will, 
Wollt ihr der Gnade ſanfte Regung hindern? 
Burleigh. 
Sie iſt verurtheilt! Unterm Beile liegt 


Ihr Haupt. Unwuͤrdig iſt's der Majeftät, 


Das Haupt zu fehen, das dem Tod geweiht iſt. 
Dad Urtheil kann nicht mehr vollzogen werben, 
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Wenn fich die Königinn ihr genahet hat, 
Denn Gnade bringt die koͤnigliche Nähe — 
Elifaberh. 
(nachdem fie den Brief gelefen, ihre Thränen trocknend) 
Mas ift der Menſch! Mas ift das Gluͤck der Erde! 
Wie weit ift dieſe Königinn gebracht, 
Die mit fo ftolzn Hofnungen begann, 
Die auf den ältften Thron der Chriſtenheit 
Berufen worden, die in ihrem Sinn 
Drey Kronen ſchon aufs Haupt zu feßen meinte! 
Welch andre Sprache führt fie jet ald damals, 
Da fie das Wappen Englandd angenommen, 
Und von den Schmeichlern ihred Hofs fich Königinn 
Der zwey britann’fchen Inſeln nennen ließ! 
— Verzeiht Milords, es ſchneidet mir ind Herz, 
Wehmuth ergreift mich und bie Seele blutet, 
Daß Irdiſches nicht fefter ſteht, das Schickſal 
Der Menfchheit, das entfegliche, fo nahe 
An meinem rignen Haupt vorüberzicht. 
Talbot, 
O Königinn! Dein Herz hat Gott gerührt, 
Gehorche diefer himmliſchen Bewegung, 
Schwer buͤßte ſie fuͤrwahr die ſchwere Schuld, 
Reich' ihr die Hand, der tiefgefallenen, 
Wie eines Engels Lichterſcheinung ſteige 
In ihyes Kerkers Graͤbernacht hinab — 
Burleigh. 
Sey anbhaft, große Koͤniginn. Laß nicht 
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Ein lobenswuͤrdig menfchliches Gefühl . 
Dich irre führen. Naube dir nicht felbft 
Die Ereyheit, das Nothwendige zu thun. 
Du Fannft fie nicht begnadigen, nicht retten, 
So lade nicht auf dich verhaßten Tadel, 
Daß du mit graufam höhnendem Triumph 
Am Anbli deines Opfers dich geweidet. 
| Leicefter. 
Laßt uns in unfern Schranken bleiben, Lords, 
Die Königinn ift weile, fie bedarf 
Nicht unferd Raths, das Wuͤrdigſte zu wählen. 
Die Unterredung beider Königinnen 
Hat nichts gemein mit des Gerichtes Gang. 
Englands Geſetz, nicht der Monarchinn Wille, 
Verurtheilt die Maria. Wuͤrdig iſt's 
Der großen Seele der Eifabeth, | | 
Daß fie des Herzens fchönem Triebe folge, 
Wenn dad Geſetz den firengen Lauf behält. 
Elifaberh. 
Geht, meine Lords. Mir werden Mittel finden, 
Mas Gnade fordert, was Nothwendigkeit 
Uns auferlegt, geziemend zu vereinen. 
Jetzt — tretet ab! | 
(Die Lords gehen, An ber Thuͤre ruft ſie den Mortimer 
zuruͤck.) 
Sir Mortimer! Ein Wort! 
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Fünfter Auftritt. 
Elifabety, Mortimer. 


Elifabeth, 
(nachdem fie ihn einige Augenblide forfchend mit den Augen 
gemeſſen) 
Ihr zeigtet einen kecken Muth und ſeltne 
Beherrſchung eurer ſelbſt fuͤr eure Jahre. 
Wer ſchon ſo fruͤh der Taͤuſchung ſchwere Kunſt 
Ausuͤbte, der iſt wuͤrdig vor der Zeit, 
Und er verkuͤrzt ſich ſeine Pruͤfungsjahre. 
— Auf eine große Bahn ruft euch das Schickſal, 
sch prophezeih' es euch, und mein Orakel 
Kann ich, zu eurem Gluͤcke! felbft vollzichn, 
Mortimer 


Erhabene Gebieterinn, was ich | 

Vermag und bin, ift deinem Dienft gewidmet, 
Elifabeth, 

Ihr habt die Feinde Englands kennen Iernen, 

Ihr Haß ift unverföhnlich gegen mich, 

Und unerfchöpflich ihre Blutentwuͤrfe. 

Bis diefen Tag zwar ſchuͤtzte mich die Allmacht, 

Doch ewig wankt die Kron’ auf meinem Haupt, 

So lang fie lebt, die ihrem Schwärmereifer 

Den Vorwand leiht und ihre Hofnung naͤhrt. 
Mortimer. 

Sie lebt nicht mehr, fobald du es gebieteft, 


80 Maria Stuart, 








Eliſabeth. 
Ach Sir! Ich glaubte mich am Ziele ſchon 
Zu ſehn, und bin nicht weiter als am Anfang. 
Ich wollte die Geſetze handeln laſſen, 
Die eigne Hand vom Blute rein behalten. 
Das Urtheil iſt geſprochen. Was gewinn’ ich? 
Es muß vollzogen werden, Mortimer! 
Und ich muß die Vollziehung anbefehlen. 
Mich immer trift der Haß der That. Ich muß 
Sie eingeftehn, und kann den Schein nicht retten, 
Das ift das ſchlimmſte! 
Mortimer. 
Was kuͤmmert dich 
Der boͤſe Schein bey der gerechten Sache? 
Eliſabeth. 
Ihr kennt die Welt nicht, Ritter. Was man ſcheint, 
Hat jedermann zum Richter, was man iſt, hat keinen. 
Von meinem Rechte uͤberzeug' ich niemand, 
So muß ich Sorge tragen, daß mein Antheil 
An ihrem Tod in ew'gem Zweifel bleibe. 
Bey ſolchen Thaten doppelter Geſtalt 
Giebts keinen Schutz als in der Dunkelheit. 
Der ſchlimmſte Schritt iſt, den man eingeſteht, 
Was man nicht aufgiebt, hat man nie verloren. 
Mortimer (ausforſchend). 
Dann waͤre wohl das Belle — 
Elifaberh (ſcſchnell). 
Freylich waͤr's 
Das 
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Das Belle — O mein guter Engel fpricht 
Aus euch, Fahrt fort, vollendet, Werther Sir! 
Euch iſt es ernft, ihr dringet auf den Grund, 
Seyd ein ganz andrer, Mann als euer Ohelm — 
Mortinter (betroffen). 
Entdeckteſt du dem Nitter deinen Wunſch? 
Eliſabeth. 
Mich reuet, daß ich's that. 
Mortimer. 
Entſchuldige 
Den alten Mann. Die Jahre machen ihn 
Bedenklich. Solche Wageſtuͤcke fordern 
Den kecken Muth der Jugend — 
Eliſabeth (ſchnel). 
| Darf ih uch. — 
Mortimer. 
Die Hand will ich dir leihen, rette du 
Den Namen, wie du kannſt — 
Elifabeth. 
Ja, Sir! Wenn ihr 
Mich eines Morgens mit der Botſchaft wecktet: 
Maria Stuart, deine blut'ge Feindinn, 
Iſt Heute Nacht verfchieden | 
Mortimen 
zahlt auf mich, 
Elifabeth. 
Wann wirb mein Haupt ſich ruhig fchlafen legen? 
Schiller's Chester IV. 6 
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EEE 
Mortimer. 
Der nächte Neumond "ende deine Furcht. 
| Elifabeth. 
— Gehabt euch wohl, Sir! Laßt «8 euch nicht leid thun, 
Daß meine Dankbarkeit den Zlor der Nacht 
Entlehnen muß — Das Schweigen ift der Gott 
Der Gluͤcklichen — die engfien Bande ſind's, 
Die zärteften, die dad Geheimniß fliftet ! 
(Sie geht ab.) 





Schster Auftritt, 
Mortimer allem 


Geh', falfche gleißnerifche Koͤniginn! 

Wie du die Welt, fo täufch” ich dich, Recht iſt's, 
Did) zu verrathen, eine gute That! 

Sch’ ich aus, wie ein Mörder? Laſeſt du 
Nuchlofe Fertigkeit auf meiner Stirn? 

Trau nur auf meinen Arm und halte deinen 
Zurüd, gieb dir den frommen Heuchelfchein 

Der Gnade vor der Welt, indeffen du 

Gcheim auf meine Mörderhilfe Hoffft, 

So werden wir zur Rettung Friſt gewinnen! 


Erhöhen willft du mich — zeigft mir von ferne 
Bedeutend einen koſtbarn Preiß — und wärft 

Du felbft der Preiß und deine Srauengunft } 

Mer bift du Aermſte, und was Fannft du geben? 





— — 
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Mich locket nicht des eiteln Ruhmes Geiz! 

Bey ihr nur ift des Lebens Reiz. — 

Um fie, in ew'gem Freudenchore ſchweben 

Der Anmuth Goͤtter und der Jugendluſt, 

Das Gluͤck der Himmel iſt an ihrer Bruſt, 

Du haſt nur todte Guͤter zu vergeben! 

Das Eine Hoͤchſte, was das Leben ſchmuͤckt, 

Wenn ſich ein Herz, entzuͤckend und entzuͤckt, 

Dem Herzen ſchenkt in ſuͤßem Selbſtvergeſſen, 

Die Frauenkrone haſt du nie beſeſſen, 

Nie haſt du liebend einen Mann begluͤckt! 

— Ich muß den Lord erwarten, ihren Brief 

Ihm uͤbergeben. Ein verhaßter Auftrag! 

Ich habe zu dem Hoͤflinge kein Herz, 

Ich ſelber kann ſie retten, ich allein, 

Gefahr und Ruhm und auch der Preiß ſey mein! 
(Indem F gehen will, begegnet ihm Paulet.) 


Siebenter Auftritt 
‚, Mertimernr Paulet. 


Paulet, 
Was fagte dir die Königinn? 
Mortimer. 
Nichts, Sir. 
Nichts — von Bedeutung. 
Paulet Cfirirt ihn mit ernftem Blick). 
Höre, Mortimer! 
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Es ift ein fehlüpfrig glatter Grund, auf den 
Du dich begeben. . Lockend ift die Gunft 
Der Könige, nad) Ehre geizt die Tugend, 
— Laß dich den Ehrgeiz nicht verführen ! 
Mortimer, 
War't ihr's nicht felbft, der an den Hof mich brachte? 
Paulet. 
Ich wuͤnſchte, daß ich's nicht gethan. Am Hofe 
Ward unſers Hauſes Ehre nicht geſammelt. 
Steh feſt, mein Neffe. Kaufe nicht zu theuer! 
Verletze dein Gewiſſen nicht! 
Mortimer. 
Was faͤllt euch ein? Was fuͤr Beſorgniſſe! 
| Paulet. 
Wie groß dich auch die Koͤniginn zu machen 
Verſpricht — Trau ihrer Schmeichelrede nicht. 
Verlaͤugnen wird ſie dich, wenn du gehorcht, 
Und ihren eignen Namen rein zu waſchen, 
Die Blutthat raͤchen, die ſie ſelbſt befahl. 
Mortimer. 
Die Blatthat ſagt ihr — 
Paulet. 
Weg, mit der Verſtellung! 
Ich weiß, was bir die Königinn angefonnen, 
Sie hofft, daß deine ruhmbegierrge Jugend 
Willfaͤhr'ger feyn wird, ald mein ſtarres Alter, 
Haft du ihr augelagt? Haft du? 
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Mortimer. 
Mein Oheim! 
Paulet. 
Wenn du's gethan haſt, ſo verfluch' ich dich, 
Und dich verwerfe — 
Leiceſter (kommt). 
Werther Sir, erlaubt 
Ein Wort mit eurem Neffen. Die Monarchinn 
Iſt gnadenvoll geſinnt fuͤr ihn, ſie will, 
Daß man ihm die Perſon der Lady Stuart 
Uneingeſchraͤnkt vertraue — Sie verlaͤßt ſich 
Auf feine Redlichleit — 
Paulet. 
Verlaͤßt ſich — Gut! 
Leiceſter. 
Was ſagt ihr, Sir? 
Paulet. 
Die Koͤniginn verlaͤßt ſich 
Auf ihn, und ich, Milord, verlaſſe mich 
Auf mich und meine beiden offnen Augen. 


Achter Auftritt. 
!eicefter Mortimer. 


Leiceſter (verwundert). 
Was wandelte den Ritter an? 


(Er geht ab.) 
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| | Mortimer, 
Ich weiß es nicht — Dad unerwartete‘ 
‚Vertrauen, das bie Königin mir fchenft — 
Leicefter (Cihn forfhend anichend). 
Berdient ihr, Ritter, daß man euch vertraut? 
Mortimer (eben fo). 
Die Frage thu' ich euch, Milord von Kefter, 
| Leiceſter. 
Ihr hattet mir was in geheim zu ſagen. 
Mortimer. 
Verſichert mich erſt, daß ichs wagen darf. 
Leiceſter. 
Wer giebt mir die Verſicherung fuͤr euch? 
— Laßt euch mein Mißtraun nicht beleidigen! 
Ich ich? euch zweyerley Gefichter zeigen | 
An diefem Hofe — Eins darunter ift 
Nothwendig falſch, doch welches ift das wahre 


Mortimer. 
Es geht mir eben ſo mit euch, Graf Leſter. 
| Leiceſter. 
Wer ſoll nun des Vertrauens Anfang machen? 
Mortimer. 
Wer das Geringere zu wagen hat. 
Leiceſter. 
Nun! Der ſeyd ihr! 
Mortimer. 


| Ihr ſeyd es! Euer Zeuguiß, 
Des vielbedeutenden, gewalt'gen Lords, 
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Kann mich zu Boden fohlagen, meins vermag 
Nichts gegen euren Rang und eure Gunſt. 


Leiceſter. 


Ihr irrt euch, Sir. In allem andern bin ich 

Hier maͤchtig, nur in dieſem zarten Punkt, 

Den ich jetzt eurer Treu Preis geben fol, 

Bin ich der fchwächlte Mann an diefem Hof, 

Und ein verächtlich Zeugniß kann mich flürzen, 
Mortimer. 


Menn fich der allvermoͤgende Kord Leiter 
So tief zu mir herunterläßt, ein ſolch 
Bekenntniß mir zu thun, fo darf ich wohl 
Ein wenig höher denken von mir felbft, 
Und ihm in Großmuth ein Erempel geben 
Leicefter 
Geht mir voran im Zutraun, ich will folgen. 
Mortimer. 
(den Brief ſchnell hervorziehend) 
Dieß (endet euch die Küöniginn von Echottland, 
Leiceſter. 
(ſchrickt zuſammen und greift haſtig darnach) 
Sprecht leiſe, Sir — Was ſeh' ich! Ach! Es iſt 
Ihr Bild! 
(kuͤßt es und betrachtet es mit ſtummem Entzuͤcken.) 
Mortimer. 
(der ihn waͤhrend des Leſens ſcharf beobachtet) 
Milord, nun glaub' ich euch. 
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Reicefter, . 
(nachdem er den Brief fchnell durchlaufen) 
Sir Mortimer! Ihr wißt des Brisfes Innhalt? 


| Mortimer, 
Nichts weiß ich. 
Leiceſter. 

| Nun! Sie hat euch ohne Zweiſel 
Bertraut — | . 
| Mortimer. | 

Sie hat mir nicht vertraut, Ihr würdet 
Dieß Raͤthſel mir erflären, fagte fie. 
Ein Raͤthſel ift e8 mir, daß Graf von Leſter, 
Der Günftling der Elifaberh, Marien 
Erflärter Feind und ihrer Michter einer, 
Der Mann feyn fol, von dem die Königinn 
In ihrem Unglüd Rettung hofft — Und dennoch 
Muß dem fo ſeyn, denn eure Augen fprechen 
Zu deutlich and, was ihr für fie empfindet, 

Leiceſter. 
Entdeckt mir ſelbſt erſt, wie es kommt, daß ihr 
Den feur'gen Antheil nehmt an ihrem Schickſal, 
Und was euch ihr Vertrauen erwarb. 
Mortimer. 
Milord, 

Das kann ich euch mit wenigem erklaͤren. 
Ich habe meinen Glauben abgeſchwoͤren 
Zu Rom, und ſteh' im Buͤndniß mit den Guiſen. 








Bweyter Aufzug - 89 
Ein Brief des Erzbiſchofs zu Rheims hat mich 
Beglaubigt bey der Königinn von Schottland, 
Leiceſter. 


Ich weiß von eurer Glaubensaͤnderung, 

Sie iſt's, die mein Vertrauen zu euch weckte. | 

Gebt mir die Hand. Verzeiht mir meinen Zweifel. 

Ich Tann der Vorficht nicht zu viel gebrauchen, 

Denn Walſingham und Burleigh haffen mich, 

Sch weiß, daß fie mir laurend Netze ftellen, 

Ihr Fonnter ihr Gefchöpf und Werkzeug ſeyn, 

Mich in das Garn zu zichn — | 
Mortimer 


Wie Eleine Schritte 

Geht ein fo großer Lord am diefem Hof! 
Graf! ich beklag' euch. | 

Leicefter, 

Freudig werf ich mich 
An die vertraute Freundesbruſt, wo ich. 
Des langen Zwangd mich endlich kann entladen. 
For ſeyd verwundert, Sir, daß ich fo ſchnell 
Das Herz geändert gegen die Maria, 
Zwar in ber That haßt' ich fie nie — der Zwang 
Der Zeiten machte mich zu ihrem Gegner. 
Sie war mir zugedacht feit langen Fahren, 
Ihr wißt’s, eh fie die Hand den Darnley gab, 
Als noch der Glanz der Hoheit fie umlachte, 
Kalt ſtieß ich damals diefea Gluͤck von mir, 
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Seat im Gefängniß, an des Todes Pforten 
Such’ ich fie auf, und mit Gefahr des Lebens. 
Mortimer, 
Das heißt großmäthig handeln ! 
Leicefter. | 
— Die Geflalt 
Dir Dinge, Sir, hat fich indeß verändert, 
Mein Ehrgeig war ed, der mich gegen Tugend 
uUnd Schönheit fuͤhllos machte. Damals hielt ich 
Mariens Hand für mich zu klein, ich Hoffte 
Auf den Beſitz der Königinn von England, 
u Mortimer. 
Es ift befannt, daß fie euch allın Männern 
Vorzog — 
Leicefter. 
So ſchien es, edler Sir — Ind nun, nach zehn 
Derlornen Jahren unverbroßnen Werbens, 
Verhaßten Zwang — O Eir, mein Herz geht auf! 
Ich muß des langen Unmuths mich entladen — 
Man preißt mich gluͤcklich — wüßte man, was «8 
Für Ketten find, um bie man mich beneibet — 
Nachdem ich zehen bittre Fahre lang 
Dem Gdgen ihrer Eitelfeit geopfert, 
Mich jedem Wechfel ihrer Sultanslaunen 
Mit Sklavendemuth unterwarf, das Spielzeug 
Des kleinen grillenhaften Cigenfinns , 
Geliebkoſt jeßt von ihrer Zärtlichkeit, 
Und jetzt mit fprödem Stolz zurücgeftogen, 
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Don ihrer Gunft und Strenge glich gepeinigt, 
Wie ein Gefangener vom Argusblick 
' Der Eiferfud;e gehuͤtet, ins Verhör, 
Genommen wie ein Knabe, wie ein Diener 
Geſcholten — O die Sprache dat fein Mort 
Fuͤr dieſe Hölle! 
Mortimer. 
Ich beklag' euch, Graf. 
| Leiceſter. 
Taͤuſcht mich am Ziel der Preiß! Ein andrer kommt, 
Die Frucht des theuren Werbens mir zu rauben. 
An einen jungen bluͤhenden Gemahl 
Verlier' ich meine lang beſeßnen Rechte, 
Herunterſteigen ſoll ich von der Buͤhne, 
Wo ich ſo lange als der Erſte glaͤnzte. 
Nicht ihre Hand allein, auch ihre Guuſt 
Droht mir der neue Ankoͤmmling zu rauben, 
Sie ift ein Weib, und er ift liebenswerth. 
Mortimer, 
Er ift Kathrinens Sohn. In guter Echule 
Hat er des Schmeichlers Künfte ausgelernt, 
Leiceſter. 
So ſtuͤrzen meine Hofnungen — ich ſuche 
In die em Schiffbruch meines Gluͤcks ein Bret 
Zu faſſen — und mein Auge wendet ſich 
Der erſten ſchoͤnen Hofuung wieder zu. 
Mariens Bild, in kyrer Reize Glanz, 
Stand neu vor mir, Schönheit und Jugend traten 


92 . Maria Etuart. 
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Nicht kalter Ehrgeiz mehr, das Herz verglich, 
Und ich empfand, welch Kleinod ich verloren. 
Mit Schrecken ſeh' ich ſie in tiefes Elend 
Herabgeſtuͤrzt, geſtuͤrzt durch mein Verſchulden. 
Da wird in mir die Hofnung wach, ob ich 
Sie jetzt noch retten koͤnnte und beſitzen. 
Durch eine treue Hand gelingt es mir, 
Ihr mein veraͤndert Herz zu offenbaren, 
Und dieſer Brief, den ihr mir uͤberbracht, 
Verſichert mir, daß ſie verzeiht, ſich mir 
Zum Preiſe ſchenken will, wenn ich ſie rette. 
Mortimer. | 
Ihr thatet aber nichts zu ihrer Rettung ! 
Ihr liegt gefchehn, daß fie verurtheilt wurde, 
Gabt eure Stimme felbft zu ihrem Tod! 
Ein Wunder muß gefchehn — Der Wahrheit Licht 
Muß mich, den Neffen ihres Hüterd, rühren, 
Im Vatikan zu Rom muß ihr der Himmel 
Den unverhofften-Retter zubereiten, 
Sonft fand fie nicht einmal den Weg zu euch! 
Leiceften 
Ach, Sir, ed hat mir Qualen gnug gefofter! 
Um felbe Zeit ward fie von Talbots Schloß 
Nach Fotheringhay weggeführt, der firengen 
Gewahrſam eures Oheims anvertraut. 
Gehemmt ward jeder Weg zu ihr, ich mußte 
Sortfahren vor der Melt, fie zu verfolgen, 
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Doc denket nicht, daß ich fie leidend hätte 
Zum Tode gehen laſſen! Nein, ich hoffte, 
Und hoffe noch, das Aeußerſte zu hindern, 
Bis ſich ein Mittel zeigt, fie zu befreyn. 
| Mortimer, 
Das ift gefunden — Lefter, euer edles 
Vertraum verdient Erwieberung. Sch will fie 
Befreyen, darum bin ich hier, die Anſtalt 
Iſt fchon getroffen, euer maͤcht'ger Beyſtand 
DVerfichert und den glüdlichen Erfolg. 
Leiceſter. | 
Mas fagt ihr? Ihr erſchreckt mich, Wie? Ihr wollte — 
| Mortimer. 
Gewaltſam aufthun will ich ihren Kerker, 
Sch hab' Gefährten, alles ift bereit — 
| Leiceſter. 
Ihr habt Mitwiſſer und Vertraute! Weh mir! 
In welches Wagniß reißt ihr mich hinein! 
Und dieſe wiſſen auch um mein Geheimniß? 
Mortimer. | 
Sorgt nicht. Der Plan ward ohne euch entworfen, 
Ohm’ euch wär’ er vollſtreckt, beſtuͤnde fie 
Nicht drauf, euch ihre Mettung zu verdanken, 
Leiceſ ten, 
So Fnnt ihr mich für ganz gewiß verfichern, 
Daß indem Bund mein Name nicht genannt ift? 
Mortimer 
Verlaßt euch drauf! Wie? So bedenklich, Graf, 
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Bey einer Botſchaft, die euch Hülfe bringt! 
Fr wollt die Stuart retten und befigen, 
Ihr findet Sreunde, plößlicy unerwartet , 
Vom Himmel fallen euch die nächften Mittel — 
Do zeigt ihr mehr Verlegenheit ald Freude? 
Leiceſter. 
Es iſt nichts mit Gewalt. Das Wageſtuͤck 
Iſt zu gefaͤhrlich. 
Mortimer. 
Auch das Saͤumen iſt's! 
Leiceſter. 
Ich 1 euch, Ritter, es iſt nicht zu wagen. 
Mortimer (hitter). 
Nein, nicht für cuch, der fie beſitzen will! 
Wir wollen fie Bloß retten, und find nicht fo 
Bedenklich — 
Leiceſter. 
Junger Mann, ihr ſeyd zu raſch 
In ſo gefaͤhrlich dornenvoller Sache. 
_ Morti mer 
Ihr — ſehr bedacht in folchem Zall der Ehre. 
Zeicefter. 
Ich ſeh' die Netze, die und ring3 umgeben. 
Mortimer 
Ich fühle Muth, fie alle zu durchreißen, 
keicefter. 
Zollöhngeit, Raſerey iſt diefer Muth, 
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Mortimer. 
Sie irrte ſich in mir, wie ſich Maria 
In euch. 
Leiceſter. 
Und ihr Habt zugeſagt? Habt ihr? 
Mortimer. 
Damit ſie andre Haͤnde nicht erkaufe, 
Bot ich die meinen an. | 
Leiceſter. 
Ihr thatet wohl. 
Dieß kann uns Raum verſchaffen. Sie verlaͤßt ſich 
Auf euren blut'gen Dienſt, das Todesurtheil 
Bleibt unvollſtreckt, und wir gewinnen Zeit — 
| Mortimer (ungeduldig). 
Nein, wir verlieren Zeit! 
Leiceſter. 
Sie zaͤhlt auf euch, 
So minder wird ſie Anſtand nehmen, ſich 
Den Schein der Gnade vor der Welt zu geben. 
Vielleicht, daß ich durch Liſt ſie uͤberrede, 
Das Angeſicht der Gegnerinn zu ſehn, 
Und dieſer Schritt muß ihr die Haͤnde binden. 
Burleigh hat Recht. Das Urtheil kann nicht mehr 
Vollzogen werden, wenn ſie ſie geſehn. 
— Ja ich verſuch' es, alles biet' ich auf — 
Mortimer. | 
Und was erreicht ihr dadurch ? Wenn fie fich 
In mir getäufcht ficht, wenn Maria fortfährt, 
Zu 
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3u leben — Iſt nicht alles wie zuvor? 
Frey wird fie niemals! Auch das mildefte, 
Was kommen kann, iſt ewiges Gefaͤnguiß. 
Mit einer kuͤhnen That müßr ihr doch enden, 
Warum wollt ihr nicht gleich damit beginnen ? 
Sn urn Händen ifl die Macht, ihr bringt 
Ein Heer zufammen, wenn ihr nur ben Adel 
Auf euren vielen Schlöffern waffnen wollt ! 
Maria bat noch viel verborgne Freunde, 
Der Howard und der Percy edle Häuier, 
Ob ihre Häupter gleich geftürzt, find noch 
An Helden reich, fie harren nur darauf, 
Daß ein gewalt’ger Korb das Benipiel gebe! - 
Weg mit Verſtellung! Handelt öffentlich ! 
Vertheidigt ald ein Ritter die Gelichte, 
Kaͤmpft einen edeln Kampf um fie. Ihr ſeyd 
Herr der Perfon der Königinn von England, 
Sobald ihr wollt. Lockt fie auf eure Schloͤſſer, 
Sie ift euch oft dahin gefolgt. Dort zeigt ihr 
Den Mann! Sprecht als Gebister! Halter fie 
Verwahrt, bis fie die Etuart frey gegeben ! 
Leicefter. 
Ich flaune, ich entfee mih — Wohin 
Reißt euch der Schwindel? — Kennt ihr dicken Boden ? 
Wißt ihr, wie's ſteht an diefem Hof, wie eng 
Dieß Zrauenreich die Geifter hat gebunden? 
Sucht nach dem Heldengeift, der ehmals wohl 
In dieſem Land ſich regte — Unterwörfen 
Schiller's Theater IV. 
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Iſt alles, unterm Schluͤſſel eines Weibes, 

Und jedes Muthes Federn abgeſpannt. 

Folgt meiner Leitung. Wagt nichts unbedachtſam. 

— Ich hoͤre kommen, geht. 

Mortimer. 
Maria hofft! 

Kehr' ich mit leerem Troſt zu ihr zuruͤck? 
Leiceſter. 

Bringt ihr die Schwuͤre meiner ew'gen Liebe! 
Mortimer. 

Bringt ihr die ſelbſt! Zum Werkzeug ihrer Rettung 

Bot ich mich an, nicht euch zum Liebesboten! 

(Er geht ab.) 





—Neunter Auftritt, 
Elifabeth. Leiceften 


Eliſabeth. 
Wer gieng da von euch weg? Ich hoͤrte ſprechen. 
Leiceſ ter. 
(ſich auf ihre Rede ſchnell und erſchrocken umwendend) 
Es war Sir Mortimer. 
Eliſabeth. 
Was iſt euch, Lord? 
So ganz betreten? 
Leiceſter (faßt ſich). 
— Ueber deinen Unb.ic! 
Ich habe dich ſo reizend nie geſehn, 





Zweprter Aufzug. 
Geblendet ſteh ich da von deiner Schoͤnheit, 
— Ach! 
Elifa beth. 
Warum feufzt ihr? 
Leiceſter. 
Hab' ich keinen Grund 
Zu ſeufzen? Da ich deinen Reiz betrachte, 
Erneut fich mir ber namenlofe Schmerz - 
Des drohenden Verluſtes. 
Eliſabeth. 
| Was verliert ihr? 
Leiee ſter. 
Dein Herz, dein liebenswuͤrdig Selbſt verlier' ich, 
Bald wirſt du in den jugendlichen Armen 
Des feurigen Gemahls dich gluͤcklich fuͤhlen, 
Und ungetheilt wird er dein Herz beſitzen. 
Es iſt von koͤniglichem Blut, das bin 
Ich nicht, doch trotz ſey aller Welt geboten, 
Ob einer lebt auf dieſem Erdenrund, 
Der mehr Anbetung fuͤr dich fühlt, als Ich, 
Der Düc von Anjou bat dich hie geichn, 
Nur deinen Ruhm und Schimmer fan er lichen, 
Ich liebe Dich, Waͤrſt du die ärmfle Hirtinn , 
Ich als der gröfte Fuͤrſt der Melt geboren, 
Zu deinem Stand würd’ ich herunterfteigen , 
Mein Diadem zu deinen Süßen legen; 
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Eliſabeth. 
Beklag' mich, Dudley, ſchilt mich nicht — Ich darf ja 
Mein Herz nicht fragen. Ach! das haͤtte anders 
Gewaͤhlt. Und wie beneid' ich andre Weiber, 
Die das erhoͤhen duͤrfen, was ſie lieben. 
So gluͤcklich bin ich nicht, daß ich dem Manne, 
Der mir vor allen theuer iſt, die Krone 
Aufſetzen kann! — Der Stuart wards vergoͤnnt, 
Die Hand nach ihrer Neigung zu verſchenken, 
Die hat ſich jegliches erlaubt, ſie hat 
Den vollen Kelch der Freuden ausgetrunken. 
Leiceſter. 
Jetzt trinkt ſie auch den bittern Kelch des Leidens. 
Eliſabeth. 
Sie hat der Menſchen Urtheil nichts geachtet. 
Leicht wurd' es ihr zu leben, nimmer lud ſie 
Das Joch ſich auf, dem ich mich unterwarf. 
Haͤtt' ich doch auch Anſpruͤche machen koͤnnen, 
Des Lebens mich, der Erde Luft zu freun, 
Doch zog ich ſtrenge Königöpflichten gor, 
Und doch gewann fie aller Männer Gunſt, 
Weil ſie ſich nur befliß, ein Weib zu ſeyn, 
Und um ſie buhlt die Jugend und das Alter. 
So ſind die Maͤnner. Luͤſtlinge ſind alle! 
Dem Leichtſinn eilen ſie, der Freude zu, 
Und ſchaͤtzen nichts, was ſie verehren muͤſſen. 
Verjuͤngte ſich nicht dieſer Talbot ſelbſt, 
Als er auf ihren Reiz zu reden kam! 





Sweyter Aufzug. 101 





Leiceſter. 
Berge es ihm. Er war ihr Wächter einft, 
Die Kifge bat mit Schmeicheln ihn bethoͤrt. 
| Eliſabeth. 
Und iſt's denn wirklich wahr, daß ſie ſo ſchoͤn iſt? 
So oft mußt’ ich die Larve ruͤhmen hören, 
Wohl möcht’ ich wiffen, was zu glauben if, 
Gemaͤhlde fchmeicheln, Schilderungen lügen, 
Nur meinen eignen Augen würd’ ich traum. 
— Mas fchaut ihr mich fo feltfam an? 
Leiceſter. 
Ich ſtellte 
Dich in Gedanken neben die Maria. 
— Die Freude wuͤnſcht ich mir, ich berg’ es nicht, 
Menn ed ganz in geheim gefchehen Tönnte, 
Der Stuart gegenäber dich zu fehn! 
Dann follteft du erft deines ganzen Siege 
Genießen! Die Beſchaͤmung gönnt ich ihr, 
Daß fie mit eignen Augen — denn der Neid 
Hat ſcharfe Augen — uͤberzeugt ſich ſaͤhe, 
Wie ſehr ſie auch an Adel der Geſtalt 
Von dir beſiegt wird, der ſie ſo unendlich 
In jeder andern wuͤrd'gen Tugend weicht. 
Eliſabeth. 
Sie iſt die juͤngere an Jahren. 
Leiceſter. u 
Juͤnger! 
Man fiehts ihr nicht an. Freylich ihre Leiden! 


11 


2 ‚ Maria Etnart. 
un 
In ihre vollen Rechte wieder ein, 
Nicht Falter Ehrgeiz mehr, das Herz verglich, 
Und ich empfand, welch Kleinod ich verloren, 
Mit Schreden feh’ ich fie im tiefes Elend 
Herabgeſtuͤrzt, geftärzt durch mein Verfchulden, 
Da wird in mir bie Hofnung wach, ob ich 
Sie jet noch retten könnte und befißen, 
Durch eine treue Hand gelingt ed mir, 
For mein verändert Herz zu offenbaren, 
Und biefer Brief, den ihr mir überbracht, 
Berfichert mir, baß fie verzeibt, fich mir 
Zum Preiſe ſchenken will, wenn ich ſie rette. 
Mortimer. | 
hr thatet aber nichts zu ihrer Rettung ! 
Ihr ließt gefchehn, daß fie verurtgeilt wurde, 
Gabt eure Stimme felbft zu ihrem Tod! 
Ein Wunder muß gefchehn — Der Wahrheit Licht 
Muß mich, den Neffen ihres Hüterd, rühren, 
Im Vatikan zu Rom muß ihr der Himmel 
Den unverhofften- Retter zubereiten, 
Sonft fand fie nicht einmal den Weg zu euch! 
Leiceſter. 
Ach, Sir, es hat mir Qualen gnug gekoſtet! 
Um ſelbe Zeit ward ſie von Talbots Schloß 
Nach Fotheringhay weggefuͤhrt, der ſtrengen 
Gewahrſam eures Oheims anvertraut. 
Gehemmt ward jeder Weg zu ihr, ich mußte 
Zortfahren vor der Welt, fie zu verfolgen 
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Doc denket nicht, daß ich fie leidend hätte 
Zum Tode gehen laſſen! Nein, ich hoffte, 
Und boffe noch, dad Aeußerſte zu hindern, 
Bis ſich ein Mittel zeigt, fie zu befreyn. 
| Mortimer, 
Das ift gefunden — Leſter, euer. edles 
Vertraun verdient Erwiederung. Sch will fie 
Befreyen, darum bin ich bier, die Anftalt 
Iſt ſchon getroffen, euer mächr’ger Beyſtand 
Derfichert uns den glüdlichen Erfolg, 
Leiceſter. 
Was ſagt ihr? Ihr erſchreckt mich. Wie? Ihr wolltet — 
| Mortimer. 
Gewaltſam aufthun will ich ihren Kerker, 
Sch hab’ Gefährten, alles ift bereit — 
| Leiceſter. 
Fon habt Mitwiſſer und Vertraute! Weh mir! 
In welches Wagniß reißt ihr mich hinein! 
Und diefe wiflen auch um mein Geheimniß? 
Mortimer. | 
Sorgt nicht. Der Plan wars ohne euch entworfen, 
Ohm’ euch wär er vollſtreckt, beftünde fie 
Nicht drauf, euch ihre Rettung zu verdanken, 
Leiceſ ter. 
So koͤnnt ihr mich fuͤr ganz gewiß verſichern, 
Daß in dem Bund mein Name nicht genannt iſt? 
Mortimer 
Verlaßt euch drauf! Wie? So bedenklich, Graf, 


04 Martina Stuart. 
DEE EEE 
Bey einer Borfchaft, die euch Hülfe bringt! 
Jyr wollt die Stuart retten und befigen, 
Ihr findet Freunde, plöglich unerwartet, 
Bom Himmel fallen euch die nächften Mittel — 
Doc) zeigt ihr mehr Verlegenheit ald Freude? 
keicefter. 
Es iſt nichts mit Gewalt. Das Wageſtuͤck 
Iſt zu gefährlich, 
Mortimer 
Auch das Saͤumen iſt's! 
Leiceſter. 
Ich ſag' euch, Ritter, es iſt nicht zu wagen. 
Mortimer (bitter). 
Nein, nicht für euch, der ſie beſitzen will! 
Wir wollen fie Bloß retten, und find nicht fo 
Bedenklich — 
Leicefter. 
Junger Mann, ihr feyd zu raſch 
In fo gefaͤhrlich dornenvoller Sache. 
_ Mortimer 
Ihr — jehr bedacht in folchem Fall der Ehre. 
Leicefter. 
Ich ſeh' die Neße, die und rings umgeben. 
Mortimer, 
Ich fühle Muth, fie alle zu durchreißen. j 
keicefter. 
Tollkͤhnheit, Naferey ift diefer Muth, 
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Mortimer 
Nicht Tapferkeit ift dieie Klugheit, Lord. 
| Leiceſter. 
Euch luͤſtet's wohl, wie Babington zu enden? 
| Mortimer. 
| Euch nicht, des Norfolls Großmuth nachzuahmen. 
| Reicefter. 
Norfolk hat yeine Braut nicht heimgeführt. 
" Mortimer. 
Er Hat bewieſen, daß er's würdig war, 
keicefter. 
Wenn wir verderben, reißen wir fie nach. 
Mortimer, 
Wenn wir und. fchonen, wird fie nicht gerettet. 
Reicefter. | 


Ihr überlegt nicht, Hört nicht, werdet alles 

Mit heftig blindem Ungeftüm zerftören, 

Mas auf fo guten Weg geleitet war. 

Mortimer. 

Wohl auf den guten Weg, den ihr gebahnt? 

Mas habt ihr denn gethan, um fie zu retten ? 

— Und wie? Wenn ic) nun Bube gnug geweſen, 

Sie zu ermorden, wie die Königinn 

Mir anbefahl, wie fie zu diejer Stunde 

Von mir erwartet — Nennt mir doch die Anſtalt, 

Die ihr, gemacht, ihr Leben zu erhalten. 
Leiceiter (erflaunt). 

Gab euch die Königinn dieſen Blutbefehl? 


‘ 
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Mortimer. 
Sie irrte ſich in mir, wie fi) Maria 
In euch. 
Leiceſter. 
Und ihr habt zugeſagt? Habt ihr? 
Mortimer. 
Damit ſie andre Haͤnde nicht erkaufe, 
Bot ich die meinen an. | 
Leiceſter. 
Ihr thatet wohl. 
Dieß kann uns Raum verſchaffen. Sie verlaͤßt ſich 
Auf euren blut'gen Dienſt, das Todesurtheil 
Bleibt unvollſtreckt, und wir gewinnen Seit — 
Mortimer Cungeduldig). 
Nein, wir verlieren Zeit! 
Leiceſter. 
Sie zaͤhlt auf euch, 
So minder wird ſie Anſtand nehmen, ſich 
Den Schein der Gnade vor der Welt zu geben. 
Vielleicht, daß ich durch Liſt ſie uͤberrede, 
Das Angeſicht der Gegnerinn zu fehn, 
Und diefer Schritt muß ihr die Hände binden. 
Burleigh hat Recht. Das Urtheil kann nicht mehr 
Vollzogen werden, wenn fie fie gefehn. 
— Ja ich verfuch’ es, alles bier’ ich auf — 
| Mortimer, 
Und was erreicht ihr Dadurch ? Wenn fie fich 
In mir getäufcht fieht, wenn Maria fortführt, 
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Zu leben — Iſt nichs alles wie zunor ? 
Frey wird fie niemals! Auch das mildefte, 
Mas Fommen kann, ift ewiges Gefängmf. 
Mit einer kühnen That müßr ihr Doch enden, 
Warum wollt ihr nicht gleich damit beginnen 7 
Sn euren Händen ift die Macht, ihr bringt 
Ein Heer zufammen, wenn ihr nur den Adel 
Auf euren vielen Schlöffern waffnen wollt ! 
Maria hat noch viel verborgne Freunde , 
Der Howard und der Percy edle Häuier, 
Ob ihre Häupter gleich geftürzt, find noch 
An Helden reich, fie harren nur darauf, 
Daß ein gewalt’ger Lord das Beyſpiel gebe! 
Meg mit Verſtellung! Handelt öffentlich ! 
Vertheidigt ald ein Ritter die Geliebte, 
Kämpft einen edeln Kampf um fie. Ihr feyd 
Herr der Perfon der Königinn von England, 
Sobald ihr wollt. Lockt fie auf eure Schloͤſſer, 
Sie ift euch oft dahin gefolgt. Dort zeigt ihr 
Den Mann! Sprecht als Gebieter! Haltet fie 
Verwahrt, bis fie die Stuart frey gegeben ! 
Leicefter. 
sch ftaune, ich entfege mih — Wohin 


Reißt euch der Schwindel? — Kennt ihr diefen Boden ? 


Wißt ihr, wie's ſteht an diefem Hof, wie eng 
Dieß Srauenreich die Geifter hat gebunden ? 
Sucht nad) dem Helvengeift, der ehmals woHf 
In diefem Land ſich regte — Unterworfen 
Schiller's Theater IV. 7 


— 
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Iſt alles, unterm Schluͤſſel eines Weibes, 

Und jedes Muthes Federn abgeſpannt. 

Folgt meiner Leitung. Wagt nichts unbedachtſam. 

— Ich hoͤre kommen, geht. 

Mortimer. 
Maria hofft! 

Kehr' ich mit leerem Troſt zu ihr zuruͤck? 
Leiceſter. 

Bringt ihr die Schwuͤre meiner ew'gen Liebe! 
Mortimer. 

Bringt ihr die ſelbſt! Zum Werkzeug ihrer Rettung 

Bot ich mich an, nicht euch zum Liebesboten! 

(Er geht ab.) 





—Neunter Auftritt 
Eliſabeth. Keiceften 


Eliſabeth. 
Mer gieng da von euch weg? Ich hörte ſprechen. 
Reicef ter. 
(ſich auf ihre Rede ſchnell und erſchrocken umwendend) 
Es war Sir Mortimer. 
Eliſabeth. 
Was iſt euch, Lord? 
So ganz betreten? 
Leiceſter (faßt ſich). 
— Weber deinen Anb.ic! 
Ich habe dich fo reizend nie geichn, 
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Geblendet ſteh ich da von deiner Schoͤnheit, 
— Ach! 

Eliſabeth. 

Warum ſeufzt ihr? 
Reiceiter. 
Hab’ ich keinen Grund 

Zu ſenfzen? Da ich Deinen Reiz betrachte, 
Erneut ſich mir der namenlofe Schmerz - 
Des drohenden Verluſtes. 

Eliſabeth. 

| Was verliert ihr? 

Leiceſter. 
Dein Herz, bein liebenswuͤrdig Selbſt verlier' ich, 
Bald wirſt du in den jugendlichen Armen 
Des feurigen Gemahls dich gluͤcklich fuͤhlen, 
Und ungetheilt wird er dein Herz beſitzen. 
Es iſt von koͤniglichem Blut, das bin 
Ich nicht, doch trotz ſey aller Welt geboten, 
Ob einer lebt auf dieſem Erdenrund, 
Der mehr Anbetung fuͤr dich fuͤhlt, als ich. 
Der Duͤc von Anjou hat dich nie geſehn, 
Nur deinen Ruhm und Schimmer fan er lichen, 
Sch liche Dich. Waͤrſt du die aͤrmſte Hirtinn, 
Ich als der gröfte Fürft der Welt geboren, 
Zu deinem Stand würd’ ich herunterfteigen , 
Mein Diadem zu deinen Süßen legen. 
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Eliſabeth. 


Beklag' mich, Dudley, ſchilt mich nicht — Ich darf ja 


Mein Herz nicht fragen. Ach! das haͤtte anders 
Gewaͤhlt. Und wie beneid' ich andre Weiber, 
Die das erhoͤhen duͤrfen, was ſie lieben. 
So gluͤcklich bin ich nicht, daß ich dem Manne, 
Der mir vor allen theuer iſt, die Krone 
Aufſetzen kann! — Der Stuart wards vergoͤnnt, 
Die Hand nach ihrer Neigung zu verſchenken, 
Die hat ſich jegliches erlaubt, fie hat 

Den vollen Kelch der Freuden ausgetrunten, 

Leiceſter. 

Jetzt trinkt ſie auch den bittern Kelch des Leidens. 
| Elifabeth. 
Sie hat der Menfchen Urtheil nichts geachtet. 
Leicht wurd’ es ihr zu leben, nimmer Iud fie 
Das Joch fi) auf, dem ich mich unterwarf. 
Haͤtt' ich doc) auch Anfprüche machen koͤnnen, 
- Des Lebens mid), der Erde Luft zu freun, 
Doc zog ich firenge Königöpflichten gor. 
Und dod) gewann fie aller Mänger Gunft, 
Weil fie fich nur befliß, ein Weib zu ſeyn, 
Und um fie buhlt die Jugend und dad Alter, 
So find die Männer. Luͤſtlinge find alle! 
Dem Leichtfinn eilen fie, der Freude zu, 
Und fchäßen nichts, was fie verehren muͤſſen. 
Verjuͤngte ſich nicht diefer Talbot felbft,, 
Als er auf ihren Reiz zu reden Fam! 
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Leiceſter. 
Vergieb es ihm. Er war ihr Waͤchter einſt, 
Die Liſtige bat mit Schmeicheln ihn bethoͤrt. 
Eliſabeth. 
Und iſt's denn wirklich wahr, daß ſie ſo ſchoͤn iſt? 
So oft mußt' ich die Larve ruͤhmen hören, 
Wohl moͤcht' ich wiſſen, was zu glauben iſt. 
Gemaͤhlde ſchmeicheln, Schilderungen luͤgen, 
Nur meinen eignen Augen wuͤrd' ich traun. 
— Was ſchaut ihr mich ſo ſeltſam an? 
Leiceſter. 
Ich ſtellte 
Dich in Gedanken neben die Maria. 
— Die Freude wuͤnſcht ich mir, ich berg' es nicht, 
Wenn es ganz in geheim geſchehen koͤnnte, 
Der Stuart gegenuͤber dich zu ſehn! 
Dann ſollteſt du erſt deines ganzen Siegs 
Genießen! Die Beſchaͤmung goͤnnt ich ihr, 
Daß ſie mit eignen Augen — denn der Neid 
Hat ſcharfe Augen — uͤberzeugt ſich ſaͤhe, 
Wie ſehr ſie auch an Adel der Geſtalt 
Von dir beſiegt wird, der ſie ſo unendlich 
In jeder andern wuͤrd'gen Tugend weicht. 
Eliſabeth. 
Sie iſt die juͤngere an Jahren. 
Leiceſter. ⸗ 
Juͤnger! 
Man fiehts ihr nicht an, Freylich ihre Leiden! 
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Sie mag wohl vor der Zeit gealtert haben. 
Ja, und was ihre Kraͤnkung bitter machte, 
Das waͤre, dich als Braut zu ſehn! Sie hat 
Des Lebens ſchoͤne Hofnung hinter ſich, 
Dich ſaͤhe ſie dem Gluͤck entgegen ſchreiten! 
Und als die Braut des Koͤnigsſohns yon Fraukreich, 
Da fie ſich ſtets fo viel gewußt, fo ſtolz 
Gethan mit der franzdfifchen Vermaͤhlung, 
Noch jetzt auf Frankreichs mächtige Hilfe pocht! 
Eliſabeth (nachläßig hinwerfend) ˖ 
Man peinigt mich ja fie zu ſehn. 
Leiceſter Clebhaft). 
Sie fordert& 
Als eine Gunſt, gewaͤhr es ihr als Strafe! 
Du kannſt ſie auf das Blutgeruͤſte fuͤhren, 
Es wird ſie minder peinigen, als ſich 
Von deinen Reizen ausgeloͤſcht zu ſehn. 
Dadurch ermordeſt du ſie, wie ſie dich 
Ermorden wollte — Wenn ſie deine Schoͤnheit 
Erblickt, durch Ehrharkeit hewacht, in Glorie 
Geſtellt durch einen unbefleckten Tugendruf, 
Den ſie, leichtſinnig buhlend, von ſich warf, 
Erhoben durch der Krone Glanz, und jetzt 
Durch zarte Bräutlichkeit gefhmädt — dann hat 
Die Stunde der Vernichtung ihr gefchlagen, 
Fa — wenn ic) jet Die Augen auf dich werfe — 
Nie warft du, nie zu einem Sieg der Schönheit 
Geräfteter als eben jetzt — Dich felbft 
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Haft du umftraglt wie eine Lichterfcheinung, 
Als du vorhin ind Zimmer trateft — Wie? 
Wenn du gleich jeßr, jet wie du bift, hintrateft 
Bor fie, du findeft Feine fhön’re Stunde — 
Ä Elifaberg. 
| Jetzt — Nein — Nein — Seht nit, Leſter — Nein, 
| das muß ich 
Erft wohl bedenken — mich mit Burleigh — 
Leiceſter (lebhaft einfallend). 
Burleigh! 
Der denkt allein auf deinen Staatsvortheil, 
Auch deine Weiblichkeit hat ihre Rechte, 
Der zarte Punkt gehoͤrt vor Dein Gericht, 
Nicht vor des Staatsmanns — ja auch Staatskunſt will es, 
Daß du ſie ſiehſt, die oͤffentliche Meinung 
Durch eine That der Großmuth dir gewinneſt! 
Mag du nachher dich der verhaßten Feindinn, 
Auf welche Weiſe dirs gefaͤllt, entladen. 
Eliſabeth. 
Nicht wohlanſtaͤndig waͤr mir's, die Verwandte 
Im Mangel und in Schmach zu ſehn. Man ſagt, 
Daß ſie nicht koͤniglich umgeben ſey, 
Vorwerfend waͤr mir ihres Mangels Anblick. 
Leiceſter. 
Nicht ihrer Schwelle brauchſt du dich zu nahn. 
Hoͤr meinen Rath. Der Zufall hat es eben 
Nach Wunſch gefügt. Heut iſt Das große Jagen, 
An Fotheringhay fuͤhrt der Weg vorbey, 
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Dort kann die Stuart ſich im Park ergehn, ” 
Du fommit ganz wie ohngefähr dahin, 
Es darf nichts als vorher bedacht erfcheinen, 
Und wenn «8 dir zuwider, redeft du 
Eie gar nidht an — 
Eliſabeth. 
Begeh' ich eine Thorheit, 
So iſt es eure, Leſter, nicht die meine. 
Ich will euch heute keinen Wunſch verſagen, 
Weil ich von meinen Unterthanen allen 
Euch heut am weheſten gethan. 
Ihn zaͤrtlich anſehend) 
Sey's eine Grille nur von euch. Dadurch 
Giebt Neigung ſich ja kund, daß ſie bewilligt 
Aus freyer Gunſt, was ſie auch nicht gebilligt. 
(Leiceſter ſtuͤrzt zu ihren Fuͤßen, der Vorhang faͤllt.) 
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Segen? in vum Park. Sera mit Binmen beiett, biaten em 
weie Zuiäit, 


Eriter Auftritt 

Rarie tritt in ſhachlem Lauf hinter Bäumen herren. 

Dauna Kennedy folgt langiam. 
Kennety. 

Für eilet ja, al3 wenn ihr Zlägel haͤttet, 

So Tann ich euch nicht folgen, wartet dech! 
Maria. 

Laß mich der neuen Frevheit genießen, 

Laß mich ein Kind ſeyn, ſey ed mit! 

Und anf dem grünen Teppich der Wieſen 

Prüfen den leichten, geflügelren Schritt. 

Bin ich dem finjtern Gefängniß entfliegen, 

Hält fie mich nicht mehr, die traurige Gruft? 

Laß mich in vollen, in durfligen Zügen 

Trinken die freye, die himmliſche Luft, 


x 
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Kennedy. 
D meine theure Lady! Euer Kerker 
Iſt nur um ein Fein wenigeö erweitert. 
Ihr feht nur nicht die Mauer, die und einfchließt, 
Weil fie der Bäume dicht Gefträuch verſteckt. 
Maria, 
O dank, dank diefen freundlic) grünen Bäumen, 
Die meined Kerkers Mauern mir verftedten ! 
Sch will mich frey und gluͤcklich träumen, 
Warum aus meinem fügen Wahn mich wecken ? 
Umfängt mich nicht der weite Himmelsfchooß ? 
Die Blicke, frey und feſſellos, 
Ergehen fich in ungemeßnen Räumen, 
Dort, wo die grauen Nebelberge ragen, 
Faͤngt meines Reiches Graͤnze an, 
Und dieſe Wolken, die nach Mittag jagen, 
Sie ſuchen Frankreichs fernen Ocean. 
Eilende Wolken! Segler der Luͤfte! 
Wer mit euch wanderte, mit euch ſchiffte! 
Gruͤßet mir freundlich mein Jugendland! 
Sch bin gefangen, ich bin in Banden, | 
Ach, ich hab’ keinen andern Gefandten! 
Frey in Lüften ift eure Bahn, 
Ihr feyd nicht dieſer Königinn unterthan, 
Kennedy 
Ach, theure Lady! Ihr ſeyd außer euch, 
Die langentbehrte Freyheit macht euch ſchwaͤrmen. 
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Maria. 
Dort legt ein Sifcher den Nachen an! 
Diefes elende Werkzeug koͤnnte mich retten, 
Brachte mic) fchnell zu den befremdeten Städten, 
Spärlich nährt ed den därftigen Mann, | 
Beladen wollt ich ihn reich mit Schäßen, ' 
Einen Zug ſollt' er thun, wie er Beinen gethan, 
Das Gluͤck follt’ er finden in feinen Neben, 
Naͤhm' er mich ein in den rettenden Kahn, 
Kennedy 
Verlorne Wünfche! Seht ihr nicht, daß uns 
Bon ferne dort die Spähertritte folgen ? 
Ein finfter graufames Verbot fcheucht jedes 
Mitleidige Geſchoͤpf aus unferm Wege. 
Maria 
Nein, gute Hanne. Glaub’ mir, nicht umfonft 
Iſt meines Kerkers Thor gedffnet worden. 
Die Heine Gunft ift mir des größern Gluͤcks 
Verkuͤnderinn. Ich irre nicht, Es if 
Der Liebe thät’ge Hand, der ich fie danke, 
Lord Leſters mächt’gen Arm erfenn’ ich brinn, 
Allmählig will man mein Gefängniß weiten, 
Durch kleineres zum größern mich gewöhnen, 
Bis ich das Anilitz deſſen endlich fchaue, 
Der mir die Bände loͤßt auf immerdar. 
Kennedy, 
Ab, ich kann diefen Miderfpruch nicht reimen! 
Noch geftern fündigt man den Tod euch an, 
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Und heute wird euch plöglich folche Freyheit. 

Auch denen, hört? ich fagen, wird die Kette 

Gelößt, auf die Die ew’ge Sreyheit wartet, 
Maria, 

Hoͤrſt du das Hifthorn? Hörft du's Plingen, 

Mächtigen Rufes, durch Feld und Hain? 

Ach, auf das muthige Roß mic) zu ſchwingen, 

An den fröhlichen Zug mich zu reihn! 

Noch mehr, o die befannte Stimme, 

Schmerzlich jüßer Erinnerung voll, 

Dft- vernahm fie mein Ohr mit Sreuden, 

Auf des Hochlands bergigten Haiden, 

Wenn die tobende Jagd erſcholl. 


Zweyter Auftritt. 
Paulet. Die Vorigen. 


Paulet. 
Nun! Hab' ichs endlich recht gemacht, Milady? 
Verdien' ich einmal euern Dank? 
| Maria, 
| Wie, Ritter? 
Seyd ihr's, der diefe Gunft mir ausgewirkt? 
Ihr ſeyd's? 
Paulet. 
Warum ſoll ichs nicht ſeyn? Ich war 
Am Hof, ich uͤberbrachte euer Schreiben — 
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Marie, 


| Ihr übergabt es? Wirklich thatet ihr’s ? 
Und diefe Freyheit, die ich jet genieße, 
Iſt eine Frucht des Briefs — 


Paulet (mit Bedeutung). 
Und nicht die einz ’ge! 


‚ Macht euch auf eine größre noch gefaßt. 


Marie, 


Auf eine größte, Sir? Was meint ihr damit? 


| Paulet. 
Ihr hoͤrtet doch die Hoͤrner — 
Maria (zuruͤckfahrend, mit Ahnung). 
Ihr erſchreckt mich! 
Paulet. 
Die Koͤniginn jagt in dieſer Gegend. 
Maria. 
Was? 
Paulet. 
Sn wenigen Uugenbliden fteht fie vor euch. 
Kennedy. 
Kauf Maria zueilend,. welche zittert und hinzufinfen droht) 
Wie wird euch, theure Lady! Ihr verblaßt. 
Paulet. 
Nun! iſts nun nicht recht? War's nicht eure Bitte? 
Sie wird euch fruͤher gewaͤhrt, als ihr gedacht. 
Ihr ward ſonſt immer ſo geſchwinder Zunge, 
Jetzt bringet eure Worte an, jetzt iſt 
Der Augenblick zu reden! 
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Maria 
O warum hat man mich nicht vorbereitet ! 
Jetzt bin ich nicht darauf gefaßt, jet nicht. 
Was ich mir ald bie höchfte Gunſt erbeten, 
Duͤnkt mir jetzt ſchrecklich, fürchterlich — Kommt Hanna, 
Zahr mich ins Haus, daß ich mich faſſe, mic, | 
Erhohle — 

Paulet. 

Bleibt. Ihr muͤßt ſie hier erwarten. 

Wohl, wohl, mag's euch beaͤngſtigen, ich glaubs, 
Vor eurem Richter zu erſcheinen. 


Dritter Auftritt. 
Graf Schrewsbury udn Borigen 


Maria. 
Es iſt nicht darum! Gott, mir ift ganz Anders 
Zu Muth — Ach edler Schrewsbury! Ihr kommt, 
Vom Himmel mir ein Engel zugeiendet! 
— Ich kann fie nicht fehn! Rettet, rettet mich 
Bon. dem verhaßten Unblid — 

Schrewsbury. 

Kommt zu euch, Koͤniginn! Faßt euren Muth 
Zuſammen. Das iſt die entſcheidungsvolle Stunde. 

Maria. 
Sch habe drauf geharret — Jahre lang 
Mich drauf bereitet, alles hab’ ich mir 
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Geſagt und ind Gedächtniß eingeichrieben, 
Wie ich fie rühren wollte und bewegen ! 
Vergeſſen plöglich, ausgelöfcht iſt alles, 
Nichts lebt in mir in dieſem Augenblick, 
ALS meiner Leiden brennendes Gefühl, 
Sn blut'gen Haß gewendet wider fie 
Iſt mir dad Herz, es fliehen alle guten 
Gedanken, und die Schlangenhaare fchättelnd 
Umfiehen mich die finftern Hbllengeifter, 

Schrewsbury. 
Gebietet eurem wild empoͤrten Blut, 
Bezwingt ded Herzens Bitterkeit! Es bringt 
Nicht gute Frucht, wenn Haß dem Haß begegnet. 
Wie ſehr auch euer Innres widerſtrebe, 
Gehorcht der Zeit und dem Geſetz der Stunde! 
Sie iſt die Maͤchtige — demuͤthigt euch } 

Maria. 

Vor ihr! Ich kann es nimmermehr. 

Schrewsbury. 

Thuts dennoch! 
Sprecht ehrerbietig, mit Gelaſſenheit! 
Ruft ihre Großmuth an, trotzt nicht, jetzt nicht 
Auf euer Recht, jetzo iſt nicht die Stunde. 
Maria. 

Ach mein Verderben hab' ich mir erfleht, 
Und mir zum Fluche wird mein Flehn erhoͤrt! 
Nie haͤtten wir uns ſehen ſollen, niemals! 
Daraus kann nimmer, nimmer gutes kommen! 
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Eh mögen Feu'r und Waſſer ſich in Liebe 

Begegnen und dad Lamm den Tiger kuͤſſen — 

Sch bin zu fehwer verlegt — fie bat zu fchwer 

Beleidigt — Nie ift zwiſchen uns Verſoͤhnung! 
Schrewsbury. 

Seht ſie nur erſt von Angeſicht! 

Ich ſah es ja, wie ſie von eurem Brief 

Erſchuͤttert war, ihr Auge ſchwamm in Thraͤnen. 

Nein ſie iſt nicht gefuͤhllos, hegt ihr ſelbſt 

Nur beſſeres Vertrauen — Darum eben 

Bin ich voraus geeilt, damit ich euch 

In Faſſung ſetzen und ermahnen moͤchte. 

Maria (feine Hand ergreifend). 

Ah Talbot ! Ihr wart ftet mein Freund — daß ich 

In eurer milden Haft geblieben wäre! 

Es ward mir hart begegnet, Schremsbury! 
Schrewsbury. 

Vergeßt jetzt alles. Darauf denkt allein, 

Wie ihr ſie unterrohrfig wollt empfangen. 


Maria, 
Iſt Burleigh auch mit ihr, mein büfer Engel ? 
Schrewsbury. 
Niemand begleitet ſie als Graf von Leſter. 
| Marie. 
Korb Leſter! | 
Schrewsbury. 


Fuͤrchtet nichts von ihm. Nicht Er 
WI euren Untergang — Sein Werk iſt es, 


% 
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Das end) die Königiun die Zujammenfunft 
Bewiligt, 





Maria, 
AH! Ich wußt' ed wohl! 
Schrewsbury. 
Was ſagt ihr? 
Paulet. 
Die Koͤniginn kommt! 
(Alles weicht auf die Seite, nur Maria bleibt, auf die 
Kennedy gelebnt.) 





Bierter NAuftritr 


Die Borigen Eliſabeth. Graf 
Xeiceften Gefolge 


Elifabeth (zu Leiceſter). 
Wie Heißt der Landfig ? 
Leiceſter. 
Fotheringhayſchloß. 
Eliſabeth (zn Schrewsburp). 
Schickt unſer Jagdgefolg voraus nach London, 
Das Volk dringt allzuheftig in den Straßen, 
Wir ſuchen Schutz in dieſem ſtillen Park. 
(Talbot entfernt das Gefolge. Sie firirt mit den Augen die 
Marie, indem fie zu Paulet weiter fpricht) 
- Mein gutes Volk liebt mich zu fehr. Unmäßig, 
Abgoͤttiſch find. die. Zeichen feiner Freude, 
So ehrt man einen Gott, nicht einen Menfchen. 
EShiller's Theater IV. 8 | 
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— — — — — — 
Maria. 


(welche dieſe Zeit uͤber halb ohnmaͤchtig auf die Amme gelehnt 
war, erhebt ſich jetzt und ihr Auge begegnet dem geſpannten 
Blick der Eliſabeth. Sie ſchaudert zuſammen und wirft ſich 
wieder an der Amme Bruſt) 


O Gott, aus dieſen Zuͤgen ſpricht kein Herz! 
| Eliſabeth. 
Wer iſt die Lady? (Ein allgemeines Schweigen) 
Leiceſter. 
— Du biſt zu Foteringhay, Koͤniginn. 
Eliſabeth. 


(ſtellt ſich uͤberraſcht und erſtaunt, einen finſtern Blick auf 
Leiceſtern richtend) 


Mer hat mir das gethan? Lord Leſter! 
| Leicefter. 

Es iſt geſchehen, Königinn — und nun 

Der Himmel deinen Schritt hieher gelenkt, 

So laß die Großmuth und das Mitleid ſiegen. 
Schrewsbury. 

Laß dich erbitten, koͤnigliche Frau, 

Dein Aug’ auf die Ungluͤckliche zu richten, 

Die hier vergeht vor deinem Anblick. 


(Maria rafft fih zufammen und will auf die Elifabeth zugehen, 
ſteht aber auf halbem Weg ſchaudernd ſtill, ihre Gebärden 
druͤcken den heftigften Kampf aus.) 


Eliſabeth. 

Wie, Milords ? 
Mer war es denn, ber eine Tiefgebeugte 

- Mir angelündigt? Eine Stolze find’ ich, 

Vom Ungluͤck keineswegs gefehmeidigt, 
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Maria. 
Sey's! 
Ich will mich auch noch dieſem unterwerfen. 
Fahr Hin, ohnmaͤcht'ger Stolz der edela Seele! 
Ich will vergeſſen, wer ich bin, und was 
Ich litt, ich will vor ihr mich niederwerfen, 
Die mich in dieſe Schmach herunterſtieß. 
(Sie wendet ſich gegen die Koͤniginn) 
Der Himmel hat fuͤr euch entſchieden, Schweſter! 
Gekroͤnt vom Sieg iſt euer gluͤcklich Haupt, 
Die Gottheit ber’ ich an, die euch erhöhte! 
(Site fällt vor ihr nieder) 
Doch ſeyd auch ihr nun edelmürhig, Schwefter! 
Laßt mich nicht ſchmachvoll liegen, eure Hand 
Streckt aus, reicht mir die Fönigliche Rechte, 
Mich zu erheben von dem tiefen Fall, 
Elifaberh (zuruͤctretend). 
Ihr feyd an eurem Platz, Lady Maria ! 
Und dankend preif ich meines Gottes Gnade, 
Der nicht gewollt, daß ich.zu euren Küßen 
So liegen jollte, wie ihr-jeßt zu meinen. 
Maria (mit fteigendem Affect). 
Denkt an den MWechfel alles Menfcylichen ! 
Es leben Götter, die den Hochmuth rächen!. 
Verehret, fürchtet fie, die fchredlichen , 
Die mich zu euren Füßen nieberftürgen — 
Um diefer fremden Zeugen willen, ehrt | 
In mir euch felbft, entweihet, ſchaͤndet nicht 
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Das Blut der Zudor, das in meinen Adern 
Wie in den euren fließt — O Gott im Himmel! 
Steht nicht da, ſchroff und unzugänglich, wie 
Die Selfenklippe, die der Strandende 
Vergeblich ringend zu erfaffen ftrebt. 
Mein Alles hängt, mein Leben, mein Geſchick, 
An meiner Worte, meiner Thränen Kraft, 
Loͤßt mir dad Herz, daß ich das eure rähre! 
Wenn ihr mid) anfchaut mit dem Eiſesblick, 
Schließt ſich das Herz mir fohaudernd zu, der Strom 
Der Thränen ſtockt, und Faltes Grauſen feffelt 
Die Flehensworte mir im Bufen an. 

Elifaberh Ckalt und ftreng). 
Mas habt ihr mir zu fagen, Lady Stuart? 
Ihr habt mich fprechen wollen. Ich vergeffe 
Die Königinn, die ſchwer beleidigte, 
Die fromme Pflicht der Schwefter zu erfüllen, 
Und meined Anblicks Troſt gewähr’ ich euch. 
Dem Trieb der Großmuth folg’ ich, feße mich 
Gerechtem Zadel aus, daß ich fo weit 
Herunterfteige — denn ihr wißt, 
Daß ihr mich habt ermorden laſſen wollen, 

| Maria, 

Womit fol ich den Anfang machen, wie 
Die Worte Hüglich ftellen, daß fie euch 
Das Herz ergreifen, aber nicht verlegen! 
O Gott, gieb meiner Nede Kraft, und nimm 
Ihr jeden Stachel, der verwunden koͤnnte! 
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Kann ich doch für mich felbft nicht fprechen, ohne euch 

Schwer zu verklagen, und dad will ich nicht. 

— Ihr habt an mir gehandelt wie nicht recht ift, 

Denn ich bin eine Königinn wie ihr, 

Und ihr habt ald Gefangne mid) gehalten, 

Ich kam zu euch ald eine DBittende, 

Und ihr, des Gaſtrechts heilige Geſetze, 

Der Völker heilig Necht in mir verhöhnend, 

Schloßt mich in Kerkermauern ein, die Freunde, 

Die Diener werden graufam mir entriffen, 

Unwuͤrd'gem Mangel werd’ ich preiß gegeben, 

Man ftellt mich vor ein fchimpfliches Gericht — 

Nichts mehr davon! Ein ewiges Vergeſſen 

Bedecke, was ich grauſames erlitt. 

— Seht! Ich will alles eine Schickung nennen, 

Ihr ſeyd nicht ſchuldig, ich bin auch nicht ſchuldig, 

Ein boͤſer Geiſt ſtieg aus dem Abgrund auf, 

Den Haß in unſern Herzen zu entzuͤnden, 

Der unſre zarte Jugend ſchon entzweyt. 

Er wuchs mit uns, und boͤſe Menſchen fachten 

Der ungluͤckſel'gen Flamme Athem zu. 

Wahnſinn'ge Eiferer bewaffneten 

Mit Schwerdt und Dolch die unberufne Hand — 

Das ift das Fluchgeſchick der Könige, 

Daß fie, entzweyt, die Welt in Haß zerreißen, 

Und jeder Zwietracht Furien entfeffeln. 

— Set iſt Fein fremder Mund mehr zwiſchen uns, 
Cnäpert fi) ihr zuteaulih und mir fchmeichelndem Kon) 
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— — —— — — — 

Wir ſtehn einander ſelbſt nun gegenuͤber. 

Jetzt Schweſter redet! Nennt mir meine Schuld, 

Ich will euch voͤlliges Genuͤge leiſten. 

Ach, daß ihr damals mir Gehoͤr geſchenkt, 

Als ich ſo dringend euer Auge ſuchte! 

Es waͤre nie ſo weit gekommen, nicht 

An dieſem traur'gen Ort geſchaͤhe jetzt 

Die ungluͤckſelig traurige Begegnung. 
Eliſabeth.“ 

Mein guter Stern bewahrte mich davor, 

Die Natter an den Buſen mir zu legen. 

— Nicht die Geſchicke, euer ſchwarzes Herz 

Klagt an, die wilde Ehrſucht eures Hauſes. 

Nichts feindliches war zwiſchen uns geſchehn, 

Da kuͤndigte mir euer Ohm, der ſtolze, 

Herrſchwuͤth'ge Prieſter, der die freche Hand 

Nach allen Kronen ſtreckt, die Fehde an, 

Bethoͤrte euch, mein Wappen anzunehmen, 

Euch meine Koͤnigstitel zuzueignen, 

Auf Tod und Leben in den Kampf mit mir - 

Zu gehn — Wen rief er gegen mich nicht auf? 

Der Priefter Zungen und der Voͤlker Schwerdt, 

Des frommen Wahnſinns fuͤrchterliche Waffen, 

Hier ſelbſt, im Friedensſitze meines Reiche, 

Blies er mir der Empoͤrung Flammen an — 

Doch Gott iſt mit mir, und der ſtolze Prieſter 

Behält das Feld niht — Meinem Haupte war 

Der Streich gebrohet, und das eure fällt! 
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Marin, 
Ich fich’ im Gottes Hand. Ihr werdet euch 

Eo blutig eurer Macht nicht überheben — 
| Elifabeth. 
Wer foll mich hindern? Euer Oheim gab 
Das Beyſpiel allen Königen der Welt, 
Wie man mit feinen Feinden Frieden macht, 
Die Sanft Bartbelemi fey meine Schule! 
Mas ift mir Blutöverwandtfchaft, Völkerrecht? 
Die Kirche trennet aller Pflichten Band, 
Den Treubruch heilige fie, den Königsmord, 
Sch übe nur, was eure Priefter Ichren. 
Sagt! Welches Pfand gewährte mir für euch, 
Wenn ich großmüthig eure Bande löfte? 
Mit welchen Schloß verwahr’ ich.eure Treue, 
Das nicht Sankt Peters Schlüffel öffnen kann? 
Gewalt nur ift die einz’ge Sicherheit, 
Kein Buͤndniß ift mit dem Gezächt der Schlangen, 

' Maria, 
O das ift euer traurig finftrer Argwohn! 
Ihr habt mich ſtets als eine Zeindinn nur 
Und Sremdlinginn’ betrachtet. Haͤttet ihr 
- Zu eurer Erbinn mich erflärt, wie mir 
Gebuͤhrt, fo hätten Dankbarkeit und Kiebe 
Euch eine treue Freundinn und Verwandte 
sn mir erhalten, 
Eliſabeth. 
Draußen, Lady Stuart, 
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Iſt eure Sreundichaft, euer Haus das Papftihum, 
Der Mönch ift euer Bruder — Euch, zur Erbinn 
Erklaͤren! Der verrätherifche Fallſtrick! 

Daß ihr bey meinem Leben noch mein Volt 
Merführtet, eine liftige Armida 

Die edle Tugend meines Königreichs 

In eurem Buhlerneße ſchlau verftrichtet — 

. Daß alles ſich der neu aufgeb’nden Sonne 

Zuwendete, und ich — 


’ 


Maria 

Megiert in Frieden 2 
Jedwedem Anfpruch auf dieß Neich entfag’ ich, 
Ach, meined Geiſtes Schwingen find gelähmt, 
Nicht Größe lockt mid) mehr — Ihr habt's erreicht, 
Ich bin nur noch der Schatten der Maria, 
Gebrochen ift in langer Kerkerſchmach 
Der edle Muth — Ihr habt das Aeußerſte an mir 
Gethan, Habt mic) zerftürt in meiner Blüthe! 
— Set macht ein Ende, Schwefter. Sprecht es aus, 
Das Wort, um deffentwillen ihr gekommen, 
Denn nimmer will ich glauben, daß ihr kamt, 
Um euer Opfer graufam zu verhöhnen, 
Sprecht diefed Wort aus, Sagt mir: „Ihr ſeyd frey, 
„Maria! Meine Macht habt ihr gefühlt, 
„set Iernet meinen Edelmuth verehren,” 
Sagt’d, und ic) will mein Xeben, meine Freyheit 
Als ein Geichen? aus eurer Hand empfangen, 
— Ein Wort macht alles ungefchehn, Ich warte 
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Darauf. O laßt michs nicht zu lang erharren! 
Weh euch, wenn ihr mit dieſem Wort nicht endet! 
Denn wenn ihr jetzt nicht ſegenbringend, herrlich, 
Wie eine Gottheit von mir ſcheidet — Schweſter! 
Nicht um dieß ganze reiche Eiland, nicht 
Um alle Laͤnder, die das Meer umfaßt, 
Moͤcht' ich vor euch ſo ſtehn, wie ihr vor mir! 
Eliſabeth. 
Bekennt ihr endlich euch für überwunden ? 
Iſts aus mit euren Raͤnken? ft Fein Mörder 
Mehr unterweges? Will Fein Abenteurer 
Für euch die traur’ge Nitterfchaft mehr wagen ? 
— Ja es ift aus, Lady Maria, Shr verführt 
Mir Leinen mehr. Die Welt hat andre Sorgen, 
Es Lüfter Eeinen euer — vierter Mann 
3u werden, denn ihr tödtet eure Sreyer, 
Mie eure Männer ! 
Maria (auffahrend). 
Schwefter! Schwefter! 
O Gott! Gott! Sieb mir Mäßigung ! 
Elifabeth. 
(fieht fie Iange mit einem Blick ſtolzer Verachtung an) 
Das alio find die Neizungen, Lord Leſter, 
Die ungeſtraft kein Mann erblickt, daneben 
Kein andres Weib ſich wagen darf zu ſtellen! 
Fuͤrwahr Der Ruhm war wohlfeil zu erlangen, 
Es koſtet nichts, die allgemeine Schönheit 
zu fenn, ald die gemeine feyn für_alle! 
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Maria, 
Das iſt zu viel! 
Eliſabet h (boͤhniſch lachend). 
Seht zeigt ihr euer wahres 
Geſicht, bis jetzt war's nur die Larve. 
Maria. 
(von Zorn gluͤhend, doch mit einer edeln Würde) 
Ich habe menſchlich, jugendlich gefehlt, 
Die Macht verfuͤhrte mich, ich hab' es nicht 
Verheimlicht und verborgen, falſchen Schein 
Hab' ich verſchmaͤht, mit koͤniglichem Freymuth. 
Das aͤrgſte weiß die Welt von mir und ich 
Kann ſagen, ich bin beſſer als mein Ruf. 
Weh euch, wenn ſie von euren Thaten einſt 
Den Ehrenmantel zieht, womit ihr gleißend 
Die wilde Glut verſtohlner Luͤſte deckt. 
Nicht Ehrbarkeit habt ihr von eurer Mutter 
Geerbt, man weiß, um welcher Tugend willen 
Anna von Boulen das Schaffot beſtiegen. 
Schrewsbury ctritt zwiſchen beide Königinnen), 
O Gott des Himmels! Muß es dahin kommen! 
Iſt das die Maͤßigung, die Unterwerfung, 
Lady Maria? 
Maria. 
Maͤßigung! ich habe 
Ertragen, was ein Menfch ertragen Tann, 
Fahr Hin, Tammherzige Gelaffenpeit, 
Zum Himmel fliche, leidende Gebuld, 





Dritter Aufzusg. 128 





Epreng’ endlidy deine Bande, tritt hervor 
Und deiner Höhle, langverhaltner Groll — 
Und du, der dem gereizten Baſilisk 
Den Mordblick gab, leg' auf die Zunge mir | 
Den gift’gen Pfeil — 

Schrewsbury. 

O ſie iſt außer ſich! 
Verzeih der raſenden, der ſchwer gereizten! 

(Eiſabeth, für Zorn ſprachlos, ſchießt wuͤthende Blicke 
auf Marien.) 
Leiceſter. 
(in der heftigſten Unrnhe, ſucht die Eliſabeth hinweg zu führen) 
Höre 
Die Wüthende nicht an! Hinweg, hinweg 
Don diefem unglädfel’gen Ort! 
| Maria, 
Der Thron von England ift durch einen Baſtard 
Entweiht, der Britten edelherzig Voll 
Durch eine liſt'ge Gauflerinn betrogen, 
— Regierte Recht, fo läget Fhr vor mir 
sm Staube jeßt, denn ich bin euer König. 
(Eliſabeth geht ſchuell ab, die Lords folgen ige in ber hoͤchſten 
Beflürzung.) 
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Fünfter Auftritt 
Maria. Kennedy 


Kennedy 
O was habt ihr gethan! Sie geht in Muth! 
Test iſt 8 aus und alle Hofnung ſchwindet. 
| Maria Cnod ganz außer fih). 
Sie geht in Wuth! Sie trägt den Tod im Herzen! 
(der Kennedy um den Hals fallend) 
O wie mir wohl ift, Hanna! Endlich, endlich 
Nach Fahren der Erniedrigung, der Leiden, 
Ein Augenbli der Rache, des Triumphs! 
Wie Bergeslaften fällt von meinem Herzen, 
Das Mefler ſtieß ich in der Feindinn Bruſt. 
Kennedy. 
Ungluͤckliche! Der Wahnſinn reißt euch hin, 
Ihr habt die Unverſoͤhnliche verwundet. 
Sie fuͤhrt den Blitz, ſie iſt die Koͤniginn, 
Vor ihrem Buhlen habt ihr ſie verhoͤhnt! 
| | Maria, 
Vor Kefters Augen hab’ ich fie erniedrigt! 
Er ſah es, er bezeugte meinen Sieg! 
Wie ich fie niederfchlug von ihrer Höhe, 
Er ftand dabey, mich ftärkte feine Nähe! 
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Sechster Auftritt. 
Mortimer zu den Vorigen. 


| Kennedy. 
O Sir! Welch ein Erfolg — 
Mortimer. 


Sch hörte alles. 

(Biebt der Amme ein Zeichen fih auf ihren Poften zu begeben, 
und tritt näher. Sein ganzes Weien drädt eine heftige, 
letdenfhaftlike Stimmung aus.) 

Du haft gefiegt! Du tratft fie in den Staub, 
Du warft die Königinn, fie der Verbrecher. 
Sch bin entzuͤckt von deinem Muth, ich bete 
Di) an, wie eine Goͤttinn, groß und herrlich, 
Cricheinft du mir in diefem Augenblid, 
Maria. | 


hr fpracht mit Leſtern, überbrachtet ihm 
Mein Schreiben, mein Gefchent — O redet, Eir! 
Mortimer. 
(mit glübenden Blidten fie bettachtend) 
Die dich der edle königliche Zorn | 
Umglänzte, deine Reize mir verklaͤrte! 
Du bift das fehönfte Weib auf diefer Erde! 
Maria. 
Sch bit? euch, Sir! Stift meine Ungeduld. 
Mes fpricht Milord ? O ſagt, was darf ich hoffen? 
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Mortimer. 

Mer? Er? das ift ein Zeiger, Elender! | 
Hofft nichts von ihm, verachtet ihn, vergeßt Ihn ! 

Maria. | 
Mas ſagt ihr? 

' Mortimer. 
Er auch retten und befißen! 

Er euch! Er foll es wagen! Er! Mit mir 
Muß er auf Tod und Leben darum kaͤmpfen! 

Maria, 
Ihr habt ihm meinen Brief nicht übergeben ? 
— O dann iſts aus! 
| Mortimer. | 
Der Feige liebt das Leben, 
Wer dich will retten und Die feine nennen, 
Der muß den Tod beherzt umarmen Fünnen, 


Maria | 
Er will nichts für mich thun! iS 
Mortimer. 
” ' Nichts mehr von ihmf 


Mas kann Er thun, und was bedarf man fein? 
Ich will dich retten, ich allein! 

Marin. ‘ 
Ach, was vermdgt ihr! 

Mortimer, 

Taͤuſchet euch nicht mehr, 
Als ob es noch wie geſtern mit euch ſtuͤnde! 
Sp wie bie Koͤniginn jetzt voun euch gieng, 
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Wie dieß Geſpraͤch fich wendete, iſt alles 
Verloren „ jeder Gnadenweg geiperrt. 
Der That bedarfs jetzt, Kühnheit muß enticheiben , 
Für Alles werde Alles frifch gewagt, 
Frey müßt ihr feyn, noch ch der Morgen tagt. 
Maria, 
Was fprecht ihr? diefe Nacht! Wie ift das möglich? 
| Mortimer 
Hört, was befchloffen if. Verſammelt hab’ ich 
In heimlicher Kapelle die Gefährten, 
Ein Priefter Hörte unfre Beichte an, 
Ablaß ift und ertheilt für alle Schulden, 
Die wir begiengen, Ublaß im voraus 
Sur alle, die wir noch begehen werben. 
Das letzte Saframent empfiengen wir, 
Und fertig find wir zu der letzten Reife, 
Maria, 
D welche fürchterliche Vorbereitung ! 
| Mortimer 
Dieß Schloß erſteigen wir in diefer Nacht, 
Der Schläffel bin ich mächtig. Wir ermorden 
Die Hüter, reiffen dich aus deiner Kammer. 
Gewaltfam fterben muß von unfrer Hand, 
Daß niemand überbleibe, der den Raub 
Verrathen Tonne, jede lebende Seele. \ 
Maria. 
Und Drury, Paulet, meine Kerkermeifter ? 
D cher werben fie ihr letztes Blut — 
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Mortimer 
Bon meinem Doldye fallen fie zuerft! 
Maria, 
Was? Euer Oheint, euer zweyter Vater? 
Mortimer. 
Bon meinen Händen ftirbt er. Sch ermord? ihn, 
| Maria, - 
O blut'ger Frevel! 
Mortimer. 


Alle Frevel ſind 
Vergeben im voraus. Ich kann das Aergſte 
Begehen, und ich wills. 
Maria 
S O ſchrecklich, ſchrecklich! 
Mortimer. 
Und muͤßt' ich auch die Koͤniginn durchbohren, 
Ich hab' es auf die Hoſtie geſchworen. 


* Maria. 
Nein, Mortimer! Eh’ fo viel Blut um mich — 
Mortimer 


Was ift mir alles Leben gegen Dich 
Und meine Liebe! Mag der Welten Band 
Sich löfen, eine zweyte Waſſerfluth 
Herwogend alles Athmende verichlingen! 
— Sch achte nichts mehr! Eh’ ich dir entfage, 
Eh’ nahe ſich das Ende aller Tage. 
. j Maria (zuruͤcktretend). 
Gott! welche Sprache Sir, und — welche Blick! 
— Sie ſchrecken, fie verſcheuchen mich, 
Mor 


’ 





} 
j 
j 
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Mortimer. | 
(mit irren Bliden, und im Ausdruck des ſtillen Wahnfinns) 
Das Leben ijt 


Nur ein Moment, der Tod ift auch nur einer! 


| — Man fchleife mic) nad Tyburn, Glied für Glied 


Zerreiffe man mit gläynder Eijenzange, 
(indem er heftig auf ſie zugeht, mit ausgebreiteten Armen) 
Denn ich dich, Heißgeliebte, umfange — 
Maria (zurädtretend). 
Unfinniger, zurüd — 
Mortimer. 
An dieſer Bruft, 


Auf dieſem Liebe athmenden Munde — 


Maria. 
Um Gotteswillen, Sir! Laßt mich hinein gehn! 
Mortimer 
Der iſt ein Raſender, der nicht das Glüd 
Feſthaͤlt in unauflöslicher Umarmung , 
Nenn es ein Gott in feine Hand gegeben. 
Ich will dich retten, Eoft’ es taufend Leben, 
Sch rette dich, ich will es, doch fo wahr 
Gott lebt! ich ſchwoͤr's, ich will dich auch befiten, Ä 
Maria. | 
O will Fein Gott, kein Engel mich beichäßen! 
Furchtbares Schickſal! Grimmig fchleuderft du 
Von einem Schreckniß mich dem andern zu. 
Vin ich geboren, nur die Wuth zu wecken? 
Verſchwoͤrt ſich Haß und Liebe, mich zu ſchrecken. 
Schiller's Theater IV. 9 
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Mortimer 
Ja, glühend, wie fie haſſen, lieb’ ich dich! 
Sie wollen did) enthaupten, diefen Hals, 
Den blendend weißen, mit dem Beil durchſchneiden. 
O weihe du dem Lebensgott der Freuden, 
Was du dem Häffe blutig opfern mußt. 
Mit diefen Reizen, die nicht dein mehr find, 
Befelige den glüdlichen Geliebten. 
Die ſchoͤne Locke, diefed ſeidne Haar, 
Verfallen fchon den finftern Todesmaͤchten, 
Gebrauchs, den Sklaven ewig zu umflechten! 
Maria. 
O welche Sprache muß ich hoͤren! Sir! 
Mein Ungluͤck ſollt' euch heilig ſeyn, mein Leiden, 
Wenn es mein koͤnigliches Haupt nicht iſt. 
Mortimer. 
Die Krone iſt von deinem Haupt gefallen, 
Du haft nichts mehr Hon ird’fcher Majeftät, 
Verſuch' es, laß dein Herrſcherwort erſchallen, 
Ob dir ein Freund, ein Retter auferſteht. 
Nichts blieb dir als die ruͤhrende Geſtalt, 
Der hohen Schoͤnheit goͤttliche Gewalt, 
Die laͤßt mich alles wagen und vermoͤgen, 
Die treibt dem Beil des Henkers mich entgegen — 
Maria, 
D wer errettet mich von feiner Wuth! 
Mortimer. 
Verwegner Dienft belohnt fich auch verwegen! 
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Tann 


Barum verfprißt der Tapfere fein Blur? 
Iſt Leben doc) des Lebens hoͤchſtes Gut! 
Ein Raſender, der es umſonſt verſchleudert! 
Erſt will ich ruhn an ſeiner waͤrmſten Bruſt — 
(Er preßt ſie heftig an ſich) 
Maria. 
O muß ich Huͤlfe rufen gegen den Mann, 
Der mein Erretter — 
| Mortimer, 
Du bift nicht gefühllos , 
Nicht Falter Strenge Hagt die Welt dich an, 
Dich kann die heiße Liebesbitte rühren, 
Du haft den Sänger Rizzio beglüdt, 
Und jener Bothwell durfte dich entführen, 
Maria, 
Vermeffener ! 
Mortimer 
Er war nur dein Tyrann! 
Du zitterteft vor ihm, da du ihm liebteſt! 
Wenn nur der Schredien dich gewinnen kann, 
Veym Gott der Hölle! — 
Maria. 
Laßt mich! Nafet ihr? - 
Mortimer. 
Erzittern ſollſt du auch vor mir! 
Kennedy (Hereinftürzend). 
Man naht. Man kommt, Bewaffnet Volk erfüllt 
Dm ganzen Garten, 
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Mortimer, 
(auffahrend und zum Degen greifend) 
Ich beſchuͤtze dich, 
Maria, 
O Hanna! rette mich aus feinen Händen ! 
Mo find’ ich Aermſte einen Zufluchtsort ? 
Zu welchem Heiligen fol ich mich. wenden ? 
Hier ift Gewalt und drinnen ift der Mord. 
(fie flieht dem Haufe zu, Kennedy folgt.) 


Siebenter Auftritt, 


Mortimer Paulet und Drurpy, welche 
außer ſich hereinſtuͤrzen. Gefolge eilt über die 


Scene, 
Paulet. 
Verſchließt die Pforten. Zieht die Bruͤcken auf! 
Mortimer. | 
Oheim, was ift’s? 
Paulet. 


Wo iſt die Moͤrderinn? 
Hinab mit ihr ins finſterſte Gefaͤngniß! 
Mortimer. 
Was giebt's? Was iſt geſchehn? 
Paulet. 
| Die Königinn ! 
Verfluchte Hände! ZTeuflifches Erfühnen! 
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Mortimer, 
Die Königinn! Welche Königinn ? 
Paulet. 
Von England! 


Sie iſt ermordet auf der Londner Straßen! 
(Eilt ins Haus.) - 


Achter Auftritt. 
Nosrimer Gleich darauf Stell 


Mortimer 
Bin ih im Wahnwiß? Kam nicht eben jemand 
Vorbey und rief: Die Königinn fen ermordet ? 
Nein, nein, mir träumte nur. Gin Fieberwahn 
Bringt mir ald wahr und wirklich vor den Sinn, 
Was die Gedanken graßlich mir erfüllt. 
Ber kommt? Es ift Okell'. So fchredenvoll ! 
DEelly Chereinftärzend). 
Sieht, Mortimer! Zlieht. Alles ift verloren. 
Mortimer, 
Mas ift verloren? 
Okelly. 
Fragt nicht lange. Denkt 
Auf ſchnelle Flucht. 
Mortimer. 
Was giebt's denn? 
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Okelly. 
Souvage fuͤhrte 
Den Streich, der Raſende. 
Mortimer. 
So iſt es wahr? 
Okelly. 
Wahr, wahr! O rettet euch! 
Mortimer. 
Sie iſt ermordet, 
Und auf den Thron von England ſteigt Maria! 
Okell y. 
Ermordet! Wer ſagt das? 
Mortimer. 
Ihr ſelbſt! 
Okelly. 
| Sie Icht! 
Und ic) und ihr, wir alle find des Todes, 
| Mortimer, 
Sie lebt! 
Okelly. 
Der Stoß gieng fehl, der Mantel fing ihn auf, 
Und Schrewöbury entwaffnete den Mörder, 
| Mortimer. 
Sie lebt! 
Okelly. 
Lebt, um uns alle zu verderben! 
Kommt, man umzingelt ſchon den Park. 
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.Mortimer. 
Wer hat 
Das Raſende gethan? 
Okelly. 

Der Barnabit’ 
Aus Toulon war's, den ihr in der Kapelle 
Tiefſinnig ſitzen ſaht, als uns der Moͤnch 
Das Anathem' ausdeutete, worin 
Der Papſt die Koͤniginn mit dem Fluch belegt. 
Das naͤchſte kuͤrzeſte wollt' er ergreifen, 
Mit einem kecken Streich die Kirche Gottes 
Befreyn, die Martyrkrone ſich erwerben, 
Dem Prieſter nur vertraut' er ſeine That, 
Und auf dem Londner Weg ward ſie vollbracht. 

Mortimer. 

(nach einem langen Stillſchweigen) 
O dich verfolgt ein grimmig wuͤthend Schickſal, 
Ungluͤckliche! Jetzt — ja jetzt mußt du ſterben, 
Dein Engel ſelbſt bereitet deinen Fall. 
Okelly. 
Sagt! Wohin wendet ihr die Flucht? Ich gehe, 
Mich in des Nordens Waͤldern zu verbergen. 
Mortimer. 

Flieht hin und Gott geleite eure Flucht! 
Ich bleibe. Noch verſuch' ichs, ſie zu retten, 
Wo nicht, auf ihrem Sarge mir zu betten. 

(Gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 
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Vierter Yufzug, 


Borzimmer 


Erfter Auftritt 
Graf Aubeſpine. Kent und Leicefter 


Aubeſpine. 
Wie ſteht's um Ihro Majeſtaͤt? Milords, 
Ihr ſeht mich noch ganz außer mir fuͤr Schrecken. 
Wie gieng das zu? Wie konnte das in Mitte 
Des allertreuſten Volks geſchehen? 
Leiceſter. 
Es geſchah 
Durch keinen aus dem Volke. Der es that, 
War eures Koͤnigs Unterthan, ein Franke. 
Aubeſpine. 
Ein Raſender gewißlich. | 
Kent. 
Ein Yapift, 
Graf Aubeipine! 
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Zweyter Auftritt. 
B orige Burleigh im Gefpräh mit Daviſon. 


- Burleigh. 
Sogleih muß der Befehl 
Zur Hinrichtung verfaßt und mit dem Siegel 
Werfchen werden — wenn er ausgefertigt, 
Bird er der Königinn zur Unterichrift 
Gebracht. Geht! Keine Zeit ift zu verlieren. 


Davifon, 
Es foll gefchehn. 
(Scht ab.) 
Aubefpine (Burleigb entgegen). 
Milord, mein treued Herz. 
Theilt die gerechte Freude dieſer Inſel. 
Lob fey dem Himmel, der den Mörderftreich 
Gewehrt von dieſem Föniglichen Haupt! 
Burleigb. _ 
Er ſey gelobt, der unfrer Zeinde Bosheit 
Zu Schanden machte! 
| Aubefpine 
Mög’ ihn Gott verbammen, 
Den Thaͤter dieſer fluchenswerthen That! 
Burleigh. 
Den Thaͤter und den ſchaͤndlichen Erfinder. 
Aubeſpine (zu Kent). 
Gefaͤlt es Eurer Herrlichkeit, Lordmarſchall, 
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Bey Ihro Majeftät mich einzuführen, | 
Daß ich den Gluͤckwunſch meines Herrn und Königs 
Zu ihren Füßen ſchuldigſt nicderlege _ 
Burleigh, 
Bemuͤht euch nicht, Graf Aubelpine, 
j Aubefpine (Coffizios). 
Ich weiß, 
Lord Burleigh, was mir obliegt. 
Burleigh. 
Euch liegt ob, 
Die Inſel auf das ſchleunigſte zu raͤumen. 
Aubeſpine Cteitt erſtaunt zuräd). 
Mas! Wie iſt das! 
Burleigh. 
Der heilige Charakter 
Beſchuͤtzt euch heute noch und morgen nicht mehr, 
Uubefpine 
Und was ift mein Verbrechen ? 
Burleigh. 
Wenn ich es 
Genannt, ſo iſt es nicht mehr zu vergeben. 
Aubeſpine. 
Ich boffe, Lord, bad Recht der Abgefandeen — 
Burleigh. 
Schuͤtzt — Reichsverraͤther nicht. 
Leiceſter und Kent. 
Sa! Mas ift das! 
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Aubeipine, 
Milord, 
Bedenkt ihr wohl — 
| Burleigh. 
Ein Paß von eurer Hand 
Geſchrieben fand ſich in des Moͤrders Taſche. 
Kent. 
Iſt's moͤglich? 
Aubeſpine. 
Viele Paͤſſe theil' ich aus, 
Ich kann der Menſchen Innres nicht erforſchen. 
Burleigh. 
In eurem Hauſe beichtete der Moͤrder. 
Aubeſpine. 
Mein Haus iſt offen. 
Burleigb. 
Jedem Feinde Englands. 
Aubeſpine. 
Ich fordre Unterſuchung. 
Burleigh. 
Fuͤrchtet ſie! 
Aubeſpine. 
In meinem Haupt iſt mein Monarch verletzt, 
Zerreißen wird er das geſchloßne Buͤndniß. 
Burleigh. 
Zerriſſen ſchon hat es die Königin, 
England wird ſich mit Frankreich nicht vermaͤhlen. 
Milord von Kent! Ihr uͤbernehmet es, 


140 Maria Stuart. 








Den Grafen ficher an das Meer zu bringen, 
Das aufgebrachte Volk hat iein Hotel 
Geftürmt,. wo fich ein ganzes Arfenal 
Bon Waffen fand, es droht ihn zu zerreißen, 
Wie er fich zeigt; verberget ihn, bis fich 
Die Wuth gelegt — Ihr haftet für fein Leben! 

Aubeſpine. 
Ich gehe, ich verlaſſe dieſes Land, 
Wo man der Völker Recht mit Füßen tritt, 
Und mit Verträgen fpielt — doch mein Monarch 
Wird blut' ge Rechenſchaft — 

Burleigh. 

Er hohle ſie! 
(Kent und Aubeſpine geben ab.) 


Dritter Auftritt 
Xeicefterud Burleigh. 


Leiceſter. 
So loͤßt ihr ſelbſt das Buͤndniß wieder auf, 
Das ihr geſchaͤftig unberufen knuͤpftet. 
Ihr habt um England wenig Dank verdient, 
Mord, die Mühe konntet ihr euch ſparen. 
Burleigh. 
Mein Zweck war' gut. Gott leitete es anders. 
Wohl dem, der ſich nichts ſchlimmeres bewußt iſt! 
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Leiceſter. 


Man kennt Cecils geheimnißreiche Miene, 


Wenn er die Jagd auf Staatsverbtechen macht. 


— Jetzt, Lord iſt eine gute Zeit für euch. 


Ein ungeheurir Frevel ıft geſchehn, 


| Und noch umhuͤllt Geheimniß jeine Thaͤter. 


Jetzt wird ein Inquiſit onsgericht 


Erdoͤffnet. Wort und Blicke werden abgewogen, 


Gedanken ſelber vor Gericht geſtellt. 

Da ſeyd Ihr der allwichtge Mann, der Atlas 

Des Staats, ganz England liegt auf euren Schultern. 
Burleigh. 

In euch, Milord, erkenn' ich meinen Meiſter, 

Denn ſolchen Sieg, als eure Rednerkunſt 

Erfocht, hat meine nie davon getragen. 


Leiceſter. 
Was meint ihr damit, Lord? 


Burleigh. 
Ihr wart es doch, der hinter meinem Ruͤcken 
Die Kdniginn nach Fotheringhayſchloß 
Zu locken wußte? 

Leiceſter. 

Hinter eurem Ruͤcken! 

Bann fcheuten meine Thaten eure Stirn? 

Burleigp. 
Die Königinn hättet Zhr nach Fotheringhay 
Gefuͤhrt? Nicht doch! Ihr habt die Königinn 
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Nicht hingefübrt! — Die Königinn war es, 
Die fo gefällig war, Euch Hinzuführen, 
Leiceſter. 
Was wollt ihr damit ſagen, Lord! 
Burleigh. 
Die edle 
Perſon, die ihr die Koͤniginn dort ſpielen ließt! 
Der herrliche Triumph, den ihr der arglos 
Vertrauenden bereitet — Guͤt'ge Fuͤrſtinn! 
So ſchamlos frech verſpottete man dich, 
So ſchonungslos wardſt du dahin gegeben! 
— Das alſo iſt die Großmuth und Die Milde, 
Die euch im Staatsrath ploͤtzlich angewandelt! 
Darum iſt dieſe Stuart ein ſo ſchwacher, 
Verachtungswerther Feind, daß es der Muͤh' 
Nicht lohnt, mit ihrem Blut ſich zu beflecken! 
Ein feiner Plan! Sein zugefpist! Nur fchade, 
Zu fein gefchärfet, daß die Spite brach! 
Leiceſter. 
Nichtswuͤrdiger! Gleich folgt mir! An dem Throne 
Der Koͤniginn ſollt ihr mir Rede ſtehn. 
Burleigh. 
Dort trefft ihr mich — Und ſehet zu, Milord, 
Daß euch dort die Beredtſamkeit nicht fehle! 
(Geht ab.) 





Ich bin entdeckt, ich bin 
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Vierter Auftritt. 
Leiceſt er allein, darauf Mortimer. 


Lejceſter. 
— — Wie kam 
Der Ungluͤckſelige auf meine Spuren! 
Weh mir, wenn er Beweiſe hat! Erfaͤhrt 
Die Koͤniginn, daß zwiſchen mir und der Maria 


Verſtaͤndniſſe geweſen — Gott! Wie ſchuldig 
ESteh' ich vor ihr! Wie hinterliſtig treulos 


Erſcheint mein Rath, mein ungluͤckſeliges 
Bemuͤhn, nach Fotheringhay ſie zu fuͤhren! 
Grauſam verſpottet ſieht ſie ſich von mir, 
An die verhaßte Feindinn ſich verrathen! 
D nimmer, nimmer Tann fie dad verzeihn! 
Vorherbedacht wird alles nun erfcheinen, 
Auch diefe bittre Wendung ded Geſpraͤchs, 
Der Gegnerinn Triumph und Hohngelächter, 
Ja felbft die Mörderhand, die blutig ſchrecklich, 
Ein unerwartet ungeheursd Schidfal, 
Dazwiichen Fam, werd’ ich bewaffnet haben! 
Nicht Rettung feh? ich, nirgends! Ha! Wer fommt! 
Mortimer. 
(tommt in der beftigften Unruhe und blidt chen umher) 


Öraf Leſter! Seyd ihr's? Sind wir ohne Zeugen ? 


Leicefter. 
Ungluͤcklicher, Hinweg! Was fucht ihr hier ? 
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Mortimer. 
Man iſt auf unſrer Spur, auf eurer auch, 
Nehmt euch in Acht. 
Leiceſter. 
Hinweg, hinweg! 
Mortimer. 
J — Man weiß, 
Daß bey dem Grafen Aubeſpine geheime 
Verſammlung war — 
| Leiceſ ter, 
Was kuͤmmerts mich! 
Mortimer. 


Daß ſich der Moͤrder 
Dabey befunden — 
| Leiceſter. 
Das iſt eure Sache! 
Verwegener! Was unterfangt ihr euch, 
In euren blut'gen Frevel mich zu flechten? 
Vertheidigt eure boͤſen Haͤndel ſelbſt! 
Mortimer. 
So hoͤrt mich doch nur an. 
Leiceſter Cin heftigem Zorn). 
| Seht in die Hölle! 
Was hängt ihr euch, gleich einem böfen Geift, 
An meine Ferien! Fort! Sch kenn' euch nicht, 
Ich habe nichts gemein mit Meuchelmördern, 
Mor 
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Mortimer. 

Ihr wollt nicht hören, - Euch zu warnen komm' ich, 

Auch eure Schritte find verrathen — 
. Reicefter. 


Ha! 


Mortimer, 
Der Großfchatmeifter war zu Fotheringhay, 
Sogleich nachdem Die Unglüdsthat geſchehn war, 
Der Königinn Zimmer wurden fireng durchfucht,, 
Da fand fih — Bu 
Leicefter. 
Mas? 
Mortimer, 
| Ein angefanguer Brief 
Der Königinn an euch — 
Leiceſter. 
Die Ungluͤckſel'ge! 
Mortimer. 
Worin fie euch auffordert, Wort zu halten, 
Euch) das Verſprechen ihrer Hand erneuert, 
Des Bildniſſes gedenkt — 
Leiceſter. 
Tod und Verdammuiß! 
Mortimer. 
Lord Burleigh hat den Brief. 
Leiceſter. 
Ich bin verloren! 


(Er geht während der folgenden Rede Mortimers verzweif: 
lungsvoll auf und nicder.) ' 
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Mortimer, 
Ergreift den Augenblick! Kommt ihm zuvor! 
Errettet euch, errettet fie — Schwört euch 
Heraus, erfinnt Entichuldigungen,, wendet 
Das Xergfte ab! Ich felbit kann nichts mehr thun. 
Zerſtreut ſind die Gefaͤhrten, auseinander 
Geſprengt iſt unſer ganzer Bund. Ich eile 
Nach Schottland, neue Freunde dort zu ſammeln. 
An euch iſt's jetzt, verſucht, was euer Anſehn, 
Was eine kecke Stirn vermag! 
Leiceſter. 
(ſteht ſtill, ploͤtzlich beſonnen) 
Das will ich. 
(Er geht nach der Thuͤre, oͤffnet ſie, und ruft) 
He da! Trabantn! 
(zu dem Offizier, der mit Bewaffneten bereintritt) 
Dielen Staatsverräther, 
Nehmt in Verwahrung und bewacht ihn wohl! 
Die Ichändlichfie Verſchwoͤrung iſt entdedt, 
Ich bringe felbft der Königinn die Botſchaft. 
(Er geht ab.) 
Mortimer, 
C(ſteht anfangs ſtarr fuͤr Erſtaunen, faßt ſich aber bald und ſieht 
Leiceſtern mit einem Blick der tiefſten Verachtung nach) 
Ha, Schaͤndlicher — Doch ich verdiene das! 
Wer hieß mich auch dem Elenden vertrauen? 
Weg uͤber meinen Nacken ſchreitet er, 
Mein Fall muß ihm die Rettungsbruͤcke bauen. 
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— So rette dich! Berfchloffen bleibt mein Rund, 
Ich will dich nicht in mein Verderben flechten, 
Auch nicht im Zode mag ich beinen Bund, 
Das Leben ift das einz'ge Gut des Schlechten. 
(3u dem Offizier der Wade, ber hervorteitt, um ibn 
- gefangen zu nehmen) 
Was willſt du, ſeiler Sklav der Tyranny ? 
Ich fpotte deiner, ich bin frey! 
(Einen Dolch ziehend.) 
Dffizier. 
Er ift bewehrt — Entreißt ihm feinen Dolch! 
(Sie dringen auf ihn ein, er erwehrt fich ihrer. J 
Mortimer. 
Und frey im letzten Augenblicke ſoll 
Mein Herz ſich dffnen, meine Zunge loſen! 
Fluch und Verderben euch, die ihren Gott 
Und ihre wahre Königinn verrathen! 
Die von der irdiichen Maria fich 
Xreulos, wie von der himmlifchen gewendet, 
Eich diefer Baſtardkoͤniginn verkauft — 
Offizier. 
Hoͤrt ihr die Laͤſtrung! Auf! Ergreifet ihn. 
Mortimer. 
Geliebte! Nicht erretten konnt' ich dich, 
So will ich dir ein maͤnnlich Beyſpiel geben. 
Maria, heil'ge, bitt' fuͤr mich! 
Und nimm miih zu dir in dein himmliſch Leben! 
(Er durchſticht fih mit dem Dolch und fällt der Wache In die 
Arme.) 


148 Maria Stuart. 





Fünfter Auftritt. 
(3immer der Königinn.) 
Elifab eth, einen Brief in der Hand. B urleigh. 


Eliſabeth. 
Mich hinzufuͤhren! Solchen Spott mit mir 
Zu treiben! Der Verraͤther! Im Triumph 
Bor feiner Buhlerinn mich aufzuführen! 
O fo ward noch Fein Weib betrogen, Burleigh! 
| Burleigh. 
Ich kann es noch nicht faſſen, wie es ihm, 
Durch welche Macht, durch welche Zauberluͤnſte 
Gelang, die Klugheit meiner Königinn 
So fehr zu überrafchen. 
Eliſabeth. 
O ich ſterbe 
Fuͤr Schaam! Wie mußt’ er meiner Schwäche fpotten! 
Sie glaubt’ ich zu erniedrigen und war, 
Sch felber, ihres Spotted Ziel! 


Burleigh. 
Du fiehft nun ein, wie treu ich dir geraten! 
Eliſabeth. 


O ich bin ſchwer dafuͤr geſtraft, daß ich 

Von eurem weiſen Rathe mich entfernt! 

Und ſollt' ich ihm nicht glauben? In den Schwuͤren 
Der treuſten Liebe einen Fallſtrick fürchten ? 

Wem darf ich trau'n, wenn er mich hintergieng? 
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Er, den id) groß gemacht vor allen Großen, 
Der mir der nächfte flets am Herzen war, 
Dem id) verfiattete, an biefem Hof 
Eich wie der Herr, der König zu betragen! 
Burleigh. 
Und zu berfelben Zeit verriet er dich 
Un dieſe falfche Königinn von Schottland ! 
Eliſabeth. 
O fie bezahle mir's mit ihrem Blur! 
— Sagt! FR das Urtheil abgefaßt? 
Burleigh. 
Es liegt 
Bereit, wie du befohlen. 
Eliſabeth. 
Sterben ſoll ſie! 
Er ſoll ſie fallen ſehn, und nach ihr fallen. 
Verſtoßen hab' ich ihn aus meinem Herzen, 
Fort iſt die Liebe, Rache fuͤllt es ganz. 
So hoch er ſtand, ſo tief und ſchmaͤhlich ſey 
Sein Sturz! Er ſey ein Denkmahl meiner Strenge, 
Wie er ein Beyſpiel meiner Schwaͤche war. 
Man führ? ihn nach dem Tower, ich werde Peers 
Ernennen, die ihn richten, bingegeben 
Sey er der ganzen Strenge des Geſetzes. 
Burleigh. 
Er wird ſich zu dir draͤngen, ſich rechtfert'gen — 
Eliſabeth. 
Wie kann er ſich rechtfert'gen? Ueberfuͤhrt 
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Ihn nicht der Brief? O fein Verbrechen iſt 
Klar wie der Tag! 
Burleigh. 
| Doch du bift mild und gnädig, 
Sein Anblick , feine mächt’ge Gegenwart — 
Elifabeth: 
Ich will ihn nicht fehn, Niemals, niemals wieder! 
Habt jhr Befehl gegeben, daß man ihn 
Zuruͤck weißt, wenn er kommt? 
| Burleigh. 
So iſt's befohlen! 
Page (tritt ein). 
Milord von Leſter! 
Koͤniginn. 
Der Abſcheuliche! 
Ich will ihn nicht ſehn. Sagt ihm, daß ich ihn 
Nicht ſehen will. 
Page 
Das wag’ ich nicht, bem Lord 
Zu fagen, und er würde mird nicht glauben. 
| Königinn, 
So hab’ ich, ihn erhoͤht, daB meine Diener 
Vor feinem Anfehn mehr als meinem zittern! 
Burleigh Gum Pagen). 
Die Königinn verbiet' ihm, fich zu nahn! 
(Page geht zögernd ab.) 
Koͤniginn (nad einer Paufe). 
Wenn's dennoch möglich wäre — Wenn er ſich 
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Nechtfert'gen Fönnte! — Sagt mir, koͤnnt' es nicht 
Ein Fallſtrick ſeyn, den mir die. Maria legte, 
Mich mit dem treuften Freunde zu entzwey'n! 
D fie ift eine abgefeimte Buͤbinn, 
Denn fie den Brief nur fehrieb, mir gift’gen Argwohn 
Sins Herz zu ſtreun, ihn, den ſie haßt, ins Ungluͤck 
Zu ſtuͤrzen — 
Burleigh. 
Aber Kdniginn, erwaͤge — 





Sechster Auftritt. 
Vorige. Leicefter. 


Leiceſter. 
(reißt die Thuͤr mit Gewalt auf, und tritt mit gebiete/fchem 
Weſen herein) | 
Den Unverfhämten will ich ſehn, der mir 
Das Zimmer meiner Königinn verbietet, 
Elifabetb. 
Ha, der Verwegene! 
Leiceſter. 
Mich abzuweiſen! 
Wenn ſie fuͤr einen Burleigh ſichtbar iſt, 
So iſt ſie's auch fuͤr mich! 
Burleigh. 
Ihr ſeyd ſehr kuͤhn, Milord, 
Hier wider die Erlaubniß einzuſtuͤrmen. 
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Lelcefter. | 
Ihr fend fehr frech, Lord, hier das Wort zu nehmen. 
Erlaubniß! Was! Es ift an diefem Hofe 
Niemand, durch deflen Mund Graf Kefter fich 
Erlauben und verbieten Iaffen kann ! 
(Inden er ſich der Eliſabeth demüthig nähert) 
Aus meiner Königinn eignem Mund will ich — 
Eliſabeth (ohne ihn anzuſehen). 
Aus meinem Angeſicht, Nichtswuͤrdiger! 
Leiceſter. 
Nicht meine guͤtige Eliſabeth, 
Den Lord vernehm' ich, meinen Feind, in dieſen 
Unholden Worten — Ich berufe mich auf meine 
Eliſabeth — Du lieheſt ihm dein Ohr, 
Das gleiche fodr' ich. 
Eliſabeth. 
Redet, Schaͤndlicher! 
Vergroͤßert euren Frevel! Laͤugnet ihn! 
Leiceſter. 
Laßt dieſen Ueberlaͤſtigen ſich erſt 
Entfernen — Tretet ab, Milord — Was ich 
Mit meiner Koͤniginn zu verhandeln habe, 
Braucht keinen Zeugen. Geht. 
Eliſabeth (zu Burleigh). 
Bleibt, ich befehl' es! 
Leiceſter. 
Mas ſoll der Dritte zwiſchen dir und mir! 
Mit meiner angebeteten Monarchim 
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Hab’ ichs zu thun — die Rechte meines Platzes 
Behaupt' ich — Es find Heil’ge Nechte! 
Und ich beſtehe drauf, daß ſich der Lord 
Entferne! 
Eliſabeth. 
Euch geziemt die ſtolze Sprache! 
Leiceſter. | 
Wohl ziemt fie mir, "denn ic) bin der Beglädte, 
Dem beine Gunft den hohen Vorzug gab, 
Das hebt mich über ihn und über alle! 
Dein Herz verlich mir biefen ſtolzen Rang, 
Und was bie Liebe gab, werd’ ich, bey Gott! 
Mit meinem Leben zu behaupten wiſſen. 
Er geh? — und zweyer Augenblide nur 
Bedarf's, mich mit dir zu verftändigen, 
Elifabet 
Ihr hofft umfonft, mich liftig zu beſchwatzen. 
Leicefter. 
Beſchwatzen konnte dich der Plauderer, 
Ich aber will zu deinem Herzen reden! 
Und was ich im Vertraun auf deine Gunſt 
Gewagt, will ich auch nur vor deinem Herzen 
Rechtfertigen — Kein anderes Gericht 
Erkenn' ich uͤber mir, als deine Neigung! 
| Elifaberh, 
Schaamloſer! Eben diefe iſt's, die euch zuerft 
Verdammt — Zeigt ihm den Brief, Milord! 
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Burleigh. 
Hier iſt er! 
> Reiceftern 
(durchlaͤuft den Brief, ohne die Faſſung zu verändern) 
Das ift der Stuart Hand! 
Eliſabeth. 
Leſet und verſtummt! 
Leiceſter (nachdem er gelaſen, ruhig). 
Der Schein iſt gegen mich, doch darf ich hoffen, 
Daß ich nicht nach dem Schein gerichtet werde! 
Eliſabetha 
Koͤnnt ihr es laͤugnen, daß ihr mit der Stuart 
In heimlichem Verſtaͤndniß wart, ihr Bildniß 
Empfingt, ihr zur Befreyung Hofnung machtet? 
Leiceſter. 
Leicht wäre mirs, wenn ich mich ſchuldig fühlte, 
Das Zeugniß einer Feindinn zu verwerfen! 
Doc frey iſt mein Gewiſſen, ich bekenne, 
Daß ſie die Wahrheit ſchreibt! 
Eliſabeth. 
| Nun denn 
Unglüdlicher ! 
Burleigh. 
Sein eigner Mund verdammt ihn, 
Elifaberh, 
Aus meinen Augen. In den Tower — Verräther! 
Leiceſter. 
Der bin ich nicht. Ich hab' gefehlt, daß ich 
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Aus diefem Schritt dir ein Geheimniß machte, 
Dod) redlicy war die Abficht, es geſchah, 
Die Feindinn zu erforfchen, zu verderben. 
Eliſabeth. 
Elende Ausflucht — 
Burleigh. 
Wie, Milord? Ihr glaubt — 
Leiceſter. 
Ich habe ein gewagtes Spiel geſpielt, 
Ich weiß, und nur Graf Leſter durfte ſich 
An dieſem Hofe ſolcher That erkuͤhnen. 
Wie ich die Stuart haſſe, weiß die Welt. 
Der Rang, den ich bekleide, das Vertrauen, 
Wodurch die Koͤniginn mich ehrt, muß jeden Zweifel 
In meine treue Meinung niederſchlagen. 
Wohl darf der Mann, den deine Gunſt vor allen 
Auszeichnet, einen eignen kuͤhnen Weg 
Einſchlagen, ſeine Pflicht zu thun. 
Burleigh. 
| Warum, 
Wenns eine gute Sache war, verfchwiegt ihr ? 
Leicefter. 
Milord! Ihr pflegt zu ſchwatzen, ch’ ihr Handelt, 
Und ſeyd die Glocke eurer Thaten. Das 
HM Eure Weile, Lord. Die meine ift, 
Erft handeln und dann reden! 
Burleigh. 
Ihr redet jetzo weil ihr muͤßt. 
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Leiceſter. | 
Cibn ſidlz und hoͤhniſch mit den Augen wieſſend) 
| Und ihr 
Berühmt euch, eine wundergroße That 
Ins Werk gerichtet, eure Königinn 
Gerettet, die Verrätheren entlarot 
Zu haben — Alles wißt ihr, eurem Scharfblick 
Kanns nicht entgehen, meint ihr — Urmer Prahler! 
Troß eurer Spürkunft war Maria Stuart 
Noch heute frey, wenn ich «8 nicht verhindert, 
Burleigh. 
Ihr haͤttet — 
| Reicefter. 
Sch, Milord. Die Königinn 
Vertraute fich dem Mortimer, fie ſchloß 
Ihr Innerftes ihm auf, fie gieng fo weit, - 
Ihm einen blut'gen Auftrag gegen die Maria _ 
Zu geben, da der Oheim fich mit Abſcheu 
Bon einem gleichen YUntrag abgemendet — 
Sagt! Iſt es nicht fo? 
(Koͤniginn und Burleigh ſehen einander betroffen ak) 
Burleigh. 
Wie gelangtet ihr 
Dazu? — 
Leiceſter. 
Iſts nicht ſo? — Nun, Milord! Wo hattet 
Ihr eure tauſend Augen, nicht zu ſehn, 
Daß dieſer Mortimer euch hintergieng? 
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Daß er ein wuͤthender Papift, ein Werkzeug 
Der Guifen , ein Gefchöpf der Stuart war, 
Ein keck entfthloßner Schwärmer , der gefommen, 
Die Stuart zu befreyn, die Königinn 
Zu morden — 

Elifaberh. 

(mit dußerftem Srftaunen) 
Dieſer Mortimer! 
Leiceſter. 
J Er ⸗war's, durch den 
Maria Unterhandlung mit mir pflog, 
Den ich auf dieſem Wege kennen lernte. 
Noch heute ſollte ſie aus ihrem Kerker 
Geriſſen werden, dieſen Augenblick 
Entdeckte mirs fein eigner Mund, ich ließ ihn 
Gefangen negmen und in der Verzweiflung , 
Sein Werk vereitelt, fich entlarvt zu ſehn, 
Gab er. fich felbft den Tod! 
Eliſabeth. 
DO ich bin unerhoͤrt 

Betrogen — dieſer Mortimer! 

Burleigh. 

Und jetzt 

Geſchah das? Jetzt, nachdem ich euch verlaſſen! 

Leicefter. 
Ich muß um meinetwillen ſehr bekkagen, 
Daß es dieß Ende mir ihm nahm. Sein Zeugniß, 
Wenn er noch lebte, wuͤrde mich vollkemmen 


J 
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Gereinigt ‚ aller Schuld entledigt haben. 
Drum übergab ich ihn des Richters Hand, 
Die firengfte Rechtsform follte meine Unfchulb 
Bor aller Welt bewähren und befiezeln, 


Burleigh. 


Er tödtete fich, fagt ihr, Er ſich felber ? Oder 


Ihr ihn? | 

Leicefter, 

Ummärbiger Verdacht! Man höre 
Die Wache ab, der ich Ihn übergab! 
(Er geht an bie Thür und ruft hinaus, Der Offizier ber 
Leibwache tritt herein.) 

Erſtattet Ihrer Majeftät Bericht, 
Wie diefer Mortimer umlam! 

Dffizier, | 

Ich Hielt die Wache 

Im Vorfaal, als Milord die Thuͤre ſchnell 
Erdffnete und mir befahl, den Ritter 
Als einen Staatsverraͤther zu verbaften. 
Wir fahen ihn hierauf in Wuth geratben , 


. Den Dolch ziehn, unter Heftiger Verwuͤnſchung 


Der Königinn, und ch wird hindern Fonnten, 
Ihn in die Bruft fi) ſtoßen, daß er tobt 
Zu Boden flürzte — 
Leiceſter. 
Es iſt gut. Ihr koͤnnt 
Abtreten, Sir! Die Koͤniginn weiß genug! 
| Offiner geht ab.) 


\ 
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Eliſabeth. 
D welcher Abgrund von Abſcheulichkeiten — 
Leicefter. 
Wer war's nun, des dich rettete ? war «8 
Milord von Burleigh? Wußt' er die Gefahr, 
Die dich umgab? War er’s, der fie von bir 
Gewandt? — Dein treuer Leſter war bein Engel! 
Burleigh. 
Graf! Dieſer Mortimer ſtarb euch ſehr gelegen. 
Eliſabeth. 
Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll. Ich glaub' euch, 
Und glaub' euch nicht. Ich denke, ihr ſeyd ſchuldig, 
Und ſeyd es nicht! O die Verhaßte, die 
Mir all dieß Weh bereitete! 
Leiceſter. | 
Sie muß ſterben. 
Jetzt ſtimm' ich ſelbſt für ihren Tod. Ich rieth 
Dir an, das Urtheil unvollſtreckt zu laſſen, 
Bis ſich aufs neu ein. Arm für fie erhuͤbe. 
Die iſt geſchehn — und ich beftche drauf, 
Daß man das Urtheil ungefäumt vollſtrecke. 
Burleigh. 
Ihr riethet dazu! Ihr! 
Leiceſter. 
So ſehr es mich 
Empoͤrt, zu einem Aeußerſten zu greifen, 
Ich ſehe nun und glaube, daß die Wohlfahrt 
Der Koͤniginn dieß blut'ge Opfer heiſcht, 


N 
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Drum trag’ ich darauf an, daB der Befehl 

Zur Hinrichtung gleich andgefertigt werde! 
Burleigh (zur Königinn). 

Da es Milord fo treu und ernftlich meint, 

So trag’ ich darauf an, daß die Vollfiredung 

Des Nichterfpruchs ihm Übertragen werde, 

Leiceſter. 
Mir! 
Burleigh. 


Euch. Nicht beſſer koͤnnt ihr den Verdacht, 


Der jezt noch auf euch laſtet, widerlegen, 

„Als wenn ihr fie, die ihr geliebt zu haben 

Beſchuldigt werdet, felbit enthaupten laſſet. 
Elifaberh, . 

| (Reiceftern mit den Augen fixirend) 

Milord raͤth gut, So ſey's, und dabey bleib’ es. 
Leiceſ ter. 

Mich ſollte billig meines Ranges Hoͤh' 

Don einem Auftrag dieſes traur’gen Inhalts 

Befreyn, der fich in jedem Sinne beffer 

Kür einen Burleigh ziemen mag ald mich. 

Wer feiner Königinn fo nahe fleht, 

Der follte nichts ungluͤckliches vollbringen, 

Jedoch um meinen Eifer zn bewähren, 

Um meiner Königinn genug zu thun, 

Begeb' ich mich des Vorrechts meiner Wuͤrde 

Und übernehme, die verhaßte Pflicht. 


Elis 


| Vierter Aufzug. 161 
Eliſabeth. 
Lord Burleigh theile ſie mit euch! 
(Zu dieſem) 
| Tragt Sorge, ‚ 
Daß der Befehl gleich außgefertigt werde, 
(Burleigh geht. Man hört drauffen ein Getiimmel). 


Siebenter Auftritt 
Graf von Kent zu den Vorigen. 


Elifabeth. | 
Mad giebt’, Milord von Kent? Was für ein Auflauf 
Erregt die Stadt — Was ift «8? \ 
Kent. 
| | Königinn, 
Es iſt das Volk, das den Pallaft umlageıt, 
Es fodert heftig dringend dich zu ſehn. 
Eliſabeth. 
Was will mein Volk? 
Kent. 
Der Schrecken geht durch London, 
Dein Leben ſey bedroht, es gehen Moͤrder 
Umher, vom Papſte wider dich geſendet. 
Verſchworen ſeyen die Katholiſchen, 
Die Stuart aus dem Kerker mit Gewalt 
Zu reiſſen und zur Koͤniginn auszurufen. 
Der Poͤbel glaubt's und wuͤthet. Nur das Haupt 
Echillers Theater IV. 1x 
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Der Stuart, dad noch Heute fällt, Tann ihn 
Beruhigen. 
Eliſabeth. 
Wie? Soll mir Zwang geſchehn? 
Kent. 
Sie ſind entſchloſſen, eher nicht zu weichen, 
Bis du das Urtheil unterzeichnet haſt. 





Achter Auftritt. 


Burheigh und Daviſon mit einer Schrift. 
Die Vorigen. 


Eliſabeth. 
Mas bringt ihr, Daviſon? | 
Davifon (nähert fih, ernſthaft) 
Du haft befohlen 


O Königin -— 
Elifaberh. 
Mas iſt's? 
(Indem fie die Schrift ergreifen will, fchauert fie zufammen 
und fährt zuruͤck.) 
D Gott! 
Burleigh. 
Gehorche 
Der Stimme des Volks, ſie iſt die Stimme Gottes. 
Eliſabeth. 
(unentſchloſſen mit ſich ſelbſt kaͤmpfend.) 
O meine Lords! Wer ſagt mir, ob ich wirklich 
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Die Stimme meines ganzen Volks, die Etimme 
Der Welt vernehme! Ach wie fehr befürchte” ich, 

Wenn ich dem Wunjch der Menge nun gehorcht, 
Daß eine ganz verſchiedne Stimme ſich 

Wird hoͤren laſſen — ja daß eben die, 

Die jezt gewaltſam zu der That mich treiben, 
Mich, wenns vollbracht iſt, ſtrenge tadeln werden! 


Neunter Auftritt. 
Graf Schrewsbury zu den Boriger. 


Schrewsbury. 
(kommt in großer Bewegung). 
Man will dich übereilen , Königinn 
D halte feft, fen flandhaft — 
. (indem e Davifon mit der Echrift gewahr ir). 
Oder ift es 
Geſchehen? Iſt es wirklich? Ich erblicke 
Ein unglüdfelig Blatt in dieſer Hand, 
Das komme meiner Königinn jezt nicht 
Bor Augen, | 
Elifabeth. 
Edler Schrewsbury! Man zwingt mid). 
| Schrewsbury. 
Ber kann dich zwingen? Du bift Herricherinn ,. 
Dier gilt es deine Majeftät zu zeigen ! 
Gebiete Schweigen jenen rohen Stimmen, 
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Die fich erdreiſten, deinem Königswillen 
Zwang anzuthun, dein Urtheil zu regieren. 
Die Furcht, ein blinder Wahn bemegt dad Volt, 
Du feldft bift außer dir, bift fchwer gereizt, 
Du bift ein Menfch und jezt Fannft du nicht richten, 
Burleigh. 
Gerichtet iſt ſchon laͤngſt. Hier iſt kein Urtheil 
Zu fällen, zu vollziehen iſt's. 
Kent. 

(der ſich bei Schrewsburv's Eintritt entfernt hat, kommt zuruͤck) 
Der Auflauf wächst, das Volf ift länger nicht 
Zu bändigen. 

Elifabeth (zu Schrewsbury). 

Ihr feht, wie fie mich drängen ! 

Schrewsbury. 
Nur Aufſchub fordr' ich. Dieſer Federzug 
Entſcheidet deines Lebens Gluͤck und Frieden. 
Du haſt es Jahre lang bedacht, ſoll dich 
Der Augenblick im Sturme mit ſich fuͤhren? 
Nur kurzen Aufſchub. Sammle dein Gemuͤth, 
Erwarte eine ruhigere Stunde. 
Burleigh (heftig). 

Erwarte, zogre, ſaͤume, bis das Reich 
In Flammen ſteht, bis es der Feindinn endlich 
Gelingt, den Mordſtreich wirklich zu vollfuͤhren. 
Dreymal hat ihn ein Gott von dir entfernt. 
Heut hat er nahe dich beruͤhrt, noch einmal 
Ein Wunder hoffen, hieße Gott verſuchen. 
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— — — — — — 
| Schrewsbury. 
Der Gott, der dich durch ſeine Wunderhand 
Viermal erhielt, der heut dem ſchwachen Arm 
Des Greiſen Kraft gab, einen Wuͤthenden 
Zu uͤberwaͤlt'gen — er verdient Vertrauen! 
Ich will die Stimme der Gerechtigkeit 
Jetzt nicht erheben, jetzt iſt nicht die Zeit, 
Du kannſt in dieſem Sturme ſie nicht hoͤren. 
Dieß eine nur vernimm! Du zitterſt jetzt 
Vor dieſer lebenden Maria! Nicht 
Die Lebende haſt du zu fuͤrchten. Zittre vor 
Der Todten, der Enthaupteten. Sie wird 
Vom Grab' erſtehen, eine Zwietrachtsgoͤttinn, 
Ein Rachegeiſt in deinem Reich herumgehn, 
Und deines Volkes Herzen von dir wenden. 
Jetzt haßt der Britte die gefuͤrchtete, 
Er wird ſie raͤchen, wenn ſie nicht mehr iſt. 
Nicht mehr die Feindinn ſeines Glaubens, nur 
Die Enkeltochter feiner Könige, 
Des Haſſes Opfer und der Eiferfucht 
Wird er in der bejammerten erbliden! 
Schnell wirft du die Veränderung erfahren, 
Durchziche London, wenn bie blut’ge That 
Beichehen, zeige dich dem Volk, das ſonſt 
Sich jubelnd um dich her ergoß, du wirſt 
Ein andres England ſehn, ein andres Volk, 
Denn dich umgiebt nicht mehr die herrliche | 
Gerechtigkeit, die alle Herzen bir 
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— — — — — — 

Beſiegte! Furcht, die ſchreckliche Begleitung 

Der Tyrauney, wird ſchaudernd vor dir herziehn, 

Und jede Straße, wo bu gehft, veroͤden. 

Du haft das lebte, außerfte gethan, 

Welch Haupt ſteht feſt, wenn dieſes heil'ge fiel! 
Eliſabeth. 

Ach Schrewsbury! Ihr habt mir heut das Leben 

Gerettet, habt des Moͤrders Dolch von mir, 

Gewendet — Warum ließet ihr ihm nicht 

Den Lauf? So waͤre jeder Streit geendigt, 

Und alles Zweifels ledig, rein von Schuld, 

Laͤg ich in meiner ſtillen Gruft! Fuͤrwahr! 

Ich bin des Lebens und des Herrſchens muͤd'. 

Muß eine von uns Koͤniginnen fallen, 

Damit die andre lebe — und es iſt 

Nicht anders, das erkenn' ich — kann denn ich 

Nicht die ſeyn, welche weicht? Mein Volk mag waͤhlen, 

Ich geb’ ihm feine Majeſtaͤt zuruͤck. 

Gott iſt mein Zeuge, daß ich nicht fuͤr mich, 

Nur fuͤr das Beſte meines Volks gelebt. 

Hofft es von dieſer ſchmeichleriſchen Stuart, 

Der jüngern Königinn, gluͤcklichere Tage, 

So fteig’ ich gern von diefem Thron und lehre 

In Woodſtocks ſtille Einſamkeit zuruͤck, 

Wo meine anſpruchloſe Jugend lebte, 

Wo ich, vom Tand der Erdengroͤße fern, 

Die Hoheit in mir ſelber fand — Bin ich 

Zur Herrſcherinn doch nicht gemacht! Der Herrſcher 
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Muß hart ſeyn koͤnnen, und mein Herz iſt weich. 
Ich habe dieſe Inſel lange gluͤclich 
Regiert, weil ich nur brauchte zu begluͤcken. 
Es kommt die erſte ſchwere Koͤnigspflicht, 
Und ich empfinde meine Ohnmacht — 
Burleigh. 
Nun bey Gott! 

Wenn ich ſo ganz unkoͤnigliche Worte 
Aus meiner Koͤniginn Mund vernehmen muß, 
So waͤr's Verrath an meiner Pflicht, Verrath 
Am Vaterlande, laͤnger ſtill zu ſchweigen. 
— Du ſagſt, du liebſt dein Volk, mehr als dich ſelbſt, 
Das zeige jetzt! Erwaͤhle nicht den Frieden 
Fuͤr dich und uͤberlaß das Reich den Stuͤrmen. 
— Denk an die Kirche! Soll mit dieſer Stuart 
Der alte Aberglaube wiederkehren? 
Der Moͤnch aufs neu hier herrſchen, der Legat 
Aus Rom gezogen kommen, unſre Kirchen 
Verſchließen, unſre Koͤnige entthronen? 
— Die Seelen aller deiner Unterthanen, 
Sch fordre fie von dir — Wie du jetzt handelſt, 
Sind ſie gerettet oder ſind verloren. 
Hier iſt nicht Zeit zu weiblichem Erbarmen, 
Des Volkes Wohlfahrt iſt die hoͤchſte Pflicht; 
Hat Schreivsbury das Leben bir gerettet, 
So will ich England retten — das iſt mehr! 

Eliſabeth. 
Man überlaffe mich mir ſelbſt! Bey Menſchen iſt 
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Nicht Rath noch Troſt in diefer großen Sache. 
Ich trage fie dem hoͤhern Richter vor. 


Was der mich Ichrt, das will ich thun — Entfernt euch, 


Milords! 
(Zu Daviſon) 
Ihr Sir! konnt in der Naͤhe bleiben! 

(Die Lords gehen ad. Schrewsburp allein bleibt noch einige Aus 
genblide vor der Königinn ftehen, mit bedeutungsvollem DBlid, 
dann entfernt er ſich langſam, mit einem Ausdrud des tiefften 
Schmerzen.) 


Behnter Auftritt 


Elifaberh allin. 
O Sflaverey des Volksdienſts! Schmähliche 
Knechtſchaft — Wie bin ichs müde, diefem Gdken 
Zu ſchmeicheln, den mein Innerſtes verachtet! 
Wann foll ich frey auf diefem Throne fichn! 
Die Meinung muß ich chren, um das Rob 
Der Menge buhlen, einem Pobel muß ichs 
Recht machen, dem der Gauffer nur gefällt, 
O der ift noch nicht König, der der Welt 
Gefallen muß! Nur der iſt's, der bey feinem Thun 
Nach Feines Menfchen Beyfall braucht zu fragen. 


Warum hab’ ich Gerechtigkeit geübt, 
Willführ gehaßt mein Leben lang, daß ich 
Für diefe erfte unvermeidliche 
Gewaltthat felbft die Hände mir gefeffelt ! 
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Das Mufter, das ich felber gab, verdammt mich! 
War ich tyrannifch, wie die fpanifche 
Marla war, mein Vorfahr auf dem Thron, ich Könnte 
Jetzt ohne Tadel Königsblut verfprügen ! 
Doch war's denn meine eigne freye Wahl 
Gerecht zu ſeyn ? Die allgewaltige 
Nothwendigkeit, die auch das freye Wollen 
Der Könige zwingt, gebot mir dieſe Tugend. 


Umgeben rings von Feinden haͤlt mich nur 

Die Volksgunſt auf dem angefochtnen Thron. 

Mich zu vernichten ſtreben alle Maͤchte 

Des feſten Landes. Unverſoͤhnlich ſchleudert 

Der roͤm'ſche Papſt den Bannfluch auf mein Haupt, 

Mit falſchem Bruderkuß verraͤth mich Frankreich, 

Und offnen, wuͤthenden Vertilgungskrieg 

Bereitet mir der Spanier auf den Meeren. 

So ſteh' ich kaͤmpfend gegen eine Welt, 

Ein wehrlos Weib! Mit hohen Tugenden 

Muß ich die Bloͤße meines Rechts bedecken, 

Den Flecken meiner fuͤrſtlichen Geburt, 

Wodurch der eigne Vater mich geſchaͤndet. 

Umfonft bedeck ich ihn — Der Gegner Haß 

Hat ihn entblößt, und ſtellt mir diefe Stuart, 
Ein ewig drohendes Geſpenſt, entgegen. 


Nein, dieſe Furcht fol endigen! 
Ihr Haupt fol fallen, Sch will Frieden haben ! 
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— Gie ift die Surie meines Lebens! Mir 

Ein Plagegeift vom Schieffal angeheftet 

Mo ich mir eine Sreude, eine Hofnung 

Gepflanzt, da liegt die Höllenfchlange mir 

Sm Wege, Sie mtreißt mir ben Geliebten, 

Den Braͤut'gam raubt fie.mir! Maria Stuart, 

Heißt jedes Ungluͤck, das mic) niederfchlägt! 

Iſt fie aus den Lebendigen vertilgt, 

Frey bin ich, wie die Luft auf den Gebirgen. 

(Stinfhweigend) 

Mit welchem Hohn fie auf mich nieder fah, 

Als follte mich der Blick zu Boden blißen! 

Ohnmaͤchtige! Ich führe beßre Waffen, 

Eie treffen tödlich und du bift nicht mehr! 

(Mit raſchem Schritt nah: dem Tifche gehend und bie Feder 

ergreifend) | 

Ein Baſtard bin ich dir? — Ungluͤckliche! 

Ich bin ed nur, fo lang du lebſt und athmeſt. 

Der Zweifel meiner fürftlichen Geburt 

Er ift getilgt, fobald ich dich vertilge 

Sobald dem Britten Feine Wahl mehr bleibt, 

Bin ich im Ächten Ehebett' geboren! 

(Sie unterfhreibt mit einem rafchen, feften Federzug, laͤßt dann 

die Feder fallen, und tritt mit einem Ausdruck des Schreceus 
zuruͤck. Nach einer Paufe Elingelt fie.) 
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Eilfter Auftritt. 
Eliſabeth. Daviſon. 


Eliſabeth. 
Wo find die andern Lords? 
Davifon, 
Sie find gegangen, 
Das aufgebrachte Volk zur Ruh zu bringen, 
Das Toben war auc) augenblis geftillt, 
Sobald der Graf von Schrewshury fich zeigte. 
„Der iſt's, das ift er!” riefen hundert Stimmen, 
„Der rettete die Königinn! Hört ihn! 
„Den bravſten Mann in England,” Nun begann 
Der edle Talbot und verwies dem Volk 
In fanften Worten fein gewaltiames 
Beginnen, ſprach fo kraftvoll überzeugend, 
Daß alles fid) befänftigee, und ſtill 
Dom Plage ſchlich. 
Eliſabeth. 
Die wankelmuͤthge Menge, 
Die jeder Wind herumtreibt! Wehe dem, 
Der auf dieß Rohr ſich lehnet! — Es iſt gut, 
Sir Daviſon. Ihr koͤnnt nun wieder gehn. 
(Wie ſich jener nah dee CThuͤre gewendet) 
Und diefes Blatt — Nehmt es zurüd — Ich leg's 
In eure Hände, 
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— — — — 
| Devifon. 
(wirft einen Blick in das Papier und etärien): 
Königinn! Dein Name! 
Du haft entfchieden ? 
Elifabeth. 
— Unterſchreiben ſollt' ich. 
Ich hab's gethan. Ein Blatt Papier entſcheidet 
Noch nicht, ein Name toͤdtet nicht. 
Daviſ on. 
Dein Name, Koͤniginn, unter dieſer Schrift 
Entſcheidet alles, toͤdtet, iſt ein Strahl 
Des Donner, der geflägelt trifft — Dieß Blatt 
Befiehlt den Kommiffarien, dem Scherf, 
Nach Fotheringhayſchloß fich ſteh'nden Fußes 
Zur Königinn von Schottland zu verfügen, 
Den Tod ihr anzufündigen, und ſchnell, 
Sobald der Morgen tagt, ihm zu vollziehn. 
Hier ift Fein Aufichub, jene hat gelebt, . 
Wenn ich dieß Blatt aus meinen Händen gebe, 
Elifabeth. 
Sa, Sir! Gott legt ein wichtig groß Geſchick 
en cure fchwachen Hände. Fleht ihn an, 
Daß er mit feiner Weisheit euch erleuchte, 
Ich geh’ und überlaß euch eurer Pflicht. 
(Sie will gehen.) 
Dapvifon (tritt ihr in den Weg). 
Hein, meine Königinn! Verlaß mich nicht, 
Eh’ du mir deinen Willen Tund gethan. 
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Bedarf es hier noch einer andern Weisheit, 

Als dein Gebot buchftäblidy zu befolgen ? 

— Du legſt dieß Blatt in meine Hand, daß ich 

Zu ſchleuniger Vollzichung es befdrdre ? 

Eliſabeth. 

Das werdet ihr nach eurer Klugheit — 

| Davifon (ſchnell und erſchrocken einfallend). 

| Nicht 

Nach meiner! Das verhäte Gott! Gehorfam 

Iſt meine ganze Klugheit. Deinem Diener 

Darf hier nichts zu entfcheiden übrig bleiben. 

Ein Hein Berfehn wär’ bier ein Königsmord, 

Ein unabfehbar, ungeheured Unglüd, 

Vergönne mir, in diefer großen Sache 

Dein blinded Werkzeug willenlos zu feyn, 

In klare Worte fafle deine Meinung, 

Was foll mir dieſem Blutbefehl gefchehn? 

Eliſabeth. 
— Sein Name ſpricht es aus. 
| Davifon, 
So willft du, daß er gleich vollzogen werbe ? 

Elifabeth (zoͤgernd). 

Das fag’ ich nicht, und zittre, es zu denken, 

Daviſon. 

Du willſt, daß ich ihn länger noch bewahre? 
Eliſabeth ihnen). 

Auf eure Gefahr? Ihr haftet für die Folgen. 


176 Marta Stuart. 
—— — — — — — 
Reißt mich aus dieſer Hoͤllenangſt des Zweifels. 
Hier iſt das Urtheil — Es iſt unterſchrieben. 
Burleigh (Haftig). 
Iſt es? D gebt! Gebt her! 
Davifon . 
Ich darf nicht. 
Burleigh. 
Was? 
Daviſon. 
Sie hat mir ihren Willen noch nicht deutlich — 
Burleigh. 
Nicht deutlich! Sie hat unterſchrieben. Gebt! 
Daviſon. 
Ich ſolls vollziehen laſſen — ſoll es nicht 
woaiehen laffen — Gott! Weiß ich, was ich foll? 
Burleigh Cheftiger dringend). 
Glich, augenblicks ſollt ihr's vollzichen laſſen. 
Gebt her! Ihr ſeyd verloren, wenn ihr ſaͤumt. 
Daviſon. 
Ich bin verloren, wenn ichs uͤbereile. 
Burleigh. 
hr ſeyd ein Thor, ihr feyd von Sinnen! Gebt! 
(Sr entreißt ihm die Schrift, und eilt damit ab.) 
Davtfon (ihm naceilend). 
Mas macht ihr? Bleibe! Ihr ſtuͤrzt mich ind Verderben. 


inf 
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Sünfter Aufzug 


Die Scene tft das Simmer des eriten Aufzugs. 


Erfter Auftritt 


anna Kennedy .in tiefe Trauer gekleidet, mit 
verweinten Augen und einem großen, aber ftillen Schmerz, 
ift befchäftigt, Pakete und Briefe zu verfiegeln. Oft unter 
bricht fie der Jammer in ihrem Geſchaͤft, und man ficht 
fie Dazwifchen ftill beten. Paulet und Drury, 
gleichfalls in fchwarzen Kleidern, treten ein, ihnen folgen 
viele Be diem te, welche goldne und filberne Gefäße, 
Spiegel, Gemaͤhlde und andere Koftbarkeiten. tragen, und 
den Hintergrund des Zimmers damit anfüllen, Paulet 
überliefert der Amme ein Schmudläftchen nebft einem Pas 
pier, und bedeutet ihr durch Zeichen, daß es ein Verzeich⸗ 
niß der gebrachten Dinge enthalte. Beym Anblick dieſer 
Reichthuͤmer ernewert fich der Schmerz der. Amme, fie vers 
finkt in ein tiefes Trauern, indem jene fich ſtill wieder ent⸗ 
fernen, Melvil tritt en, 
Kennedy. 
Cſchreyt auf, fobald fie ihn gewahr wird) 
Nelvil! Ihr ſeyd es! Euch erblik? ich wieder! 
Schillers Theater IV, 12 


\ 
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| ‚Melpil, 
La, treme Kennedy, wir fehn und wicber! 
Kennedy 
Nach langer, langer, fchmerzenvoller Trennung ! 
Melvil, 
Ein unglädielig ſchmerzvoll Wiederſehn! 
Kennedy. 
O Gott! Ihr kommt — 
Melvil. 
| Den legten, ewigen 
Abſchied von meiner Königinn zu nehmen. 
Kenned Y⸗ 
Jetzt endlich, jetzt am Morgen ihres Todes, 
Wird ihr die langentbehrte Gegenwart 
Der Ihrigen vergoͤnnt — D teurer Gir, 
Sch will nicht fragen, wie es euch ergieng, 
Euch nicht die Leiden nennen, die wir litten, 
Seitdem man euch von unfrer Seite riß, 
Ach, dazu wird wohl einft die Stunde kommen! 
O Melvil! Melvil! Mußten wird erleben, 
Den Anbruch dieies Tags zu fchn! 
| Meisih 
Laßt uns 
Einander nicht erweichen! Weinen will ich, 
So lang noch Leben in mir ift, nie foll 
Ein. Lächeln diefe Wangen mehr erheitern, 
Nie will ich diefes nächtliche Gewand 
Mehr von mir legen! Ewig will ich trauen, 











Gänfter Aufıng 179 


Doch heute will ich flandhaft fern — Werfprecht 
Auch ihr mir euren Schmerz zu mäßigen — 
Und wenn die andern alle der Verzweiflung 
Sich troſtlos überlaffen, laſſet und 
Mit männlich edler Faſſung ihr vorangehn 
Und ihr ein Stab feyn auf dem Todesweg! 

u Kennedy, 
Melvil! For ſeyd im Irrthum, wenn ihr glaubt, 
Die Königinn bedürfe unfers Beyſtands, 
Um ſtandhaft in den Tod zu gehn! Sie ſelber iſis, 
Die und das Beyſpiel edler Faſſung giebt, 
Seyd ohne Furcht! Maria Stuart wird 
US cine Königinn und Heldinn fterben, 

Melvil, 
Nahm fie die Todespoſt mit Faſſung auf? 
Man fagt, daß fie nicht vorbereitet war, 
Kennedy 

Das war fie nicht, Ganz andre Schredien warens, 
Die meine Lady ängftigten. Nicht vor dem Tod, 
Bor dem Befreyer zitterte Maria, . 
— Freyheit war und verheißen. Dieſe Nacht 
Verſprach uns Mortimer von hier wegzufuͤhren, 
Und zwiſchen Furcht und Hofnung, zweifelhaft, 
Ob ſie dem kecken Juͤngling ihre Ehre 
Und fuͤrſtliche Perſon vertrauen duͤrfe, 
Erwartete die Koͤniginn den Morgen. 
— Da wird ein Auflauf in dem Schloß, ein Pochen 
Schreckt unſer Ohr, und vieler Haͤmmer Schlag, 





u 
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— — — — — — 
Wir glauben, die Befreyer zu vernehmen, 
Die Hofnung winkt, der ſuͤße Trieb des Lebens 
Wacht unwillkuͤhrlich, allgewaltig auf — 
Da oͤffnet ſich die Thuͤr — Sir Paulet iſts, 
Der uns verkuͤndigt — daß — die Zimmerer 
Zu unfern Füßen das Geruͤſt aufichlagen! 
(Sie wendet fih ab, von heftigem Schmerz exgrifen.) 
Melvil, 
Gerechter Gott! O ſagt mir! Wie ertrug 
Maria dieſen fuͤrchterlichen Wechſel? 
Kennedy 

(nad einer Pauſe, worin fie fi wieder etwas gefaßt bat) 
Man löft fich nicht allmählig von dem Leben! 
Mit Einem Mal, fchnell augenblilih muß 

Der Tauſch gefchehen zwiſchen zeitlichen 
Und Emigem, und Gott gewährte meiner Lady 

In diefem Augenblick, der Erde Hofnung 
Zuruͤck zu ſtoßen mit entichloßner Seele, 
Und glaubennoll den Himmel zu ergreifen. 
Kein Merkmal bleicher Zurcht, Fein Wort der Klage 
Entehrte meine Königinn — Dann erft, 
Als fie Lord Leſters fchändlichen Verrath 
Bernahm, das unglücfelige Geſchick 
Des werthen Fünglings, der fich ihr geopfert, 
Des alten Nitterd tiefen Sammer fah, 
Dem feine letzte Hofnung ftarb durch fie, 
Da floßen ihre Thränen, nicht das eigne Schickſal, 
Der fremde Sammer preßte fie ihr ab, 
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— — — — — EEE 
Meloil. 
Do iſt fie jetzt, knnt ihr mich zu ihr bringen ? 
Kennedy 
Den Reſt der. Nacht durchwachte fie mit Beten, 
Nahm von den theuern Freunden fchriftlich Abſchied, 
Und fchrieb ihr Teſtament mit eigner Hand, 
Jetzt pflegt fie einen Augenblick. der Ruh, 
Der Ir Schlaf erquict fie 


Meloil. ] 
Mer ift ben ihr? 
Kennedy. 


Ihr Leibarzt Burgoyn, und ihre Frauen. 





Zweyter Auftritt, 
Nargaretha Karl zu den Vorigen. 


Kennedy. 
Was bringt ihr, Miſtreß? Iſt die Lady wach? 
Kurl (ihre Thraͤnen trocknend). 
Schon angekleidet — Sie verlangt nach euch. 
Kennedy. 
Ich komme. | 
( zu Melvil, der fie begfeiten will) 
‚  Solgt mir nicht, bis ich die Lady 
Auf euren Anblick vorbereitet, | 
Kurl. 
| Melvil! 


(geht hinein.) 


Dir alte Haushofmeiſter! 


| | | 
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Melvil, 
Sa, der bin ich! 
Kurl. 
O dieles Haus braucht keines Meiſters mehr! 
— Melvil! Ihr kommt von London, wißt ihr mir 
Von meinem Manne nichts zu ſagen? 


Meloil. 
Er wird auf freyen Fuß geſetzt, fagt m man, 
Sobald — | 
Kurl. 


Sobald die Königinn nicht mehr ift! 
O der nichtswuͤrdig ſchaͤndliche Verraͤther! 

Er iſt der Moͤrder dieſer theuren Lady, 

Sein anni, fagt man, babe fie verurtheilt. 


Melvil. 
So ins, 
Kurl, 


9 fine Seele ſey verflucht 
Bis In die Hölle! Er Hat falfch gezeugt — 
Melvil. 
Milady Kurl! Bedenket eure Reden. | 
Kurl. 
Beſchwoͤren will ichs vor Gerichtes Schranken, 
Ich will es ihm ins Antlitz wiederholen, 
Die ganze Welt will ich damit erfüllen, 
Sie ſtirbt unſchuldig — 
Melvil. 
O das gebe Gott! 
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Dritter Auftritt. 


Burgoyn zu den Vorig en. Hernach Ham 
na’ en ned y. 

Burgoyn (erblickt Melvil). 
O Melvil! 

Melvil (ihn umarmend). 

Burgoyn! 
Burgoyn (zu Margaretha Kurl). 
Beſorget einen Becher 
Mit Wein fuͤr unſre Lady. Machet hurtig. 
CKurl geht ab.) 
Melvil. 
Wie? Iſt der Koͤniginn nicht wohl? 
Burgoyn. 
Eie fühle ſich ſtark, fie taͤuſcht ihr Heldenmuth. 
Und keiner Speiſe glaubt ſie zu beduͤrfen, 
Doch ihrer wartet noch ein ſchwerer Kampf, 
Und ihre Feinde ſollen ſich nicht ruͤhmen, 
Daß Furcht des Todes ihre Wangen bleichte, 
Wenn die Natur aus Schwachheit unterliegt. 
Melvil (zur Amme, welche hereintritt). 
Bil fie wich ſchu? 
Kennedy. 
Gleich wird ſie ſelbſt hier ſeyn. 

— Ihr ſcheint euch mit Verwundrung umzuſehn, 
Und eure Blicke fragen mich: was ſoll 
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Das Prachigeräth in dieſem Ort des Todes? 
— 9 Eir! Wir litten Mangel, da wir lebten, 
Erft mit dem Tode kommt der Ueberfluß zurädl, 


| Bierter Auftritt 
Borige Zwey andre Kammerfrauen 


der Maria, gleichfalls in Trauerkleidern. Sie brechen bey 
Melvils Anbli in laute Thränen aus, 


Melvil. 
Was fuͤr ein Anblick! Welch ein Wiederſehn! 
Gertrude! Roſamund! 
Zweyte Kammerfrau. 
Sie hat uns von ſich 
Geſchickt! Sie will zum letztenmal allein 
Mit Gott ſich unterhalten! 
(Es kommen noch zwey weibliche Bediente, mie die vorigen in 
Trauer, die mit ſtummen Gebaͤrden ihren Jammer aus⸗ 
druͤcken.) 





Fuͤnfter Auftritt. 


Margaretha Kurl zudn Vorigen. 
Sie traͤgt einen goldnen Becher mit Wein, und ſetzt ihn 
auf den Tiſch, indem fie ſich bleich und zitternd an einem 
Stuhl hält, 


Meloil. 4* 
Was iſt euch, Miſtreß? Was entſetzt euch ſo? 


2* 
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Kurl, 

9 Gott! 
Burgoym, 
Mas Habt ihr? 

Kurl. 

Was mußt' ich erblicken! | 

Melvil, 
Kommt zu euch! Sagt und, was «8 iſt. 

Kurl. | | 
Als ich 
Mit diefem Becher Wein die große Treppe 
Herauf flieg, die zur untern Halle führt, 
Da that die Thür fih auf — ich fah hinein — 
Ich ſah — o Gott! 

Melvil. 

Was ſaht ihr? Faßet euch! 

Kurl. 
Schwarz uͤberzogen waren alle Waͤnde, 
Ein groß Geruͤſt, mit ſchwarzem Tuch beſchlagen, 
Erhob ſich von dem Boden, mitten drauf 
Ein ſchwarzer Block, ein Kiſſen, und daneben 
Ein blankgeſchliffnes Beil — Vol Menſchen war 
Der Saal, die um dad Mordgeräft fich drängten, 
Und, heiße Blutgier in dem Blick, das Opfer 
Erwarteten. 

Die Kammerfrauen. 
O Gott ſey unſrer Lady gnaͤdig! 
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| Melvil, 
Faßt uch! Sie kommt! 


Sechster Auftrikt. 


Die Vorigen. Maria Sie iſt weiß und 
feftlich gekleidet, am Halſe trägt fie an einer Kette von Eleis 
nen Kugeln ein Agnus Dei, ein Roſenkranz hängt am Guͤr⸗ 
tel herab, fie hat ein Erucifir in der Hand, und ein Diadem 
in den Haaren, ihr großer ſchwarzer Schleier ift zuruͤck ges 
ſchlagen. Bey ihrem Eintritt weichen die Anweſenden zu 
beyden Seiten zuruͤck, und drüden den heftigften Schmerz 
aus, Melvil ifk mit einer unwillkuͤhrlichen Bewegung auf 
. die Knie geſunken. 
Maria | 
(mit ruhiger Hoheit im ganzen Kreife umherfehend) 
Was klagt ihr? Warum weint ihr? Sreuen folltet 
Ihr euch mit mir, daß meiner Leiden Ziel 
Nun endlich naht, daß meine Bande fallen, 
Mein Kerker aufgeht, und die frohe Seele fich 
Auf Engelöflügeln ſchwingt zur ew'gen Srenheit, 
Da, als ich in die Macht der ſtolzen Feindinn 
Gegeben war, Unmürdiges erbuldend, 
Mas einer freyen großen Königinn 
Nicht ziemt, da war es Zeit, um mich zu weinen! . 
— Wohlthaͤtig, Heilend, nahet mir der Tod, 
Der ernſte Freund! Mit feinen fchwarzen Slägeln 
) 
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Bedeckt er meirie Schmach — den Menfchen abelt, 

Den tiefgefunfenen, das letzte Schiefal. 

Die Krone fühl? ich wieder auf dem Haupt, 

Den wuͤrd'gen Stolz in meiner edeln Seele! 
ASndem fie einige Schritte weiter vortritt) 


Wie? Melsil hir? — Nicht alfo, edler Sir! 


Steht auf! Ihr feyd zu eurer Königinn 
Triumph, zu ihrem Tode nicht gefommen, 

Mir wird ein Gluͤck zu Theil, wie ich es nimmer 
Gehoffet, daB mein Nachruhm doch nicht ganz , 


Sn meiner Feinde Händen ift, daß doch 


Fin Zreund mir, ein Bekenner meines Glaubens 

Als Zeuge daſteht in der Todesftunde, 

— Sagt, edler Ritter! wie ergieng es euch, 

In diefem feindlichen, unholden Rande, 

Seitdem man euch von meiner Seite riß? j 

Die Sorg’ um euch hat oft mein Herz bekuͤmmert. 

| Melvil. 

Mich druͤckte ſonſt kein Mangel, als der Schmerz 

Um dich, und meine Ohnmacht, dir zu dienen! 
Maria. 

Wie ſtehts um Didier, meinen alten Kaͤmmrer? 

Doch der getreue fchläft wohl lange fchon 

Den ew'gen Schlaf, denn er war hoch an Jahren, 
Melvil, 

Gott Hat ihm dieſe Gnade nicht erzeigt, 

Er lebt, um deine Jugend zu begraben, 
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! Maria, 
Daß mir vor meinem Tode noch das Gluͤck 
Geworden wäre, ein geliebtes Haupt 
Der theuern Blutöperwandten zu umfaffen ! 
Doch ich foll fterben unter Fremdlingen, 
Nur eure Thränen foll ich fließen fchn ! 
— Melvil, die legten‘ Wünfche für die Meinen 
Leg' ich in eure treue Bruſt — Ich fegne 
Den allerchriftlichften König, meinen Schwager, 
Und Frankreichs ganzes Tönigliches Haus — 
Ich fegne meinen Oehm, den Kardinal, 
Und Heinrich Guife, meinen edlen Wetter, 
Sch fegne auch den Papft, den Heiligen 
Statthalter Chrifti, der mich wieder fegnet, 
Und den FathoPfchen König, der fich edelmüthig 
Zu meinem Netter, meinem Rächer anbot — 
Sie alle ftehn in meinem Teftament, 
Sie werden die Gefchente meiner Xiebe, 
Wie arm fie find, darum gering nicht achten, 

(Sich zu Ihren Dienern wendend) 

Euch Hab’ ich meinem Föniglichen Bruder 
Bon Frankreich anempfohlen, er wird forgen 
Für euch, ein neues Vaterland euch geben, 
Und ift euch meine lebte Bitte werth, 
Bleibt nicht in England, dag der Britte nicht" 
Sein ſtolzes Herz an eurem Ungläcd® weide, 
Nicht die im Staube feh’, die mir gedient, 
Ben diefem Bildniß des Gefreuzigen 
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Gelobet mir, dieß unglüdfel’ge and 
Alshald, wenn ich dahin bin, zu verlafien ! 

Melvil (berührt das Erucifir). 
sch ſchwoͤre dir's, im Namen diefer aller, 

_ Maria. 
Mas ih, die arme, bie beraubte, noch beſaß, 
Woruͤber mir vergdnnt iſt frey zu ſchalten, 
Das hab' ich unter euch vertheilt, man wird, 
Ich hoff' es, meinen letzten Willen ehren. 
Auch was ich auf dem Todeswege trage, 
Gehoͤret euch — Vergoͤnnet mir noch einmal 
Der Erde Glanz auf meinem Weg zum Himmel! 
| - Bu den Staulein) 

Dir, meine Alir, Gertrud, Rofamund, 
Beſtimm' ich meine Perlen, meine Kleider, 
Denn eure Jugend freut fich noch des Putzes. 
Du, Margaretha, haft das nächte Recht 
In meine Großmuth, denn ich laſſe dich J 
Zuruͤck als die Ungluͤcklichſte von allen, 
Daß ich des Gatten Schuld an bir nicht räche, 
Mird mein Vermächtnig offenbaren — Dich, 
D meine treue Hanna, reizet nicht 
Der Merth des Goldes, nicht der Steine Pracht, 
Dir iſt das hoͤchſte Kleinod mein Gedächtniß, 
Nimm diefed Tuch! Sch habs mit eigner Hand 
Fuͤr dich geſtickt in meines Kummer Stunden, 
Und meine heißen Thränen eingewoben. 
Mit diefem Tuch wirft dus die Augen mir verbinden, 


‘ 
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Wenn e3 fo weit ift — biefen letzten Dienft 
Münfch’ ich von meiner Hanna zu empfangen, 
Kennedy 
O Melvil! Ich ertrag' «8 nicht! 
| Maria, 
Kommt alle! 

Kommt und empfangt mein Ichted Lebwohl. 

(Sie reiht Ihre Hände bin, eins nach dem andern fällt ihr m 

Füßen und Füßt die dargebotne Hand unter heftigem Beinen) 

ch’ wohl, Margaretha — Alix, lebe wohl — 
Dant, Burgoyn, für eure treuen Dienfte — 
Dein Mund brennt heiß, Gertrude — Ich bin si 
Gehaſſet worben,, doch auch viel gelicht! | 
Ein edler Mann begluͤcke meine Gertrud, 
Denn Liebe fodert dieſes glüh’nde Herz — 
Bertha! Du Haft das beßre Theil ermählt, 
Die Teufche Braut des Himmels willft du werben!- 
O eile, dein Geluͤbde zu vollzichn ! 
Berrüglich find die Güter. diefer Erben, 
Das lern' an deiner Königimn ! — Nichts weiter! 
Lebht wohl! Lebt wohl! Lebt ewig wohl! 
(Sie wendet ſich ſchnell von ihnen, ale, bis auf Melvil nt 

fernen ih.) | 
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Siebenter Auftritt, 
Maria Meloil. 


Maria, 
Ich habe alles Zeitliche berichtigt , 
Und Hoffe Feines Menfchen Schuldnerinn 
Aus diefer Welt zu ſcheiden — Eins nur iſts, 
Melvil, was der beflemmten Seele noch 
Verwehrt, ſich frey und freudig zu erheben. 
Melvil. | 

Entdecke mird, Erleichtre deine Bruſt, 
Dem treuen Freund vertraue deine Sorgen, 

| BE Maria, 
Ich fiche an dem Rand der Ewigkeit, 
Bald foll ich treten vor den höchften Michter, 
Und noch Hab’ ich den Heil’gen nicht verſohnt. 
Verſagt ift mir der Priefter meiner Kirche, 
Des Sakramentes heif’ge Himmelöfpeife | 
Berfhmäp’ ich aus den Händen falfcher Priefter, 
Im Glauben meiner Kirche will ich flerben, 
Denn der allein iſt's, welcher felig macht, 

Melvil. 

Beruhige dein Herz. Dem Himmel gilt 
Der feurig fromme Wunſch ſtatt des Vollbringens. 
Tyrannenmacht kann nur die Haͤnde feſſeln, 
Des Herzens Andacht hebt ſich frey zu Gott, 
Das Wort iſt todt, der Glaube macht lebendig. 
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Marie. 
Ah Melvil! nicht allein genug -ift fich 
Dad Herz, ein irdiſch Pfand bedarf ber Glaube, 
Das hohe Himmlifche ſich zuzueignen. 
Drum ward der Gott zum Menfchen, und verfchloß 
Die unfichtbaren. himmliſchen Geſchenke 
Geheimnißvoll in einem ſichtbarn Leib. 
— Die Kirche iſts, die heilige, die hohe, 
Die zu dem Himmel uns die Leiter baut, 
Die allgemeine, die kathol'ſche heißt ſie, 
Denn nur der Glaube aller ſtaͤrkt den Glauben, 


Wo tauſende anbeten und verehren, 


Da wird die Glut zur Flamme, und befluͤgelt 
Schwingt ſich der Geiſt in alle Himmel auf, 
— Ad) die Begläckten, die das froh getheilte 
Gebet verfammelt in dem Haus des Ham! 
Geſchmuͤckt ift der Altar, die Kerzen leuchten, 
Die Glocke tönt, der Weihrauch ift geftreut, 
Der Biſchof flieht im reinen Meßgewand, 
Er faßt den Kelch, er fegnet ihn, er kuͤndet 
Das hohe Wunder der Verwandlung an, 
Und niederftürzt Dem gegenmwärt’gen Gotte 
Das gläubig überzeugte Volk — Ach! Ich 
Allein bin ausgefchloffen,, nicht zu mir 
In meinen Kerker dringt der Himmelfegen, 
R Meloil. 

Er dringt zu dir! Er iſt dir nah! Vertraue 
Dem Allvermoͤgenden — der duͤrre Stab 

Kann 
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Kann Zweige treiben in des Glaubens Hand! 

Und der die Quelle aus dem Felſen ſchlug, 

Kann dir im Kerker den Altar bereiten, 

Kann dieſen Kelch, die irdiſche Erquickung, 

Dir ſchnell in eine himmliſche verwandeln. 
(Er ergreift ben Kelch, der auf dem Tiſche ſteht) 

Maria, | 

Melvil! Verfich ich euch? Ja! Ich verfich euch! 

Hier ift Fein Priefter, Feine Kirche, Fein 

Hochwuͤrdiges — Doch der Erlöfer fpricht: 

Wo zwey verfammelt find in meinem Namen, 

Da bin ich gegenwärtig unter ihnen. | 

Was weiht den Priefter ein zum Mund des Herrn? 

Das reine Herz, der unbefledte Wandel. 

— So ſeyd ihr mir, auch ungeweiht, ein Prieſter, 

Ein Bote Gottes, der den Frieden bringt. 

— Euch will ich meine letzte Beichte thun, 

Und euer Mund foll mir das Heil verkünden. 

Melsil, \ 

Wenn dich das Herz fo mächtig dazu treibt, 

So wiffe, Königinn, daß dir zum Troſte] 

Gott auch ein Wunder wohl verrichten Tann, 

Hier ſey Fein Priefter, fagft du, keine Kirche, 

Kein Leib des Herrin? — Dun irreft dich. Hier ift 

Ein Priefter, und ein Gott. ift bier zugegen. 

(Er entblößt bey biefen Worten das Haupt, zugleich zeigt er ihr 
eine Hoftie in einer goldenen Schale) 
— Sc bin ein Priefter, deine letzte Beichte 
Schillers Theater IV. 13 
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Zu hören, dir auf deinem Todesweg 
Den Frieden zu verfündigen, hab’ ich 
Die fieben Weihn auf meinem Haupt empfangen, 
. Und diefe Hoftie überbring’ ich Dir 
Vom heil’gen Vater, die er jelbft gemeihet., 
| Marin 
O fo muß an der Schwelle felbft des Todes 
Mir noch ein himmliſch Glück bereitet ſeyn! 
Wie ein unfterblicher auf goldnen Wolfen 
Hernieberfährt; wie den Apoftel einft 
Der Engel führte aus des Kerkers Banden, 
Ihn hält Fein Riegel, Feines Hüters Schwerdt, 
Er fchreitet mächtig durch verfchloßne Pforten , 
Und im Gefaͤngniß ftcht er glänzend da, 
So überrafcht mich hier der Himmelsbete, 
Da jeder ird’fche Netter mich getäufcht!. 
— Und ihr, mein Diener einft, ſeyd jetzt der Diener 
Des höchften Gottes, und fein heil’ger Mund! 
Wie eure Kniee fonft vor mir fi beugen, 
So lieg id) jetzt im Staub vor euch, 
(Sie finft vor Ihm nieder) 
Melvil, 
(indem er dad Zeichen des Kreutzes über fie macht) 
\ | Im Namen 
Des Vaters und des Eohmed und des Geiſtes! 
Maria, Königinn! Haft du dein Herz 
Erforfchet, ſchwoͤrſt du, und gelodeft du 
Wahrheit zu beichten por dem Gott der Wahrheit ? 
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Maria, 
Mein Herz liegt offen da vor dir und ihm, 
Melvil, 


Eprich, welcher Sünde zeiht dich dein Gewiſſen/ 
Seitdem du Gott zum letztenmal verfühnt ? 


Maria. 
Von neid'ſchem Haſſe war mein Herz erfuͤllt, 


Und Rachgedanken tobten in dem Buſen. 
Vergebung hofft ich Suͤnderinn von Gott, + 


Und konnte nicht der Gegnerinn vergeben, 
Meloil. 
Vereneſt du die Schuld und iſts dein ernſter 
Entſchluß, verſohnt aus dieſer Welt zu ſcheiden? 
| Maria, 
So wahr ich Hoffe, daß mir Gott vergebe. 
u Melvil. 


Welch andrer Suͤnde klagt das Herz dich an? 


Maria | 
Ah, nicht durch Haß allein, durch fünd’ge Liebe 
Noch mehr hab’ ich das hochfte Gut beleidigt, 
Das eitle Herz ward zu dem Mann gezogen, 
Der treulos mich verlaffen und betrogen! 
Meloil. 


Bereueſt du die Schuld, und hat dein Herz 


Vom eitelm Abgott ſich zu Gott gewender ? 
Maria. 

Es war der fchwerfte Kampf, den ich beſtand, 

Zerriſſen iſt das letzte ird'ſche Band. 


fr 
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Meloil. 

Welch andrer Schuld verklagt dich dein Gewiſſen? 

| Maria, 

Ach, eine frühe Blutſchuld, längft gebeichtet, 

Sie kehrt zuruͤck mit neuer Schredenskraft, 

Sm Augenblic der letzten Nechenichaft, 

Und wälzt ſich ſchwarz mir vor des Himmels Pforten, 

- Den König, meinen Gatten, ließ ich morden, 

Und dem Verführer ſchenkt' ich Herz und Hand! 

Streng büßt’ ichs ab mit allen Kirchenfirafın, 

Doch in der Seele will der Wurm nicht fchlafen. 
Melvil, | 

Verklagt dad Herz dich Feiner andern Sünde, 

Die du noch nicht. gebeichter und gebüßt? 
Marie, 

Jetzt weißt du alles, was mein Herz belaſtet. 

Melvil. 

Denk an die Naͤhe des Allwiſſenden! 

Der Strafen denke, die die heilge Kirche 

Der mangelhaften Beichte droht! Das iſt 

Die Suͤnde zu dem ew'gen Tod, denn das 

Iſt wider feinen heilgen Geiſt gefrevelt! 
Maria, 

So fchenfe mir die ew'ge Gnade Sieg 

Sm legten Kampf, als ich dir wiffend nichts verſchwieg. 

Melvil. 

Mie? deinem Gott verhehlſt du das Verbrechen, 

Im deſſentwillen dich die Menſchen ftrafen ? 
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Du fagft mir nichts von deinem blutgen Antheil 

An Babingtond und Parrys Hochverrath ? 

Den zeitlichen Tod ftirbft du für diefe That, 

Willſt du auch noch den ew'gen dafuͤr ſterben. 
Maria. 

Sch bin bereit zur Ewigkeit zu gehn, 

Noch eh ſich der Minutenzeiger wendet, 

Merd’ ich vor meined Richters Throne ſtehn, 

Doch wiederhohl? ichs, meine DBeichte ift vollendet, 
Melvil, 


Erwäg’ es wohl. Das Herz ift ein Betrüger. 

Du haft vielleicht mir liſt'gem Doppelfinn 

Das Wort vermieden, das dich fchuldig macht, 

Obgleich der Wille das Verbrechen theilte, 

Doc wifle, Feine Gaukelkunſt berüct 

Das Flammenauge, das ind Innre blickt! 
Maria 


Ich habe alle Zürften aufgeboten, 

Mich aus unwuͤrd'gen Banden zu befreyn, 

Doch nie hab' ich durch Vorſatz oder That 

Das Leben meiner Feindinn angetaſtet! 
Melvovil. 

So haͤtten deine Schreiber falſch gezeugt? 
Maria. 


Wie ich geſagt, ſo iſts. Was jene zeugten, 
Das richte Gott! 
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Meloil. | 
- So ſteigſt du, überzeugt 
Von beiner Unſchuld, auf das Blutgeruͤſte? 

Maria, 


Gott würdigt mich, durch dieſen unverdienten Tod 

"Die frühe ſchwere Blutſchuld abzubüßen, 
Melsil 

(macht den Segen über fie) 

So gehe Hin, und fterbend büße fie! 

Sink' ein ergebnes Opfer am Altare, 

Blut kann verfühnen, was das Blut verbrach, 

Du fehlteft nur aus weiblichem Gebrechen, 

Dem felgen Geifte folgen nicht die Schwächen , 

Der Sterblichkeit in die Verklärung nach, 

Ich aber Fünde dir, kraft der Gewalt, 

Die mir verlichen ift, zu löfen und zu binden, 

Erlaffung an von allen deinen Sünden! 

Wie du geglaubet, fo gefchehe dir! 

(Ex ergreift den Kelch, der auf Sem Tiſche fteht, canferrirt ihn 
mit ſtillem Gebet, dann reicht er ihr denfelben. Sie zögert, 
ihn anzunehmen, und weißt ihn mit der Hand zuräd,) 

Timm hin das Blut, es iſt für dich vergoffen! 
Nimm bin! Der Papft erzeigt bir diefe Gunſt! 
Im Tode noch follft du das hoͤchſte Hecht 
Der Könige, das priefterliche, üben! 

j (Sie empfängt den Kelch) 
Und wie dur jeßt Dich in dem ird’fchen Leid 
Geheimnißvoll mit deinem Gott verbunden, 


* 


J 


»Fuͤnfter Aufzug. 199 


ö— — —— â 6 


So wirſt du dort in ſeinem Freudenreich, 
Wo keine Schuld mehr ſeyn wird, und kein Weinen, 
Ein ſchoͤn verklaͤrter Engel, dich 
Auf ewig mit dem Goͤttlichen vereinen. 
(Er ſetzt den Kelch nieder. Auf ein Geraͤuſch, das gehörk wird, 
bedeckt er fih das Haupt, und geht an die Thuͤre, Maria 
bleibt In ftiler Andacht auf den Anien liegend.) 


Melvil (suriefommend). 


Dir bleibt ein harter Kampf noch zu beſtehn. 

Fuͤhlſt du dich flark genug, um jebe Regung 

Der Bitterkeit, des Haffes zu beſiegen? 

Maria, 

Ich fürchte keinen Ruͤckfall. Meinen Haß 

Und meine Liebe hab' ich Gott geopfert. 
Meloil. 

Nun ſo bereite dich, die Lords von Leſter 

Und Burleigh zu empfangen. Sie find da, 


Achter Auftritt, 
Die Borigen Burleigh Reicefter 
md Paule t. Leiceſter bleibt ganz in der Entfernung 


ſtehen, ohne die Augen aufzuſchlagen. Burleigh, der ſeine 
Faſſung beobachtet, tritt zwiſchen ihn und die Koͤnginn. 


Burleigh. 
Ich komme, Lady Stuart, eure letzten 
Befehle zu empfangen. 
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Maria, 
Dank, Milord! | 
Burleigh. 
Es iſt der Wille meiner Koͤniginn, | 
Daß euch nichts billiges verweigert werbe, 
Maria, 
Mein Teftament nennt meine lebten Wünfche, 
Ich habs in Ritter Paulets Hand gelegt, 
Und bitte, daB. es treu vollzogen werde. 
. Paulet. 
Verlaßt euch drauf. 
| Maria. 
Ich bitte, meine Diener ungekraͤnkt 
Nach Schottland zu entlaffen,, oder Frankreich, 
Wohin fie felber wuͤnſchen und begehren, 
Burleigh. | 
Es fen, wie ihr ed wuͤnſcht. 
Maria, 
Und weil mein Leichnam 
Nicht in geweihter Erde ruhen foll, 
So dulde man, daß diefer treue Diener 
Mein Herz nach Frankreich bringe zu den Meinen, 
.— Ah! Es war immer dort! 
Burleigh. 
Es ſoll geichehn. 
Habt ihr noch fonft — 
Maria, 
Der Königinn von England 


U 
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Bringt meinen ſchweſterlichen Gruß — Sagt ihr, 

Daß ich ihr meinen Tod von ganzem Herzen 

Vergebe, meine Heftigkeit von geſten 

Ihr reuevoll abbitte — Gott erhalte ſie, 

Und ſchenk' ihr eine gluͤckliche Regierung! 
Burleigh. 


Sprecht! habt ihr noch nicht beſſern Rath erwaͤhlt? 
Verſchmaͤht ihr noch den Beyſtand des Dechanten? 
Maria. 
Ich bin mit meinem Gott verſoͤhnt — Sir Paulet! 
Ich hab' euch ſchuldlos vieles Weh bereitet, 
Des Alters Stuͤtze euch geraubt — O laßt 
Mich hoffen, daß ihr meiner nicht mit Haß 
Gedenket — 
Paulet (giebt ihr die Hand). 
Gott fey mit euch! Gehet hin im Frieden! 





Neunter Auftritt 


Die Borigem Hanna Kennedyund 

die andern rauen der Königinn dringen 

berein mit Zeichen des Entichens ; ihnen folgt der Sſch es 

tif, einen weißen Stab in der Hand, hinter demfelben 

ficht man durch die offen bleibende Thüre ge waff- 
nete Männern 


Maria, 
Was ift dir, Hanna? — Ga, num ift ed es Zeit! 
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Hier kommt der Scherif, uns zum Tod zu fuͤhren. 
Es muß geſchieden ſeyn! Lebt wohl! Lebt wohl! 

C(Ihre Frauen hängen ſich an fie mit heftigem Schmerz; zu m) 
Ihr, werther Sir, und meine treue Hanna, _ 
Sollt mich auf diefem Ietzten Gang begleiten, 
Milord, verfagt mir dieſe Wohlthat nicht ! 

Burleigh. 
Ich habe dazu keine Vollmacht. ' 
Marin, 
Mie? 
Die Heine Bitte Fonntet ihr mir weigern ? 
Habt Achtung gegen mein Gefchlecht ! Wer foll 
Den letzten Dienft mir leiften! Nimmermehr 
Kann es der Wille meiner Schwefter feyn, 
Daß mein Gefchlecht in mir beleidigt werde, 
Der Männer rohe Haͤnde mich berühren ! 
Burleigh. 
Es darf kein Weib bie Stufen ded Gerüftes | 
Mit euch befleigen — Ihr Gefchrey und Jammern — 
’ Maria 

Sie ſol nicht jammern! Ich verbuͤrge mich 
Fuͤr die gefaßte Seele meiner Hanna! 
Seyd guͤtig, Lord, O trennt mich nicht im Sterben 
Von meiner treuen Pflegerinn und Amme! 
Sie trug auf ihren Armen mic) ins Leben, 
Eie lite mich) mit fanfter Hand zum Tod. 
‚ Paulet (zu Burleigh). | 
aßt es geſcheh. 
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Burleigh. 
Es ſey. 


Maria. 
Nun hab’ ich nichts mehr 
Huf diefer Welt — 
(Sie nimmt das Crucifir, und kuͤßt es) 
Mein Heiland! Mein Erldfer! 
Die du am Kreuz die Arme ausgefpannt, 
So breite fie jet aus, mich zu empfangen, ' 

(Sie wendet ſich zu gehen, in diefem Augenblick begegnet ihr 
Auge dem Grafen Leiceſter, der bey Ihrem Aufbruch unwill⸗ 
kuͤhrlich aufgefahren, und nad) ihr hingefehen — Bey .dieiem 
Anblick zittert Maria, die Knie verfagen ihr, fie iſt im Bes 
griff hinzuſinken, da ergreift fie Graf Lelceſter, und empfängt 
fie in feirien Armen. Sie fieht ihn eine Zeitlang eruft und 
ſchweigend an, et kann ihren Blick nicht aushalten, endlich 
ſpricht fie.) 

Ihr halter Wort, Graf Lefter — Ihr verfpracht 
Mir euren Arm, aus diefem Kerfer mich 
Zu führen, und ihr leihet mir ihn jebt!. 

(Er ſteht wie vernichtet. Sie fährt mit fanfter Etimme fort) 
Sa, Lefter, und nicht bloß 
Die Freyheit wollt ich eurer Hand verdanken. 
Ihr ſolltet mir die Freyheit theuer machen, 
An eurer Hand, begluͤckt durch eure Liebe, 
Moll? ich des neuen Lebens mich erfreun. 
seht, da ich auf dem Weg bin, von der Melt 
Zu ſcheiden, und ein felrger Geift zu werden, 
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Den keine ird'ſche Neigung mehr verſucht, 
Jetzt, Leſter, darf ich ohne Schaamerroͤthen 
Euch die beſiegte Schwachheit eingeſtehn — 
Lebt wohl, und wenn ihr koͤnnt, ſo lebt begluͤckt! 
Ihr durftet werben um zwey Koͤniginnen, 
Ein zärtlich liebend Herz habt ihr verſchmaͤht, 
Verrathen um ein flolzed zu gewinnen, 
Kniet zu den Füßen der Elifabth! |. 
Mög’ euer Kohn nicht eure Strafe werben ! 
gebt wohl! — Jetzt hab’ ich nichts mehr auf der Erden! 
(Sie geht ab, der Scherif voraus, Melvil und die Amme ihr zur 
Seite, Burleigh und Panlet folgen, die übrigen fehen ihr jam: 
mernd nach, bis fie verfhwunden ift, dann entfernen fie fich 
Dusch zwey andere Thuͤren.) 


Zehnter Auftritt 


Keicefter allein zuruͤckbleibend. 
Ich lebe noch! Ich trag' es, noch zu leben! 
Stuͤrzt dieſes Dach nicht ſein Gewicht auf mich! 
Thut ſich kein Schlund auf, das elendeſte 
Der Weſen zu verſchlingen! Was hab' ich 
Verloren! Welche Perle warf ich hin! 
Welch Gluͤck der Himmel hab' ich weggeſchleudert! 
— Sie geht dahin, ein ſchon verklaͤrter Geiſt, 
Und mir bleibt die Verzweiflung der Verdammten. 
— Wo iſt mein Vorſatz hin, mit dem ich kam, 
Des Herzens Stimme fuͤhllos zu erſticken? 
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Ihr fallend Haupt zu fehn mit unbewegten Blicken? 
Weckt mir ihr Anblick die erſtorbne Schaam? 
Muß fie im Tod mit Liebesbanden mich umſtricken? 
Verworfener, dir fteht ed nicht mehr an, 
In zartem Mitleid weibifch binzufchmelgen, 
Der Liebe Gluͤck liegt nicht auf Deiner Bahn, 
Mit einem eh'rnen Harniſch angethan, 
Sey deine Bruſt, die Stirne ſey ein Felſen! 
Willſt du den Preiß der Schandthat nicht verlieren, 
Dreiſt muſt du ſie behaupten und vollfuͤhren! 
Verſtumme Mitleid, Augen werdet Stein, 
Ich ſeh ſie fallen, ich will Zeuge ſeyn. 
(Er geht mit entſchloßnem Schritt der Thüre zu, durch melde 
Maria gegangen, bleibt aber auf der Mitte des Weges ſtehen.) 
Umfonft! Umfonft! Mich faßt der Hölle Grauen, 
Ich kann, ich Tann das Schredliche nicht ſchauen, 
Kann fie nicht flerben fehen — Horch! Was war des? 
Sie find fchon unten — Unter meinen Züßen 
Bereitet fich das fürchterliche Werk, 
Ich höre Stimmen — Fort! Hinweg! Hinweg 
Aus diefem Haus des Schreckens und ded Todes! 
( Er will durch eine andre Thür entfliehen, findet fie aber vers 
ſchloſſen, und fährt zuruͤck.) 
Mie? feflelt mich ein Gott an dieſen Boden ? 
Muß ich anhören, was mir anzujchauen graut? 
Die Stimme des Dechanten — Er ermahnet fie — 
— Sie unterbricht ihn — Horch! — Laut betet fie — 
Mit feſter Stimme — Es wird fill — Ganz ſtill! 


/ 
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Mur jchluchzen Hör’ ich, und die Weiber weinen — 
Sie wird entkleidet — Horch! Der Schemel wir) 
Geruͤckt — Sie Tniet aufs Kiffen — legt das Haupt — 
(nachdem er die letzten Worte mit fieigender Angft gefprocden, 
‚ und eine Welle Inne gehalten, fieht man ihn ploͤtzlich mit einer 
zudenden Bewegung Jufanmenfahren, und ohnmaächtig nieder⸗ 
finfen, zugleich erfhailt von unten herauf ein dumpfes Getöret 
von Stimmen, welches Iange Lange forthallt.) 


Eilfter Auftritt 

(Das zwepte Zimmer des vierten Aufzug?.) 
Eliſabe th tritt aus einer Seitenthüre, ihr Gang | 
und ihre Gebärden druͤcken die beftigfte Unruhe aus, 





Noch niemand hier — Noch Feine Botſchaft — Will es 
Nicht Abend werden? Steht die Sonne feſt 

In ihrem himmliſchen Lauf? — Ich ſoll noch laͤnger 
Auf dieſer Folter der Erwartung liegen. 
— Iſt es geſchehen? Iſt es nicht? — Mir graut 
Vor beiden, und ich wage nicht zu fragen! 

Graf Leſter zeigt fi) nicht, auch Burleigh nicht, 

Die id) ernannt, dad Urteil zu vollſtrecken. 

Sind fie von London abgereißt — Dann ifts 

Geſchehn, der Pfeil ift abgedruͤckt, er fliegt, 

Er trifft, er hat getroffen, gaͤlts mein Reich 

Sch kann ihm nicht mehr Halten — Mer ift da? 


neue 
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Zwoͤlfter Auftritt 
Elifaberh Ein Page 


& 


Eliſabeth.“ 
Du kommſt allein zuruͤck — Wo find die Lords? 
Page — 
zilord von Leſter, und der Großſchatzmeiſter — 
Eliſabeth. 
(in der hoͤchſten Spannung) 


Bo find fie? 


| Dage 
Sie find nicht in London, 
Eliſabeth. 
Nicht? 
— Wo ſind ſie denn? 
E Page 
Das wußte nismanb mir zu fagen. 
Vor Tages Anbruch hätten beide Lords 
Eilfertig und. geheimnißvoll die Stadt 
Verlaſſen. 
Eliſabeth (lebhaft ausbrechend). 
Ich bin Koͤniginn von England! 
(Auf und niedergehend in der hoͤchſten Bewegung) 
Sch! Rufe mir — nein, bleibe — Sie ift todt! 
Seht endlich Gab’ ich Raum auf diefer Erde: 
— Was zittr' ih? Mas ergreift mich diefe Angſt? 
Das Grab deckt meine Zurcht, und wer darf fagen, 


rn 
— 


— 


t 
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Ich habs gethan! Es fol an Thraͤnen mir 
Nicht fehlen, die Gefallne zu beweinen! 

| (Zum Pagen) 
Stehft du noch hier? — Mein Schreiber Davifon 
Soll augenblicklich ſich hierher verfügen, 
Schicht nach) dem Grafen Schrewsbury — Da ift 
Er ſelbſt! j 

” (Page geht ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 
Elifebery. Graf Shrewsburg, 


Eliſabeth. 
Willkommen, edler Lord. Was bringt ihr? 
Nichts kleines kann es ſeyn, was euren Schritt 


So ſpaͤt hierher führt. 


Schrewsbury. 
Große Koͤniginn, 
Mein ſorgenvolles Herz, um deinen Ruhm 


Bekuͤmmert, trieb mich heute nach dem Tower, 


Wo Kurl und Nau, die Schreiber der Maria 

Gefangen ſitzen, denn noch einmal wollt' ich 

Die Wahrheit ihres Zeugniſſes erproben. 

Beſtuͤrzt, verlegen weigert ſich der Leutnant 

Des Thurms mir die Gefangenen zu zeigen, 

Durch Drohung nur verfchafft? ich mir den Eintritt, 

— Gott! Welcher Anblid zeigte mir fich da! 
Das 
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Das Haar verwildert, mit des Wahnfinns Blicken, 
Wie ein von Furien gequälter, lag " 
Der Schotte Kurl auf feinem Lager — Kaum 
Erkennt mich der Unglüdliche, fo flürzt er 
3u meinen Füßen — fchrevend, meine Knie 
Umklammernd, mit Verzweiflung wie ein Wurm 
‚or mir gekruͤmmt — fleht er mich an, beſchwoͤrt mich, 
Ihm ſeiner Koniginn Schickſal zu verkuͤnden; 
Denn ein Geruͤcht, daß ſie zum Tod verurtheilt ſey, 
War in des Towers Kluͤfte eingedrungen. 
Als ich ihm das btjahet nach der Wahrheit, 
Hinzu gefügt, daß es fein Zeugniß ſey, 
Wodurch fie fterbe, fprang er wuͤthend auf, 
Fiel feinen Mitgefangnen an, riß ihn 
Zu Boden, mit ded Wahnfinns Rieſenkraft, 
Ihn zu erwuͤrgen ſtrebend. Kaum entriſſen wir 
Den Ungluͤckſelgen ſeines Grimmes Haͤnden. 
Nun kehrt' er gegen ſich die Wuth, zerſchlug 
Mit grimm'gen Faͤuſten ſich die Bruſt, verfluchte ſich 
Und den Gefaͤhrten allen Hoͤllengeiſtern. 
Er habe falſch gezeugt, die Ungluͤcksbriefe 
An Babington, die er als Acht beſchworen, 
Sie ſeyen falſch, er habe andre Worte 
Geſchrieben, als die Königinn diktirt, 
Der Boͤßwicht Nau hab' ihn dazu verleitet. 
Drauf rannt' er an das Fenſter, riß es auf 
Mit wuͤthender Gewalt, ſchrie in die Gaſſen 
Schiller's Theater IV. 14 
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Hinab, daß alles Volk zuſammen lief, 

Er ſey der Schreiber der Maria, ſey 

Der Boͤßwicht, der ſie faͤlſchlich angeklagt, 

Er ſey verflucht, er ſey ein falſcher Zeuge! 
Eliſabeth. 


Ihr ſagtet ſelbſt, daß er von Sinnen war. 
Die Worte eines Raſenden, Verruͤckten, 
Beweiſen nichts. 
Schrewsbury. 
Doch dieſer Wahnſinn ſelbſt 

Beweiſet deſto mehr! O Koͤniginn! 
Laß dich beſchwoͤren, uͤbereile nichts, 
Befiehl, daß man von neuem unterſuche. 

Eliſabeth. 
Ich will es thun — weil ihr es wuͤnſchet, Graf, 
Nicht weil ich glauben kann, daß meine Peers 
In dieſer Sache uͤbereilt gerichtet. 
Euch zur Beruhigung erneure man 
Die Unterſuchung — Gut, daß es noch Zeit iſt! 
An unſrer koͤniglichen Ehre ſoll 
Auch nicht der Schatten eines Zweifels haften. 
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Vierzehnter Auftritt. 
Davifon zu den Vorigen. 


„Eliſabeth. 
Das Urtheil, Sir, das ich in eure Hand 
Gelegt — Wo iftö? 
Davifon (im Höcften Erſtaunen). 
Das Urtheil? 
Eliſabeth. 
| DaB ich geftern 
Euch in Verwahrung gab — 
Dapvifon, 
| Mir in Verwahrung! 
Elifabeth. 
Das Volk beſtuͤrmte mich, zu unterzeichnen, 
Ich mußt’ ihm Ninen Willen thun, ich thats, 
Gezwungen that ichs, und in eure Haͤnde 
Legt' ich die Schrift, ich wollte Zeit gewinnen, 
Ihr wißt, was ich euch fagte — Nun! Gebt Her! 
Schrewsbury. 
Gebt, werther Sir, die Sachen liegen anders, 
Die Unterfuchung muß erneuert werben. 
Eliſabeth. 
Bedenkt euch nicht ſo lang’, Wo iſt die Schrift? 
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Davifon Cin Verzweiflung). _ 
Ich bin geftürgt, ich bin ein Mann de& Todes} 
Elifaberh Chaftig einfallend). 
Ich will nicht Hoffen, Sir — 
| Davifon. 
Sch bin verloren ! 
Sch Hab’ fie nicht mehr. | 
Elifabeth. 
Wie? Was? 
© chrews bury. 
Gott im Himmel! 
Davifom 
Sie iſt in Burleighs Händen — fchon feit geſtern. 
Elifabeth. 
Unglädlicher? So Habt ihr mir gehorcht‘, 
Befahl ich euch nicht ſtreng, fie zu verwahren ? 
Daviſon. 
Das haft du nicht befohlen, Koͤniginn. — 
Elifaberp. 
Willſt du mich Lügen firafen, Elender ? 
Wann bieß ich dir die Schrift an Burleigh geben ? 
Dapvifon, 


Nicht in beſtimmten, Haren Worten — aber — 


Elifabeth, 


Nichtswuͤrdiger! Du wagft ed, meine Worte 


Zu deuten? Deinen eignen blutgen Sinn - 
Hinein zu legen? — Wehe dir, wenn Ungläd 
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Aus dieſer eigenmaͤchtgen That erfolgt, 
Mit deinem Leben ſollſt du mirs bezahlen. 
— Graf Schrewsbuxry, ihr ſehet, wie mein Name 
Gemißbraucht wird. 

Schrewsbury. 

Ich ſche — O mein Gott! 

Eliſabeth. 

Was ſagt ihr? | 
" Schrewsbury. 
Wenn der Squire ſich dieſer That 
Vermeſſen hat auf eigene Gefahr, 
Und ohne deine MWiffenfchaft gehandelt, 
So muß er vor den Nichterfiuhl der. Peers 
Gefodert werden, weil er deinen Namen 
Dem Abſcheu aller Zeiten Preiß gegeben, 


Tester Auftritt 
Die Vorigen. Burleigh, zuletzt Kent, 


Burleigh (beugt ein Knie vor der Koͤniginn). 
Lang lebe meine Königliche Frau, 
Und mögen alle Feinde diefer Inſel 
Wie dieſe Stuart enden! 


(Schrews bury verhuͤllt fein Geſicht, Davifon ringt verpeifunger 
vol bie Hande.) 


a 
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⸗ Eliſabeth. 
Redet, Lord! 
Habt ihr den tödlichen Befehl von mir 
Empfangen? 
Burleigh. 
Nein, Gebieterinn! Ich empfing ihn 
Bon Davifon, , 
| Elifabetp. 
Sat Daviſon ihn euch 
In meinem Namien uͤbergeben? 


Burleigh. 
N.in! 
Das hat er nicht — 


Eliſabeth. 
Und ihr vollſtrecktet ihn, 

Raſch, ohne meinen Willen erſt zu wiſſen? 
Das Urtheil war gerecht, die Welt kann uns 
Nicht tadeln, aber euch gebuͤhrte nicht, 
Der Milde unſres Herzens vorzugreifen — 
Drum ſeyd verbannt von unſerm Angeſicht! 

(Zu Daviſon) 
Ein ſtrengeres Gericht erwartet euch, 
Der ſeine Vollmacht frevelnd uͤberſchritten, 
Ein heilig anvertrautes Pfand veruntreut. 
Man fuͤhr' ihn nach dem Tower, es iſt mein Wille, 
Daß man auf Leib und Leben ihn verklage. 
— Mein edler Talbot! Euch allein hab' ich 
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Gerecht erfunden unter meinen Raͤthen, 
Ihr ſollt fortan mein Fuͤhrer ſeyn, mein Freund — 
Schrewsbury. 


Verbanne deine treuſten Freunde nicht, 
Wirf ſie nicht ins Gefaͤngniß, die fuͤr dich 
Gehandelt haben, die jetzt fuͤr dich ſchweigen. 
— Mir aber, große Koͤniginn, erlaube, 
Daß ich dad Siegel, dad du mir zwoͤlf Fahre 
Vertraut, zuruͤck in deine Hände gebe. 

Elifabeth Chbetroffen). 
Nein, Schrewsburg! Ihr werdet mich jetzt nicht 
Verlaffen, jetzt — 

Schrewsbury. 

Verzeih, ich bin zu alt, 
Und dieſe grade Hand, ſie iſt zu ſtarr, 
Um deine neuen Thaten zu verſiegeln. 

Eliſabeth. 
Verlaſſen wollte mich der Mann, der mir 
Das Leben rettete? 
Schrewsbury. 

Ich habe wenig 
Gethan — Ich habe deinen edlern Theil 
Nicht retten koͤnnen. Lebe, herrſche gluͤcklich! 
Die Gegnerinn iſt todt. Du haft von nun an 
Nichts mehr zu fürchten, brauchſt nichts mehr zu achten, 

(Geht ab.) 
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Eliſabeth. 
Gum Grafen Kent, der hereintritt) 

Graf Lefter komme her! 

. Kent. 

Der Lord läßt fich 
Entfchuldigen, er iſt zu Schiff nach Frankreich. 
(Sie bezwingt fi und fteht mit ruhiger Faſſung da. Der 
Vorhang faͤllt.) 





Macbeth. 
| Ein | 
Zrauerfpiel von Shafefpear 
zur Vorftellung 
auf dem Hoftheater zu Weimar 


eingeridätet. 


Perſonen. 





Dunkan, Koͤnig von Schottland. 
Malcolm, 

Donalbain, ſeine Soͤhne. 
Macbeth, 
Banquo, 
Macduff, 
Roffe, 
Angus, 
Lenox, 
Fleance, Banquos Sohn. 

Seiward, Feldherr der Engellaͤnder. 

Sein Sohn. 

Seiton, Macbeths Diener. 

Ein Arzt. 

Ein Pfoͤrtner. 

Ein alter Maun. 

Drepy Mörder. 

Lady Macbeth. 

Ihre Kammerfran. 

Helate und drey Hexen. 

Lords. Offiziere. Soldaten. 
VBanquos Geift und andre Erfcheinnngen, 


\ feine Feldherru. 


Schottifhe Edelleute. 


_. 
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Erfter Aufzug 


(Ein offener Plap.) 


Erfter Auftritt 
(Es donnert und blißt. Die drep Heren ſtehen ba.) 


| Erfte Here 
_ Bann kommen wir drey und wieder entgegen, 
F Donner, in Blitzen oder in Regen ? 

Zweyte Here, 

| Bern das Kriegsgetämmel ſchweigt, 

Wann die Schlacht- den Sieger zeigt. 

| Drtitte Hexe. 

Alſo ch der Tag fich neigt, 
Erfte Hexe. 

Wo der Ort? 

| Zweyte Hexe. 

Die Heide dort, 

- Dritte Here 

Dort führt Macbeth fein Heer zuruͤck. . 
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| Zweyte Here, 

Dort verkünden wir ihm fein Gluͤck! 


Erfte Here 
Aber die Meifterinn wird uns fcheltn, 
Wenn wir mit trüglibem Schidfaltwort 
Ins Verderben führen den edeln Helden, 
Ihn verloden zu Sünd und Mord, 


Dritte Here 
Er kann es vollbringen, er Tann «8 laffen, 
Doch er iſt gluͤcklich, wir mäffen ihn haſſen. 
Zwenyte- Here, 
Wenn er fein Herz nicht kann bewahren, 
Mag er des Teufels Macht erfahren, 
Dritte Here 
Mir fireuen in die Bruft die boͤſe Saat, 
Uber dem Menfchen gehört die That. 


Erfte Here 
Er ift tapfer, gerecht und gut, 
Warum verſuchen wir fein. Blut? 
Zweyte und dritte Here 
Strauchelt der Gute und fällt der Gerechte, 
Dann jubiliren die Höllifchen Mächte, 
(Donner und Bl.) 
u Erfte Here 
Ich höre die Geifler! \ 
Zweyte Here 
Es ruft der Meifter! 


2 
U 
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Alle drey Hexen. 
Padok ruft. Wir kommen! Wir kommen! 
Regen wechſ'le mit Sonnenſchein! 
Haͤßlich ſoll ſchoͤn, ſchoͤn haͤßlich ſeyn! 
Auf! durch die Luft den Weg genommen. 
(Sie verſchwinden unter Donner und Blitz.) 





Zweyter Auftritt, 


Der König Malcolm Donalbain. 
Gefolge. 
(Sie begegnen einem verwundeten Ritter, der von zwey 
Soldaten geführt wird.) 
König 
Hier bringt man einen Ritter aus der Schlacht, 
Seht werden wir des Treffens Ausfchlag hören, 
Malcolm. 


| Es ift derfelbe Ritter, ich erfenn? ihn, 


Der mich obulängft aus Feindes Hand befrent. 
Willkommen, Kriegsgefährte! Sag dem König, 
Wie ftand das Treffen, als du es verließeft ? 

. . Kitten 
Es woogte lange zweifelnd ’gin und her, 
Wie zweyer Schwimmer Kampf, die aneinander 
Geklammert Kunft und. Stärke ringend meſſen. 
Der wüthge Macdonall, werth ein Rebel 
Zu ſeyn, führt? aus dem Welten wider dich 
Die Kernen und die Galloglaffen an, 


a} 


/ 
N 
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— — — —— — 
Und ‚wie ein reiſſender Gewitterſtrom 
Durchbrach er wärgend unfre Reihen, alles 
Unmiderfichlich vor fich nieder maͤhend. 
Berloren war die Schlacht, ald Macbeth Fam, 
Dein heldenmuͤthger Feldherr. Mit dem Schwerbt 
Durch das gedrängtefte Gewühl der Schlacht 
Macht’ er fih Bahn bis zum Mebellai, faßt ihn, 
Mann gegen Mann, und wich nicht, bis er ihn 
Dom Wirbel bis zum Kinn entziwengefpaltet 
Und des BVerfluchten Haupt zum Giegeözeichen 
Vor unfrer aller Augen aufgeſteckt. 
, König. 
D tapfrer Vetter! Heldenmüthger Than! 
Ritter. 
Doc) gleich wie von demfelben Oſten, wo 
Die Sonne ihre Strahlenbahn beginnt, 
Schiffbrechende Gewitter fich erheben, 
So brach ein neues Schredniß aus dem Schooße 
Des Siegs hervor. Vernimm es, großer König, 
Kaum wendeten Die Kernen fich zur Zlucht, 
Wir zur Verfolgung, ald mit neuem Bolt 
Und heilgeichliffnen Waffen König Sueno, 
Norwegens SHerrfcher, auf den Kampfplag trat, 
Den Zweifel des Gefechtes zu erneuern ! 
König. 
Erſchreckte das nicht unfrg Oberſten, 
Macbeth und Banquo? 
Mitten 


or 
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Ritter. 
Wohl! Wie Sperlinge 


Den Adler ſchrecken, und das Reh den Löwen! 


Noch ehe ſie den Schweiß der erſten Schlacht 


Von ihrer Stirn gewiſcht, verſuchten ſie 


Das Gluͤck in einem neuen Kampf, und hart 


Zufammentreffend ließ ich beyde Heere! 


- Mehr weiß ich nicht zu fagen, ich-bin ganz 
Erſchoͤpft, und meine Wunden fordern Hülfe, 


König 


Sie find dir ruͤhmlich, Freund, wie deine Worte, | 
Geht, hohlt den Wundarzt! Sich! Wer naht fich Hier 2 


u 


Dritter Auftritt 
Vorige. Roſſe und Lenox. 


Donalbain. 
Der wuͤrdge Than von Roß! 
Malcolm. 
Und welche Haſt 
Aus ſeinen Augen blitzt! So blickt nur der, 
Der etwas Großes meldet. 
Roſſe. 
Gott erhalte den Koͤnig! 
Koͤnig. | ⸗ 
Von wannen kommt ihr, ehrenvoller Than? 
Schiller's Theater IV. 15 
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— —— — — — — — — — — 
Roſſe. 


Von Fife mein Koͤnig, wo Norwegens Fahnen, 
Bor wenig Tagen ſtolz noch ausgebreitet, 
Vor deiner Macht danieder liegen. Koͤnig Sueno, 
Dem jener treuvergeßne Than von Cawdor, 
Der Reichsverraͤther, heimlich Vorſchub that, 
Ergriff den Augenblick, wo dieſes Reich 
Von buͤrgerlichem Krieg zerruͤttet war, 
Und uͤberraſchte dein geſchwaͤchtes Heer! 
Hartnädig, grimmig war der Kampf, bis endlich 
Macbeth mit unbezwinglich tapferm Arm 
Des Normanns Stolz gedämpft — Mit einem Wort, 
Der Sieg ift unfer. 
König. 
Nun! Gelobt jey Gott! 
Roſſe. 
Nun bittet König Sueno did) um Frieden, 
Doch wir geftatteten ihm nicht einmal 
Die Freyheit, feine Todten zu begraben, 
Bis er zehntaufend Pfund in deinen Schatz 
Bezahlt Hat auf der Fnfel St. Columbus, 
| König. 
Nicht Länger fpotte biefer eidvergeßine Than 
Bon Cawdor unſers fürftfichen Vertrauens! — Geht! 
Sprecht ihm das Todesurtheil und begrüßt 
Macberh mit feinem Zitel, 
Roſſe. 
Ich gehorche. 
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König. 
Was er verlor, gewann der edle Macheth. 
‚ (Sie gehen ab.) 





Bierter Auftritt, 
CEine Heide.) 
Die drey Deren (begegnen einander). 


Erfte Here = 
Schweſter, was haft du gekbafft ? Laß hören, 


Zweyte Here, 
Schiffe trieb ich um auf den Meeren. 
Dritte Here (zur erſten). 
Schwefter! Was du? 
Erfte Here 
Einen Fifcher fand ich, zerlumpt und arm; 
Der flichte fingend die Nebe, 
Und trieb fein Handwerk ohne Harm, 
Als beſaͤß' er koͤſtliche Schäße, 
Und den Morgen und Abend nimmer muͤd 
Begruͤßt er mit ſeinem luſtigen Lied. 
Mich verdroß des Bettlers froher Geſang, 
Ich hatt's ihm geſchworen ſchon lang und lang — 
Und als er wieder zu fiſchen war, 
Da ließ ich einen Schatz ihn finden, 
Im Netze da lag es blank und baar, 
Daß faſt ihm die Augen erblinden. 
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Er nahm den hoͤlliſchen Feind ind Haus, 

Mit feinem Gefange da war ed aus, - 
Die zwey andern Hexen. 


. Er nahm den höllifchen Feind ins Haus, 


— 


Mit ſeinem Geſange da war es aus! 


Erſte Hexe. 


Und lebte wie der verlorne Sohn, 


Ließ allem Geluͤſten den Zuͤgel, 
Und der falſche Mammon, er floh davon, 
Als haͤtt' er Gebeine und Fluͤgel. 
Er vertraute, der Thor! auf Hexengold, 
Und weiß nicht, daß es der Hoͤlle zollt! 
| Die zwey andern Heren. 
Er vertraute, der Thor! auf Herengold, 
Und weiß nicht, daß es der Hölle zollt! 
Erfte Hera 
Und ald nun der bittere Mangel kam, 
Und verfehwanden die Schmeichelfreunde,, 
Da verließ ihn die Gnade, da wich die Schaam, 
Er ergab fich dem hölliichen Feinde. | 
Sreywillig bot er ihm Herz und Hand 
Und zog als Räuber durch das Land, 
Und als ich Heut will vorüber gehn, 


Mo der Schaß ihm ind Ne gegangen, 


Da fah ich ihn heulend am- Ufer fichn, 
Mit bleich gehärmten Wangen 

Und. hörte, wie er verzweifelnd ſprach: 
Salfche Nire, du Haft mich betrogen, 
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Du gabft_mir das Gold, du ziehft mich nach, 
Und ftärzt fich Hinab im die Wogen. 
Die zwey andern Heren. 

: Du gabft mir das Gold, du zichft mich nad)! 

Und ſtuͤrzt fi) Hinab in den wogenden Bad)! 

| Erfte Here. 

Trommeln! Zrommeln! Macbeth kommt. 

Ä Alle drey (einen Ring fließend). 
Die Schiefalsichweitern, Hand in Hand, - 
Schwärmen über See und Land, 

Dreben fo im Kreife fich, 

Dreymal für dich 

Und dreymal für mich, 

Noch dreymal, daß es Neune macht, 
Halt! Der Zauber ift vollbracht! 


Fünfter Auftritt. 


Macbeth ud Banquo Die brey 
Herren 


| Macbeth. 
Solch einen Tag, fo ſchoͤn zugleich und haͤßlich 
Sah ich noch nie, 
Banquo. 
Wie weit iſt's noch nach Feris? 
— Sieh! Wer ſind dieſe da, ſo grau von Haaren, 
So rieſenhaft und ſchrecklich anzuſehn! 


—4 
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Sie ſehen keinen Erdbewohnern gleich, 
Und ſtehn doch hier. Sprecht! Lebt ihr, oder ſeyd 
Ihr etwas, dem ein Sohn der Erde Fragen 
Vorlegen darf? Ihr ſcheint mich zu verſtehn, 
Denn jede ſeh ich den verkuͤrzten Finger 
Bedeutend an die welken Lippen legen. 
Ihr ſolltet Weiber ſeyn, und doch verbietet 
Mir euer maͤnniſch Anſehn euch dafuͤr zu halten. 
Macbeth. 
Sprecht, wenn.ihr eine Sprache habt, wer ſeyd ihr? 
| Erfte Here | 
Heil dir Macher! Heil dir, Than von Glamis, 
Zweyte Here | 
Heil dir Macbeth! Heil dir, Than von Cawdor! 
Dritte Here 
Seil die Macbeth, der einft König ſeyn wird! 
Banquo (zu Macheth), 
Wie? Warum bebt ihr fo zuruͤck, und ſchaudert 
Bor einem Gruße, der fo lieblich klingt? 
(3u den Heren) 
Im Namen des Wahrhaftigen ! 
Sprecht! Seyd ihr Geifter, oder ſeyd ihr wirklich, 
as ihr von außen ſcheint? 
Ihr grüßen meinen edeln Kriegägefährten 
Mit gegenwärt’gem Gluͤck und glänzender 
Verheiſſung kuͤnft'ger Föniglicher Größe ! 
Mir ſagt ihr nichts. Vermoͤgt ihr in die Saat 
Der Zeit zu fchauen und vorher zu fagen, 
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Bel) Saamenkorn wird aufgehn, welches nicht, 
So fprecht zu mir, der eure Gunſt nicht fucht, 
Noch eure Abgunſt fürchtet. 
Erſte Hero 
Keil! 
Zwente Here. 
Heil! 
Dritte Here 
Heil! 
Erfte Hexe. 
So groß nicht," aber größer doch ald Macbeth! 
Zweyte Here. 
So gluͤcklich nicht, und doch gluͤckſeliger! 
Dritte Here 
Du wirft Fein König ſeyn, doch Könige zeugen. 


Drum Heil euch beiden, Macbeth, Banquo, Heil euch! 


Erfte Hexe. 
Banquo und Macbeth, Heil euch! 

Macbeth. 
Bleibt, ihr geheimnißvollen Sprecherinnen , 
Und ſagt mir mehr! 
Ich weiß, durch Sinels meines Vaterd Tod, 
Der diefe Nacht verfchieben,, bin ich Than 
Bon Glamis! Aber wie von Cawdor? 
Der Than von Cawdor lebt, und Icht im Schooße 
Des Gluͤcks, und daß ich Koͤnig einſt ſeyn werde 
Iſt eben fo unglaublich , ba dem Duncan 
Zwey Söhne leben! Sagt, von wannen Tam euch 

\ 
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Die wunderbare Wiffenichaft? Warum 
Verweilet ihr auf diefer duͤrren Heide 
Durch folch prophetifh Grüßen unfern Zug? 
Sprecht! Ich beſchwoͤr euch ! 
. j (Die Heren verſchwinden.) 
Banquo. 
Die Erde bildet Blaſen, wie das Waſſer, 
Und dieſe moͤgen davon ſeyn! 
Wo ſind ſie hingekommen? 
Macbeth. 
In die Luft, 
Und was uns Koͤrper ſchien, zerfloß wie Athem 
In alle Winde — daß ſie noch da waͤren! 
Banquo. 
Wie? Waren dieſe Dinge wirklich hier, 
Wovon wir reden, oder aßen wir 
Von jener tollen Wurzel, die die Sinne 
Bethoͤret? 
Macher‘. 
. Eure Kinder follen Könige werden, 
Banquo. 
Ihr ſelbſt ſollt König ſeyn! 
Macbeth. 
Und Than von Cawdor 
Dazu! War's nichts ſo? 
Banquo. 
Woͤrtlich und buchſtaͤlich! 
Doch ſeht, wer kommt da? 
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Sechster Auftritte. 
Boris. Roſſe. Lenox. 


Roſſe. | 
Ruhmgekroͤnter Machetg, 
Dem König Fam die FSreudenbotfchaft zu 
Von deinen Siegen, wie du die Rebellen 
Verjagt , den furchtbarn Machonal befiegt, 
Das fchien ihm Schon dad Maaß des ird’fchen Ruhm's. 
Doc) feine Zunge überftrömte noch ' 
Bon deinem Xob, ald er das größre fchon vernahm, 
Mas du im Kampfe mit dem furchtbaren 
Norweger ausgeführt, wie du der Wetter 
Des Reich geworden, dicht wie Hagelichläge 
Kam Poft auf Poft, jedwede fchwer beladen 
Mit deiner Thaten Ruhm und fchüttete 
Dein Rob in fein erſtauntes Ohr, 
Angus. 
Wir ſind 
Geſandt, dir ſeinen Dank zu uͤberbringen, —8 
Als Herolde dich bey ihm aufzufuͤhren, 
Dich zu belohnen nicht. 
Roſſe. 


Zum Pfande nur 
Der größern Ehren, die er dir beſtimmt, 
Befahl und der Monarch, dich Than von Cawdor 
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3u grüßen, und in diefem neuen Titel, 
Heil dir, ruhmwuͤrd'ger Cawdor, denn du Bifts ! 
Banıquo (für fih); 
Bir? Sagt der Teufel wahr? 
Mar beth. 
Der Than von Cawdor lebt, 
Wie kleidet ihr mich in geborgten Schmuck? 
Roſſe. 
Der einſtens Than geweſen, lebt, doch nur 
So lange, bis das Bluturtheil an ihm 
Vollſtreckt iſt. Ob er mit dem Norrmann, gb 
Mit den Rebellen einverflanden war, 
Ob er mit beiden fich zum Untergang 
Des Reichs verfchworen, weiß ich nicht. zu fagen. 
- Das ift gewiß, daß Hochverrath, erwiien 
Und von ihm felber eingeflanden, ihn 
Geſtuͤrzt. | | 
| Macbeth. 
Slamis und Than von Cawdor! 
Das Größte fieht noch aus! — Habt Dank, ihr Seren, 
(3u Banquo) 
vHofft ihr nun nicht, daß eure Kinder Könige 
Seyn werden, da derſelbe Mund, der mir 
Den Than von Cawdor gab, es euch verhieß? 
Banquo, | 
Hum! Stund’ e8 fo, möcht ed euch leicht verkiten, 
‚ Den Cawdor zu vergefien und die Krone 
3u fuhen, — Es ift wunderbar! Und oft 





Wo ift der König? 
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kodt und der Hölle fchadenfrohe Macht 


Durch Wahrheit felbft an des Verderbens Rand. 
Unſchuld'ge Kleinigkeiten dienen ihr, 

Uns zu Verbrechen fürchterlicher Art 

Und graufenhafter Folgen binzureiffen ! 

(3u Roffe und Angus) 


Angus. ‚ 
Auf dem Meg hicher. 
(Bangno ſpricht feitwärts mit beiden.) 
Macbeth für fih). 
Iwey Theile des Orakels find erfüllt, 
Ein hoffnungsvolles Pfand des höchften Dritten ! 
— Habt Dank ihr Herren — Diefe wunderbare 
Eröffnung kann nicht doͤſe ſeyn — fie kann 
Nicht gut fern. Waͤr fie böfe, warum fing 
Sie an mit einer Mahrheit? Ich bin Than 
Don Cawdor! Wär fie gut, warum 
Beichleicht mich die entfeliche Verſuchung, 
Die mir das Haar auffiräubt, mir in der Bruſt 
Das eifenfefte Männerherz erfchättert ? 
Die Handlung felbft ift minder graufenvoll, 
Als der Gedanke der geſchreckten Seele, 
Dieß Bild, die bloße Mordthat des Gehirns, 
Regt meine innre Welt fo heftig auf, 
Daß jede andre Lebensarbeit ruht, 
Und mir nichtö da iſt ald das Weſenloſe. 
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Banquo (zIn den andern). 
Bemerket doch, wie unfer Freund verzuͤckt iſt! 


Macbeth. 


Will es das Schickſal, daß ich Koͤnig ſey, 
So kroͤne michs und ohne daß ichs ſuche! 


Banquo. 


Die neuen Ehren, die ihn ſchmuͤcken, ſind 
Wie fremde Kleider, die und nicht recht paſſen, 
Bis wir durch oͤfters Tragen ſie gewohnen. 
Macheth ffuͤr ſich). 
Komme was kommen mag! 
Die Stunde rennt auch durch den rauhſten Tag! 
Banquo (zu Macbeth). 
Mein edler Than, wir warten nur auf euch. 
Macbeth. 

Vergebt, ihr Herren. Mein verſtoͤrter Kopf 
War in vergangne Zeiten weggeruͤckt. 
— Glaubt, edle Freunde! Eure Dienſte ſind 
In meinem dankbarn Herzen eingeſchrieben, 
Und jeden Tag durchblaͤttr' ich meine Schuld. 
Jetzt zu dem König! 

| (zu Banquo) 

| Denkt des Vorgefallnen, 
Und wenn wird reiflich bey und felbft bedacht, 
Dann laßt und frey und offen davon reden. 

| Banquo. 
Sehr gern. 
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Macbeth. 
Bis dahin gnug davon! — Kommt Freunde! 
(Site geben ab.) 


Siebenter Auftritt 
Koͤniglicher Pallafk. 


Kdnig Malcolm Donalbain 
Macduff. Sefolge 


König. 
Iſt die Sentenz am Cawdor fchon vollſtreckt? 
Sind, die wir abgefandt, noch nicht zuruͤck? 
| Donalbain. 
Sie find noch nicht zuruͤckgekehrt, mein König, 
Doch fprach ich einen, der ihn fterben fah, 
Er habe feinen Hochverrath aufrichtig 
‚Bekannt und tiefe Reue blicken laſſen! 
Das wuͤrdigſte in ſeinem ganzen Leben 
War der ergebne Sinn, womit er es 
Berließ! Er ftarb wie einer, der aufs Sterben 
Studierte, und das Eoftbarfte der Güter 
Warf er gleichgültig hin, als wär” es Staub, 
König. | 
Es giebt noch Feine Kunft, die innerfte 
Geftalt des Herzens im Geficht zu leſen! 
Er war ein Mann, auf den ich alles baute! 


> 


‚238 Macbeth 





Acht er Auftritt. 
Vorige. Macbeth Bamaun Roffe 
genon 


Kai g. 
O theurer Vetter! Stuͤtze meines Reichs! 
Die Suͤnde meines Undanks laſtete 
So eben ſchwer auf mir! Du biſt ſo weit 
Voraus geeilt, daß dich der ſchnellſte Flug 
Der Dankbarkeit nicht mehr erreichen Tann! 
Saft möcht’ ich wünfchen, daß du weniger 
Verdient, damit mird möglich wäre, dich 
Nah Würden zu belohnen! Jetzo bleibt mir nichts, 
ALS zu befennen, daß ich dir als Schuldner 
Verfallen bin mit meiner ganzen Haabe. 


Macbeth. 
Mas ich geleiftet, Sire, belohnt fich felbft, 
Es ift nicht mehr als was ich ſchuldig war. 
Euch kommt es zu, mein koͤniglicher Herr, 
Die Dienſte eurer Knechte zu enpfangen. 
Sie find des Thrones Kinder und des Staats, 
Und euch durch heilge Lehenspflicht verpfaͤndet. 

Koͤnig. 

Sey mir willkommen, edler, theurer Held. 
Ich habe angefangen dich zu pflanzen, 
Und für dein Wachsthum ſorg' ich — Edler Banquo! 
Du haſt nicht weniger verdient, es ſoll 
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’ 
Vergolten werben, kaß mich dich umarmen, 


Und an mein Herz dich druͤcken. 
| (umarmt ihn.) 
Banquo. 
Wach ich ba, 
So iſt die Uernte euer, 
König. 
| | Meine Freude ift 
© groß, daß fie vom Kummer Thränen borgt, 
Sich zu entladen. Söhne! Vettern! Thans! 
Und die zunächft an meinem Throne ſtehn! | 
Wißt, daß wir Malcolm, unfern Xelteften, 
Zum Fünftgen Erben unferd Reichs beſtimmt, 
Und ihn zum Prinzen Kumberlands ernennen. 
Der einzge Vorzug foll ihn kennbar machen, 
Aus unfrer treflichen Baronen Zahl, 
Die gleich Geftirnen unfern Thron umſchimmern! 
(Zu Macbeth) 
Set Vetter, nach Inverneß! Denn wir find 
Entfchloffen, euer Gaft zu fern heut Abend, 


Macbeth. 
Ich ſelbſt will eurer Ankunft Bote feyn, 
Und meinem Weib den hohen Gaft verfünden! 
Und fo, mein König, nehm ich meinen Urlaub! 
König Cihn umarmend). 


Mein wuͤrdger Cawdor! 
(Er geht ab mit dem Gefolge.) 





Macbeth (allein). 

Prinz vor Kumberland! 
Das ift ein Stein, der mir im Mege liegt, 
Den muß ich überfpringen, oder ich ſtuͤrze! 
Verhuͤllet, Sterne, euer himmlifch Licht, 
Damit fein Tag in meinen Bufen falle, 

Dad Auge felber foll die Hand, nicht fehen, . 


Damit das Ungeheure kann gefchehen! 6) 
ab. 


— 





Neunter Auftritt. 
(Vorhalle in Macbeths Schloß.) 
Lady Macbeth. F 


/ 
/ 


(allein, in einem Briefe leſend) 


„sch traf fie grade an dem Tag des Siege 

„Und die Erfüllung ihres erften Grußes 

, Verbuͤrgte mir, fie wiſſen mehr als Menſchen. 

„Da ich nach neuen Dingen forſchen wollte, 

„Verſchwanden ſi ie. Sch ſtand noch voll Erſtaunen, 

„Als Abgeordnete vom Koͤnig kamen, 

„Die mich als Than von Cawdor gruͤßten, mit 

„Demſelben Titel, den mir kurz zuvor 

„Die Zauberſchweſtern gaben, und worauf 

„Der dritte koͤnigliche Gruß gefolgt! 

„Dieß eil' ich dir zu melden, theuerſte 

„Genoßinn meiner Groͤße, daß du laͤnger nicht 
„Un⸗ 











\ 
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„Unmwiffend ſeyeſt, welche Hoheit uns 
„Erwartet. Leg ed an dein Herz. Leb wohl!‘ 


Glamis und Cawdor bift du, und follft ſeyn, 
Mas dir verheißen ift — Und dennoch fürdht’ ich 
Dein weichliched Gemuͤth — du bift zu fanft 
Seartet, um den nächften Weg zu gehn. 

Du bift nicht one Ehrgeiz, möchteft gerne 
Groß ſeyn, doch dein Gewiſſen auch bewahren! 
Nicht abgeneigt biſt du vor ungerechtem 
Gewinn, doch widerſteht dirs, falſch zu ſpielen. 
Du moͤchteſt gern das haben, was dir zuruft: 
Das muß geſchehn, wenn man mich haben will! 
Und haſt doch nicht die Keckheit, es zu thun! 
O eile! Eile her! 

Damit ich meinen Geiſt in deinen gieße, 

Durch meine tapfre Zunge dieſe Zweifel 

Und Furchtgeſpenſter aus dem Felde ſchlage, 
Die dich wegſchrecken von dem golöhen Reif, 
Womit das Gluͤck dich gern bekroͤnen moͤchte. 


Zehnter Auftritt. 


Lady Macbeth. Pfoͤrtner. 


Lady. 
Was bringt ihr? 
Pfoͤrtner. 
Der Koͤnig kommt auf dieſe Nacht hierher. 
Schiller's Theater IV. . 16 
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Lady. 
Du biſt nicht klug, wenn Du das ſagſt — Iſt nicht 
Dein Herr bey ihm? und wär es, wie du fprichft, 
Würd’ er den Gaft mir nicht verfündigt haben? 
| + BP förtner, | 
Gebieterinn, es ift fo wie ich fage! 
Der Than ift unterwegs, ein Eilbot fprengte 
Sn vollem Lauf voraus, der hatte kaum 
Noch fo viel Athem uͤbrig, feines Auftrags 
Sich zu entledgen. 
Lady, 
Pflegt ihn wohl! Er bringt 
Uns eine große Poſt. 
(Pfoͤrtner geht) 
Der Nab ift heifer, 
Der Duncans tödtlichen Einzug in mein Haus 
Ankraͤchzen fol — Kommt jet, ihr Geifter alle, 
Die in die Seele Mordgedanken fd’n, 
Kommt und entweibt mich hier, vom Wirbel bis 
Zur Zähe füllt mich an mit Tigers Grimm, 
Verdickt mein Blut, fperrt jeden Weg der Neue, 
Damit Fein Stich der wicberlehrenden Natur 
Erfchättre meinen gräßlichen Entfchluß, 
Und ihn verhindere, zur That zu werben, 
An meine Weibeshräfte leget uch 
Ihr Unglücögeifter, wo ihr auch, in welcher 
Geftalt unfichtbar auf Verderben lauert, 
“Und ſauget meine Milch anftatt der Galle, 
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Komm, die Nacht, in ſchwarzen Höllendampf 
Gehuͤllt, damit men blinder Dolch nicht fehe, 
Wohin er trift, der Himmel nicht, den Vorhang 
Der Zinfterniß zerreißend, rufe: halt! | 
Halt inne! 





Eilfter Auftritte 
Lady Macbeth. Macbeth, 


Lady 
Großer Glamis! Würdger Cawdor, 
Und größer noch durch das Prophetifche | 
Heil dir, der einft! — Dein Brief hat mich heraus 
Geruͤckt aus diefer engen Gegenwart, 
Und trunken ſeh ich ſchon das Kuͤnftige 
Verwirklicht! | 
Mache 
Theuerfte Liebe! Dunkan kommt 
Haut Abend, | 
Lady, 
Und wann geht er wicber ? 
Macbeth. 
WMorgen, denkt er, 
Lady. 
'O nimmer ſieht die Sonne dieſen Morgen! 
Dein Angeſicht, mein Than, iſt wie ein Buch, 
WVorin gefährliches geſchrieben ſteht. 


⸗ 
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— — — — — 
Laß deine Mienen ausſehn, wie die Zeit 

Es heiſchet, trage freundlichen Willkommen 

Auf deinen Lippen, deiner Hand! ſieh aus 

Wie die unſchuldge Blume, aber ſey 

Die Schlange unter ihr — Geh, denke jetzt 

Auf nichts, als deinen Gaſt wohl zu empfangen. 

Mein ſey die große Arbeit dieſer Nacht, | 

Die allen unfern Fünftgen. Tag’ und Nächten, 

Die koͤnigliche Freyheit fol erfechten! 

| Macbeth. 

- Mir fprechen mehr Davon. | 
| Lady. 

| Nur heiter, Sir. 
Denn wo die Züge fehnell verändert wanfen, 
Verraͤth fich ſtets der Zweifel der Gedanken, 


In allem andern überlaß dich mir! 
(Sie gehen ad. Man hört blafen.) 





Swälfter Auftritt. 


König Malcolm Donalbain Banquo. 
Macduff. Noffe Angus Lenorx. 
Mit Sadeln.) 


König. 
Dieb Schloß Hat eine angenehme Lage, 
Leicht und erquiclich athmet fich die Luft, 
Und ihre Milde fchmeichelt unfern Sinnen, 
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Banquo. 
Und dieſer Sommergaſt, die Mauerſchwalbe, 
Die gern der Kirchen heilges Dach bewohnt, 
Beweiſt durch ihre Liebe zu dem Ort, 
Daß hier des Himmels Athem lieblich ſchmeckt. 
Ich ſehe keine Frieſen, ſehe keine 
Verzahnung, kein vorſpringendes Gebaͤlk, 
Wo dieſer Vogel nicht ſein hangend Bette 
Zur Wiege fuͤr die Jungen angebaut, 
Und immer fand ich eine mildre Luft, 
Wo dieſes fromme Thier zu niſten pflegt. 





Dreyzehnter Auftritt. 


Vorige. Lady Macbeth 


König 

Ay! Sich da unfre angenehme Wirthinn! 
— Die Liebe, die uns folgt, beläftigt oft, 
Doch banken wir ihr, weil es Liebe if. 
So wirft auch du für diefe Laſt und Muͤh, 
Die wir ind Haus dir Bringen, Danf und willen. 

Lady. 
Sire! Ale unfre Dienfle, zwey⸗ und dreyfach 
In jedem Stuͤck geleiſtet, blieben noch 
Zu arm, die große Ehre zu erkennen, 
Womit ihr unfer Haus begnadiget. 
Nichts bleibt uns uͤbrig, Töniglicher Herr, 
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Als für die alten Gunftbezeugungen, 
Wie für die neuen, die ihr drauf gehäuft,. 
Gleich armen Klausnern, nur an Wünfchen reich, 
Mit brünftigen Gebeten euch zu dienen. 
König. 
Mo ift der Than von Cawdor? 
Mir find ihm auf den Ferſen nachgefolgt , 
Und wollten feinen Haushofmeifter machen. 
Doch er ift raſch zu Pferd, und feine Liebe, 
Scharf wie fein Sporn, gab ihm fo fchnelle Flügel, 
Daß er uns lang zuvorkam — Schöne Lady, 
Wir werden euer Gaft feyn diefe Nacht, 
Lady. 
Ihr feyd in eurem Eigenthum, mein König, 
Wir geben nur, was wir von euch empfingen, 
König. 
Kommt! Eure Hand, und führer mich hinein 
Zu meinem Wirth, Wir lieben ihn von Herzen, 
Und was wir ihm erzeigt, iſt nur ein Vorſpiel 
Der größern Gunft, die wir ihm vorbehalten. 
— Erlaubt mir, meine angenehme Wirthinn! 
(Er führt fie hinein. Die Andern folgen. Cine Zafelmujil 
wird gehört. Bediente gehen im Hintergrunde mit Gpeilen 
über die Bühne. Nach einer Weile erfckeint Macbeth.) 
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( 


Vierzehnter Auftritt. 
Macbeth (allein, gedankenvoll). 


Mär ed auch abgethan, wenn es gethan ift, 
Dann wär es gut, es würde raich gethan! 
Wenn und der Meuchelmord auch aller Folgen 
Entledigte, wenn mit dem Todten alled ruhte, 
Wenn diefer Mordftreich auch) das Ende wäre, 
Das Ende nur für diefe Zeitlichfeit — 
Wegſpringen wollt ich über kuͤnftge Leben! 
Doch folche Thaten richten fich fchon hier, 

Die blutge Lehre, die wir anderit geben, 

Fällt gern zuruͤck auf des Erfinderd Haupt, 
Und die gleichmeffende Gerechtigkeit 

Zwingt und, den eignen Giftkelch auszutrinken. 
— Er follte zweyfach ficher feyn. Einmal, 
Weil ich fein Blutsfreund bin und fein Vaſall, 
Zwey ſtarke Feſſeln, meinen Arm zu binden! 
Dann bin ich auch fein Wirth, der ſeinem Moͤrder 
Die Thuͤr verſchließen, nicht den Todesſtreich 
Selbſt fuͤhren ſollte. Ueber dieſes alles 

Hat dieſer Dunkan ſo gelind regiert, 

Sein großes Amt ſo tadellos verwaltet, 

Daß wider dieſe ſchauderhafte That 

Sich ſeine Tugenden wie Cherubim 

Erheben werden, mit Poſauvenzungen, 

Und Mitleid, wie ein neugebohrnes Kind, 





n 
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Hilflos und nat, vom Himmel niederfahren, 
In jedes Auge heiße Thraͤnen locken, 
Und jedes Herz zur Wuth entflammen wird — 
Ich habe keinen Antrieb als den Ehrgeiz, 
Die blinde Wuth, die fich in tollem: Anlauf 
Selbſt uͤberſtuͤrzt und jenfeits ihres Zielg 
Hintaumelt — Nun! Wie fleht es drinn? 


Fuͤnfzehnter Auftrite. 
Macbeth. Lady Macbeth Fommt. 


Lady, | 
Er Hat 
Gleich abgefpeißt. Warum verließet ihr 
Das Zimmer? 
Macbeth. 
Sragte er nach) mir? 
Lady. 
Ich dachte, 


Man haͤtt' es euch geſagt. 
Macheth (nach einer Pauſe). 
| Laß uns nicht weiter 
In dieſer Saͤche gehen, | liches Weib! 
Er Hat mich Fürzlich erft mit neuen Ehren 
Gekroͤnt, ich habe goldne Meinungen 
Von Leuten aller Art mir eingekauft, 


Die erſt in ihrem vollen Glanz getragen, 


Nicht gleich beyjeit gelegt feyn wollen. 
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Lady, 

Mie? - 
Mar denn die Hofnung trunfen, die dich erft 
So tapfer machte? Hat fie ausgefchlafen , 
Und ift nun wach geworden, um auf einmal 
Beym Anblick deſſen, was fie muthig wollte, 
So bleich und ſchlaff und nüchtern auszufehn ? 
Von nun an weiß ich auch, wie Macbeth liebt, 
Du fürdhteft dich, in Kraft und That derfelbe 
Zu feyn, der du in deinen Wünfchen bift! 
Du wagft ed, nach dem KHöchften aufzuftreben, 
Und du erträgft es, ſchwach und feig zu fenn? 
„Ich möcht? ed gerne, doch ich wag es nicht” — 
Kleinmuͤthiger! 


\ 


‘ 


Macbeth. 

Ich bitte dich, halt ein! 
Das wag ich alles, was dem Manne ziemt, 
Wer mehr wagt, der iſt keiner! 

Lady. | 

Mars denn etwa 

Ein Thier, das dich vorhin dazu getrieben ? 
As du das thateft — da warft du ein Mann! 
Und wenn du mehr wärft, ald du warft, du wuͤrdeſt 
Um fo viel mehr ein Mann feyn! Da du mirs 
Entdeckt, bot weder Ort noch Zeit ſich an, 
Du wollteft beide machen — Beide haben fich 
Bon felbft gemacht, dich haben fie vernichtet, 
Ich habe Kinder aufgefäugt und weiß, 
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— —— — ———— — —— — — 
Wie allgewaltig Mutterliebe zwingt, | 
Und dennoch — Fa bey Gott, den Säugling felbft | 
An meinen eignen Bruͤſten wollt ich morden, 
Härt ichs gefchworen, wie du jenes ſchwurſt. 
Macbeth. 
Wird uns der blutge Mord zum Ziele führen? 
Steht dieſer Kumberland nicht zwifchen mir 
Und Schottlands Thron? Und Iebt nicht Donalbain? 
Fuͤr Dunkans Söhne nur und nicht für uns 
Aybeiten wir, wenn wir den König tödten. 
| Lady, | 
Ich kenne diefe Thans! Nie wird ihr Stolz 
Sich einem ſchwachen Knaben unterwerfen. 
Ein bürgerlicher Krieg entflammet fith ; 
Dann trittſt du auf, der tapferfte, der befte, 
Der naͤchſte an dem koͤniglichen Stamm, 
Die Rechte deiner Mündel zu behaupten, 
In ihrem Namen grändeft du ben Thron, 
Und fteht er feft, wer ſtuͤrzte dich herab? 
Micht in die ferne Zeit verliere dich, 
Den Augenblick ergreife, der ift dein. 
Macbeth. 
Wenn wird verfehlten — wenn der Streich mißlänge! 
| Lady. 
Mißlingen! Fuͤhr es aus mit Maͤnnermuth 
Und feſter Hand, ſo kann es nicht mißlingen. 
— Wenn Dunkan ſchlaͤft, und dieſe ſtarke Meife 
Wird feinen Schlaf befürdem, uͤbernehm ichs, 


Erfter Aufzug . 251 
——— —ñ — — — — — — ——— 
Die beiden Kaͤmmrer mit berauſchendem | 
Getränk fo anzufüllen, zu betaͤuben, 
Daß ihr Gedächtniß, des Gehirnes Wächter, 
Ein bloßer Dunft feyn fol! Und wenn fie nun 
In viehifchem Schlafe wie im Tode liegen, 
Was koͤnnen dann wir beide mit dem uns 
Bewachten Dunfan nicht beginnen, nicht 
Mit feinen überfüllten Kämmerern, 
Die unſers Mordes Sünde tragen follen ? 
| Macbeth. 
Gebier mir Keine Töchter! Männer ur 
Soll mir dein unbezwinglich Herz erzeugen! 
Wird man nicht glauben, wenn wir jene Beiden, 
Die in des Königs eignem Zimmer fchlafen, 
Mit Blut beftrichen,, ihrer Dolche uns 
Zum Mord bedient, daß fie die That gethan ? 
Lady. | 
Mer wird bey dem Gejammer, dem Geſchrey, 
Das wir erheben wollen, etwas anders 
au denken wagen? | 
Macbeth, 
Weib! Ich bin entichloffen, 
Und alle meine Sennen ipannen fid) 
Zu diefer That des Schredend an. Komm, laß uns 
Den blutgen Vorſatz mit der fchönften Larve 
Bedecken! Falſche Freundlichkeit verhehle 
Das ſchwarze Werk der heuchleriſchen Seele! 
(Beide gehen ab.) 
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Zweyter Aufzug 


(immer) 


Erfter Auftritt 
Ba n ano Ele an ce (der ihm eine Fackel vorträgt). | 


| Banquo. 
Wie ſpaͤt iſts Burſche? 
| Fleance. 
Herr, der Mond iſt unter, 
Die Glocke hab ich nicht gehoͤrt! 
Banque. 
| Er geht 
Um zroölf Uhr unter, 
Sleance 
'S ift wohl ſpaͤter, Her 
Banquo. 
Da nimm mein Schwerdt. Man iſt haushaͤlteriſch im Himmel. | 
Die Lichter find jchon alle aus. Hier, nimm 
Auch das noch! Eine ſchwere Schlaflaſt Liegt 


\ 
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Wie Bley auf mir, doch möcht? ich nicht gern ſchlafen. 
hr guten Mächte, wehrt die fträflichen 

Gedanken von mir, die dem Schlummernden _ 

&o leicht ſich nahn! — Gieb hir mein Schwerdt! Wer da? 





Zweyter Auftritt. 
Vorige. Machet h Cdem ein Bedienter leuchtet). 


Macbeth. 
Ein Freund. 
Bamquo. 
Wie, edler Sir? Noch nicht zur Ruh? 
Der Koͤnig ſchlaͤft ſchon. Er war aͤußerſt froͤhlich, 
Und eure Diener hat er reich beſchenkt. | 
Hier diefen Demant ſchickt' er eurer Lady 
Und gräßt fie feine angenehme Wirthinn, 
Er ging recht glädlich in fein Schlafgemach. 
Macbeth, 
Da wir nicht vorbereitet waren, mußte 
Der gute Wille wohl dem Mangel dienen, 
Banquo. 
Es mangelte an nichts. Nun Sir! Mir traͤumte 
Verwichne Nacht von den drey Zauberſchweſtern. 
Euch haben fie doch etwas Wahres 
Geſagt. 
Macbeth. 
Sch denke gar nicht mehr an fir, 
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Indeß, wenns euch bequem ift, möcht ich ‚gern 
Ein Wort mit euch von biefer Sache fprechen. 
Mennt nur die Zeit. 
Banquo. 
Wie's euch gelegen iſt. 
| Macbeth, 
Menn Banquo mein Beginnen unterflüßt, 
Und 'cö gelingt, ſo ſoll er Ehre davon haben. 
Banquo. 
So fern ich ſie nicht in die Schanze ſchlage, 
Indem ich ſie zu mehren meyne, noch 
Mein gut Gewiſſen, und mein Herz dabey 
Gefaͤhrdet ſind, bin ich zu euren Dienſten. 
Macbeth. 
Sur Nacht indeß. 
Banquo. 
Ich dank euch. Schlafet wohl. 
(Banquo und Fleance gehen ab.) 
Macbeth (zum Bedienten). 
Sag' deiner Lady, wenn mein Trank bereit, 
Soll ſie die Glocke ziehn. — Du geh zu Bette! 
Gedienter geht ab.) 





Dritter Auftritt. 


Macbeth (allen). 
Iſt dieß ein Dolch, was ich da vor mir fehe? 
Den Griff mir zugemendet? Komm! Laß mich dich faſſen. 
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Sch hab’ dich nicht, und fehe dich doch immer. 
Surchtbares Bild! Biſt du fo fühlbar nicht der Hand 
Als du dem Auge fichtbar bift! Biſt du 

Nur ein Gedankendolch, ein Wahngebilde 


Des fieberhaft entzündeten Gchiras ? 

Ich feh dich immer, fo lebhaftig wie 

Den Dolch, den ich in mieiner Hand hier zuͤcke. 
Du weifeft mir den Weg, den ich will gehn, 


Solch ein Geraͤth, wie du bift, wollt ich brauchen, 
Entweder ift mein Yuge nur der Narr 


Der andern Sinne, oder mehr werth ald fie alle, 
— Noch immer feh ich dich und Tropfen Bluts 
Yuf deiner Klinge, die erſt nicht waren. 

— Es ift niched Wirkliches. Mein blutiger 


Gedanke iſts, der fo herauſstritt vor das Auge! 


Set fcheint bie eine Erdenhälfte todt, 
Und boͤſe Träume ſchrecken hinterm Vorhang 
Den unbefchäßten Schlaf! Die Zauberen beginnt 
Den furchtharn Dienft der bleichen Hekate, 
Und aufgeſchreckt von feinem heulenden Wächter , 
Dem Wolf, gleich einem Nachigefpenfte, geht | 
Mit groß — weit — ausgehohlten Räuberfchritten 
Der Mord an fein entſetzliches Gefchäft, 
Du fichre, unbeweglich fefte Erbe 
Hr meine Tritte nicht, wohin fie gehn, 
Damit nicht deine ſtummen Steine felbft 
Mein Werk ausfchreyen, und zufammenflingend 
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——— — —— — — 


Dieß tiefe Todtenſchweigen unterbrechen, 
Das meinem Mordgeſchaͤft fo guͤnſtig iſt. 
Ich drohe hier, und drinnen lebt er uoch! — 

(Man hört die Glode) . 
Raſch vorwärts, Macbeth, und es ift gethan! 
Die Glocke ruft mir — Höre fie nicht Dunkan! 
Es ift die Glocke, die dich Augenblicks 
Zum Himmel fordert, oder zu der Hölle, 

| (Er geht ab.) 





Vierter Auftritt. 
Lady Macherh. Bald darauf Macheth 


Lady 
Was fie beraufchte, hat mich Fühn gemacht, 

Was ihnen Feuer nahm, hat mir gegeben. 
Hoch! Stilt! 
Die Eule wars, die ſchrie — der traurige 
Nachtwächter fagt uns gräßlich gute Nacht. 
— Er ift dabey. Die Kammerthär ift offen, 
Und die beraufchten Kämmerlinge fpotten 
Mit Schnarchen ihres Wächteramts, 
So einen Fräftgen Schlaftrunt hab ich ihnen 
Gemiſcht, daß Tod und Leben drüber rechten, 
Ob fie noch athmen, oder Reichen find, 

Macherh CHrinnen), 
Wer ift da? He 


Lady 
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Lady , 
D weh! ich fürchte fie find aufgewacht 
Und es iſt nicht gefchehen! Der Verſuch, 
Und nicht die That wird und verderben — Horch! 
Die Dolche legt’ ich ihm zurecht, Er mußte 
Cie finden auf den erſten Blick. Haͤtt es mich nicht, 
Wie er fo fehlafend Tag, an meinen Vater | 
Gemahnt, ich härt es ſelpſt gethan — Nun, mein Gemahl? 
Macbeth Ctritt auf). 
Sie ift gethan, die That! Vernahmſt du Kin 
Geräufch ? 
Lady. 
Die Eule hört ich fchreien und 
Die Grillen fingen — Sagteft du nicht was? 
Macher. 
Mann ? 
Lady, 
Jetzt. 
Macbeth. | 
- Mie ich herunter Fam ? 
Lady. 


Macbeth. 
Horch! 
Mer liegt im zweyten Zimmer? 
| Lady. 
Donalbain. 
Ehlers Theater IV. | 17 
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| 
Macbeth Cheficht feine Hände). 

Das ift ein traurger Anblick! Op! 


Lady. 
nn Ihr ſeyd 
Nicht Hug! Das nennt ihr einett traurgen Anblick! 
Macbeth. 


Der eine lacht' im Schlaf, der andere 
Schrie Mord! daß ſie ſich wechſelsweiſe weckten. 
Ich ſtand und hoͤrte zu, ſie aber ſprachen 
Ihr Nachtgebet und ſchliefen wieder ein. 
Lady. 
Es ſind dort ihrer Zwey in Einer Kammer. 
Macbeth. 
Genad uns Gott! rief einer — Amen, ſprach 
Der andere, als haͤtten ſie mich ſehen 
Mit dieſen Henkers Haͤnden ſtehn, und horchen 
Auf die Gebaͤrden ihrer Furcht — Ich konnte 
Nicht Amen ſagen, als ſie ſchrien, Gott gnad uns! 
Lady. 
Denkt ihm ſo tief nicht nach. 
Macbeth. 
Warum dann aber konnt ich 
„Nicht Amen ſagen! braucht? ich doch fo fehr 
Die Gnade Gottes in dem Augenblick, 
Und Amen wollte nicht aus meiner Kchle, 
Lady, 
Man muß dergleichen Thaten hinterher , 
Nicht fo befchaun, Dad koͤnnt' uns rafend machen, 


’ 








I} 
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Macbeth. 
Es war als hört? ich. rufen: Schlaft nicht mehr! 
Den Schlaf ermordet Macbeth, den unfchuldgen, - 
Den arglos heilgen Schlaf, den unbeſchuͤtzten, 
Den Schlaf, der den verworrnen Knaͤul der Sorgen 
Entwirrt, der jedes Tages Schmerz und Luſt 
Begraͤbt und wieder weckt zum neuen Morgen, 
Das friſche Bad der wundenvollen Bruſt, 
Das linde Del für jede Herzensqual, 
Die beſte Speiſe an des Lebens Mahl! 

Lady. 

Wie, Sir? Was ſoll das alles? 

Macherh, 

Immer, immer, 

Im ganzen Hauſe rief es fort und fort: 
Schlaft nicht mehr! Glamis hat den Schlaf ermordet, 


Darum ſoll Cawdor nicht mehr ſchlafen, Macbeth 


Soll nicht mehr ſchlafen. 
Lady. . 
Mie? Wer war’s denn, der 
Sp rief? Mein theurer Than, was für Phantome 
Eind das, die deines Herzens edeln Muth 
So ganz entnerven! Geh! Nimm etwas Wafler, 
Und wafche dieß verrätherifche Zeugniß 
Don deinen Händen — Warum brachteft du 
Die Dolche mit heraus? Sie müffen drinn - 
Gefunden werden, Trage fie zuruͤck, beftreiche 
Die Kämmerer mis dem Blut — 
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Macbeth 
Ich geh nicht wieder 
Hinein. Mir graut vor dem Gedanken, was ich that, 
Geh du hinein. Ich wags nicht. 
Lady. 
| Schwache See! 
Sieb mir die Dolche, Schlafende und Todte 
Sind nur Gemäplde; nur ein Eindiich Aug’ 
Schredt ein gemahlter Teufel. Sch bepurpre 
Der Kaͤmmerer Geficht mit feinem Blut, 
Denn diefe muß man für die Thäter halten. 
(Sie geht hinein. Man hört draußen klopfen.) 
Macbeth, 
Woher dieß Klopfen? Wohin fams mit mir, 
Daß jeder Laut mich aufſchreckt — Was für Hände! 
Sie reißen mir die Augen aus, — Weh! Wehe! 
Kann der gewäfferreiche Meergott felbit 
Mit feinen Fluten allen diefes Blut 
Bon meiner Hand abwaichen? Eher färbten 
Eich alle Meere roth von diefer Hand! 
Lady zurädkommend). 
So ift die blutge That von und hinweg 
Gewälzt, und jene tragen unfre Schuld 
Auf isren Händen und Gefichtern — hard) ! 
— Ich hör ein Klopfen an der Thuͤr nach Suͤden, 
Gehn wir hinein, Ein wenig Waſſer reinigt und 
Don diefer That! Wie leicht ift fie alſo! 
;» Komm! Deine Stärke hat dich ganz verlaffen. 





% 
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(Nenes, ſtaͤrleres Pochen ) 
— Es Hopft fchon wieder! MWirf dein Nachtkleid über! 
Geſchwind, damit und niemand Überrafche, 
Und ſeh', daß wir gewacht! — O ſey ein Mann! 
Verlier' dich nicht fo Eläglich in Gedanken! 
Zn Macbeth. 
Mir diefer That bewußt zu ſeyn! O beffer, 
Mir ewig meiner felbft nicht mehr bewußt ſeyn! 
(Das Klopfen wird fiärker) 
Poch ihn nur duf aus feinem Todesichlaf! 
Was gab ich drum, du Fönnteft ed! 
x ady (ihn fortziehend). 
Kommt! Kommt! 
(Sehen binein.) 





Sünfter Auftritt. | 


Pfdrtmer Cmit Schlüfeln Hernach) Macdu f f 
nd Roffe 


Pfoͤrt ner Clommt fingend). j 


Verſchwunden ift die finftre Nacht, 
Die Lerche fchlägt, der Tag erwacht, 
Die Sonne fommt mit Prangen 

Am Himmel aufgegangen. R 
Sie fheint in Könige Prunkgemach, 
Sie fcheimet durch des Vettlers Dach, 
Und was in Nacht verborgen war, 
Das macht fie Fund und offenbar, 
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7  ( Stärkeres Klopfen) 
Poch! Poch! Geduld da draußen, werd auch iſt! 
Den Pförtner laßt fein Morgenlied vollenden, 
Ein guter Tag fängt an mit Gottes Preiß, _ 
» iſt Fein Gefchäft fo eilig ald dad Beten, 
(Singt weiter) 
Lob ſey dem Heren und Dank gebracht, 
Der über diefem Haus gemacht, 
Mit feinen heiligen Schaaren 
Uns gnadig wollte bewahren. 
Wohl mancher ſchloß die Augen ſchwer 
Und oͤfnet fie dem Licht nicht mehr, 
Drum freue fih, wer nen belebt 
Den frifhen Blick zur Sonn’ erhebt! 
(Er fließt auf. Macduff und Roſſe treten auf.) 
Rofſſe. 
Nun, das muß wahr ſeyn, Freund! Ihr fuͤhret eine 
So helle Orgel in der Bruſt, daß ihr damit 
Ganz Schottland koͤnntet aus dem Schlaf poſaunen, 
| Pförtnern 
Das Tann ich auch, Herr, denn ich bin der Many, 
Der euch die Nacht ganz Schottland hat gehütet, 
| Noffe 
Wie das, Freund Pförtner ? 
Pfoͤrtner. | 
— Nun ſagt an! Wacht nicht 
Des Königs Auge für fein Volk, und ifs _ 
Der Pfoͤrtner nicht, der Nachts den König huͤtet? 
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Und alfo bin ichs, feht ihr, ber heut Nacht 
Gewacht bat für ganz Schottland., 
Roſſe. 
Ihr habt Recht. 
Macduff. 

Den Koͤnig huͤtet ſeine Gnad und Milde. 
Er bringt dem Hauſe Schutz, das Haus nicht ihm, 
Denn Gottes Schaaren wachen, wo er ſchlaͤft. 

| Roſſe. 
Sag Pfoͤrtner! Iſt dein Herr ſchon bey der Hand? 
Sieh! Unſer Pochen hat ihn aufgeweckt, 
Da kommt er. 


Sechsſster Auftritt. 
Macbeth. Macduff. Roffe 
gofſe. I 
Guten Morgen; edler Sir! 
Macbeth. 
Den wuͤnſch' ich beiden. ' 
| Macduff. 

Iſt der König munter? - = 
Macbeth, | 
Noch) nicht, | 

Macduff. 

Er trug mir auf, ihn früh zu wecken, 
Ich habe die beſtimmte Stunde bald 
Verfehlt, 
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Macbeth. 
Er führ’ euch zu ihm. 
Macduff. a 
D ich weiß, 


Es wär euch eine angenehme Mühe, 
Doc iſt es eine Mühe, 

Macbeth, 

Eine Arbeit, 
Die und Vergnuͤgen macht, heilt ihre Mäh, 
Hier iſt die Thuͤr. 
Macduff. 

Ich bin ſo dreiſt und rufe, 
Denn ſo iſt mir befohlen. 
(Er geht binein.) 


Siebenter Auftritt, 
Maebetih und Roffe 


Roſſe. 
Reiſet der König 
Heut wieder ab? 
| Macbeth, 
Ja, ſo beftellte ers. 
Roſſe. 
Sir! Das war eine ungeſtuͤme Nacht. 
Im Hauſe wo wir ſchliefen ward der Schlot 
Herabgeweht, und in der Luft will man 
Ein graͤßlich Angſtgeſchrey vernommen haben, 
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Geheul des Todes, gräßlich toͤnende 
Prophetenftimmen, die Verkuͤndiger 
Entfeglicher Ereigniffe, gewaltfamer 
Verwirrungen ded Staatd, davon die Zeit - 
Entbunden warb in bangen Mutterwehen. 
Die Eule ſchrie die ganze Nacht, man ſagt, 
Die Erde habe fieberhaft gezittert! u 

Macheth. 
S war eine rauhe Nacht, | 

Roſſe. 
Ich bin nicht alt 

Genug, mich einer gleichen zu erinnern. 





Achter Auftrier 


Vorige. Macd'u ff (ommt zuruͤch. 


Macduff. 
Entſetzlich! Graͤßlich! Graͤßlich! O entſetzlich! 
Macbeth. 
Was ifts | 
Roſſe. 
Was giebt es? 
-Machuff. 
x Grauſenvoll Entſetzlich! 
Kein Herz kanns faffen! Keine Zunge nennen! 
Macbeth, 


Mas ift es denn? 
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— 
Macduff. 
Der Frevel hat fein Aergſtes 
Vollbracht! Der kirchenraͤuberiſche Mord 
Iſt in des Tempels Heiligthum gebrochen, 
Und hat das Leben draus hinweggeſtohlen. 


Macbeth. 
Das Leben! Wie verſteht ihr das7 
Roſſe. 
Meynt ihr 
Den Koͤnig? 
Macduff. 


Geht hinein! Geht und erſtarret 
Vor einer neuen graͤßlichen Gorgona. 
Verlangt nicht, daß ichs nenne! nt und dann 
Eprecht ſelbſt. 
(Macbeth und Roſſe geben ab.) 
| Macduff. 
Wacht auf! Wacht auf! Die Feuerglocke 
Gelaͤutet! Mord und Hochverrath! Auf! Auf!“ 
Erwachet Banquo! Malcolm! Donalbain?! 
Werft dieſen pflaumenweichen Schlaf von euch, 
Des Todes Scheinbild, und erblickt ihn ſelbſt. 
Auf, auf und ſeht des Weltgerichtes Morgen! 
Malcolm und Banquo! Wie aus euren Graͤbern 
Erhebt euch, und wie Geiſter ſchreitet her, 
Das graͤßlich Ungeheure anzuſchauen. 
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Neunter Auftrite 


Macduff. Lady Macbeth. Gleich dars 
af Banquo mtkenoxr und Ungus; und 
nach diem Macbeth mit Roffe 


Lady 
Mas giebts, daß folche gräßliche Trompete 


‚ Die Schläfer dieſes Haufes wet! Sagt! Redet! 


Macduff, 
O zarte Lady! Es taugt nicht für euch . 
Zu hören, was ic) fagen kann. Ein weiblich Ohr 
Damit zu fchreden, wär ein zwenter Mord! 
(Auf Banquo, Lenox und Angus zueilend,, die bereintreten.) 
O Banquo! Banquo! Unfer König ift ermordet! 
Lady. 
Hilf Himmel, was! In unſerm Haus! 
Banquo. 
| Entſetzlich 
Wo immer auch — Macduff! Ich bitte dich! 
Nimm es zuruͤck, und ſag, ed ſey nicht fol 


Macbeth (bommt mit Roffe zurim. \ 


Macbeth. 
O! wär ich eine Stunde nur 
Bor diefem Unfall aus der Welt gegangen, - 
Ich wär geftorben ald ein Gluͤcklicher. 
Ton nun an ift nichts Ichaͤtzenswerthes mehr 
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Auf Erden! Tand ift alles! Ehr und Gnade 
Eind todt! Des Lebens Wein ift abgezogen, 
Und nur die Hefe blieb der Melt zurüd. 


Zehnter Auftritt, 
Borige Malcolm Donalbain 


Donalbain, | 
„os iſt verlohren — | 
Macbeth. 
hr! Und wißt «8 nicht! 
(3u Donalbain) 
Der Brunnen deines Blutes ift verftopft, | 
Ja feine Quelle felber ift verftopft. 
| Macduff (zu Malcolm). 
Dein Töniglicher Vater iſt ermordet! 
Malcolm. 


D Gott! Von wen? 





| Roſſe. 
Die Kämmerer find allem Anſehn nah 
Die Thäter. Ihre Hände und Gefichter waren 
Boll Blut, auch ihre Dolche, welche wir 
Unabgewifcht auf ihrem Kiffen fanden. 
Sie fahen wild aus, waren ganz von Sinnen, 
Und niemand wagte fid) an fie heran, 

Macbeth, 

O jetzo reut michs, daß ich ſie im Wahnſinn 
Der erſten Wuth getoͤdtet. 
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Macduff. 
Warum thatft du das ? 

Macherh. 
Mer ift im nehmlichen Moment zugleich 
Gefaßt und wütrhend, finnlos und befonnen, 
Rechtliebend und partheylos? Niemand ifts ! 
- Die raſche That der heft’gen Liebe rannte 
Der zaudernden Vernunft zuvor. — Hier lag. 
Dunkan — Sein Föniglicher Leib von Dolchen 
Entftellt, zerriffen! Seine off’nen Wunden | 
Erfchienen wie ein Riß in der Natur, 
Modurch der Tod den breiten Einzug nahm! 
Dort feine Mörder, in die Farbe ihres Handwerks 
Gekleidet, ihre Dolche frech bemahlt mit Blur! 
Wer, der ein Herz für feinen König hatte, 
Und Muth in dieſem Herzen, haͤtte da 
Sich halten und ſich ſelbſt gebieten kͤnnen! « 


Lady (ſtellt ſich, als ob ſie ohnmaͤchtig werde). 

Helft mir von hinnen — Oh! 
Macduff. 
Sorgt fuͤr die Lady! 
(Macduff, Banquo, Roſſe und Angus find um fie bes 
ſchaͤftigt.) 
Malcolm (zu Donalbain). 
Wir ſchweigen ſtill, die dieſer Trauerfau 
Am naͤchſten trifft? 
Donalbain. 


Was laͤßt ſich ſagen, hier 
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Wo unfer Feind, in unfichtbarer Spalte 
Verborgen, jeden Augenblick heivor 
Zu ſtuͤrmen, auf uns herzufallen droht! 
Laß uns davon gehn, Bruder, unſre Thraͤnen 
Sind noch nicht reif. 

Malcolm. 


Noch unfer heftger Schmerz 
Im Stand, fich von der Stelle zu bewegen, 


‘ 


Banquo. 
(zu denen, welche die Lady wegfuͤhren) 
Nehmt euch der Lady an! — Und wenn wir und 
Bon der Verwirrung unfers erften Schreckens 
Erholt, und ımfre Bloͤße erft bedeckt, 
Dann laßt und bier aufs neu zuſammenkommen, 
Und diefer ungeheuren Blutfchuld weiter 
Nachforſchen. Uns erfchüttern Furcht und Zweifel, 
Hier, in der großen Hand des Hoͤchſten fich ich, 
. Und unter diefem Schirme kaͤmpf' ich jeder 
Beſchuldigung entgegen, die Verrath 
Und Bosheit wider mich erfinnen mögen! 


a. 


Machberh. . 
Das thu ich auch. 
Macduff. 
And id. | 


' Roſſe, Ungus und Lenor. 
| Das thun wir alle, 
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Macbeth, 
Seht werfen wir und ſchnell in unfre Kleider, 
Und fommen in der Halle dann zufammen! 
= Alle. 
Wir ſinds zufrieden. 
(Gehen ab.) 


Eilfter Auftritt 
> Malcolm Donalbaim 


Malcolm 


Was gedenft ihr, Bruder ? 
44 find es nicht gerathen, ihrer Treu 
Und zu vertrauen, Einen Schmerz zu zeigen, 
Bon dem das Herz nichts weiß, ift eine Pflicht, 
Die dem Unreblichen nicht fchwer ankommt. 
Ih geh nach England, 

Donalbain, 

Sch nach Srrland, 
Gerathner iſts fuͤr unſer beider Wohl, 
Wir trennen unſer Schickſal! Wo wir ſind, 
Seh ich aus jedem Laͤcheln Dolche drohn, 
Je naͤher am Blut, ſo naͤher dem Verderben. 
| Malcolm 

Der. Mörderpfeil, der unfern Vater traf, 
Sliegt noch, ift noch zur Erde nicht gefallen! 
Das beſte ift, vom Ziel hinwegzugehn. 








272 Macbeth. 





Drum ſchnell zu Pferde! Keine Zeit derloren 
Mir Abſchiednehmen! Da iſts wohl gethan, 
Eich wegzuftchlen, wo dad Heinfte Weilen 


Tod und Verderben bringen Tann! 
| ( (Sie gehen ab.) 


Zwoͤlfter Auftritt 
Roffe Ein alter Wann. 


Alter Mann 
Ja Herr! Von achtzig Jahren her. befinn ich mic ‚ 
Und in dem langen Zeitraum hab’ ich bittres 
Erlebt, und unglüdjeliged erfahren, 
Doch diefe Schredtensnacht hat all mein vorig Wiffen 
Zum Kinderfpiel gemacht. 

Roffe 
Ach guter Vater! 

Du ſiehſt, wie felbft der Himmel düfter bleich 
Auf diefen blutgen Schauplatz nieberhängt, 
Mie von der Menſchen Greuelthat emp-rt! 
Der Slode nad) ifts hoch am Tag, und doch 
Daͤmpft finftre Nacht den Schein der Himmelslampe— 

Alter Mann, 
Es ift fo unnatärlich, wie dit That, 
Die wir erlebten, Neulich ward ein Falke, 
Der triumphirend thurmhoch in den Lüften 
Herſchwebete, von einer maujenden 
Nachteule angefallen und gerödtet, , 
Roſſe. 














nn") 
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j Roſſe. 
Und Dunkans Pferde — So verwunderſam 
Es klingt, ſo wahr iſts! Dieſe ſchoͤnen Thiere, 
Die Zierde ihrer Gattung, wurden toll 
Auf einmal, brachen wild aus ihren Staͤllen, 
Und ſchoſſen wuͤthend um ſich her, dem Ruf 
Des Fuͤhrers ſtarr unbaͤndig widerſtrebend, 
Als ob ſie Krieg ankuͤndigten den Menſchen. 

Alter Mann. 
Man ſagt, daß ſie einander aufgefreſſen. 
Roſſe. 

Das thaten ſie. Kaum traut' ich meinen Sinnen, 
Als ich es ſah. — Hier kommt der wackre Macduff. 





Dreyzehnter Auftritt. 
Vorige. Macduff. 


Roſſe. 
Nun, Sir! Wie geht die Welt? 
Macduff. 
Wie? Seht ihrs nicht? 
Roſſe. 
Weiß man, wer dieſe mehr als blutge That 
Veruͤbte? u 
Macduff. 


Sie, die Macbeth tödtete, 
Schiller's Theater IV. 18 
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Roſſe. 
Die Kämmerer! Gott! Und aus welchem Antrieb? 
Was bracht’ es ihnen für Gewinn? 
Meacduff. 
Sie waren 
Erkauft. Des Königs eigne Söhne, Malcolm 
Und Donalbain, find heimlich weggeflohn,, 
Und machten fich dadurch der That verdächtig. 
j Roffe 
D immer, immer wider die Natur! 
Unmäßge Herrfchfucht,, die mit blinder Gier 
Sich ihre eigne Kebensfäfte raubt! 
— Sp wird die Krone wohl an Macheth fallen ? 
Macduff. 
Er ift fchon ausgerufen und nach Scone 
Zur Krönung abgegangen. 
Roſſe. 
Wo iſt Dunkans Leiche? 
Macduff. 
Nach Kolmeshill gebracht, der heilgen Gruft, 
Wo die Gebeine ſeiner Vaͤter ruhen. 
Roſſe. 
Geht ihr nach Econe? 
| Macduff. 
— Nein! Ich geh nach Fife. 
® Roſſe. 
Gut! So will ich nach Scone. 


/ 
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Macduff. 

| Lebet wohl! 
Und mögt ihr alles dort nach Wunfche finden! 
Reicht möchten uns die alten Röcke beſſer 
Sefeffen haben, fuͤrcht' ich, als die neuen! 

Roſſe (zu dem Alten). 
Nun, alter Vater, lebet wohl! 
Alter Wann. 
Gott fey 
Mit euch und jedem, ber es redlich meint, 
Das Böfe gut macht, und den Zeind zum Freund, 
| J (Sie gehen ab.) 


\ 
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Dritter Aufzug. 
(Ein Zimmer) 





Erfter Auftritt, 


Banquo (allein). 
Du haſts nun! Glamis! Cawdor! Koͤnig! Alles 
Wie es die Zauberſchweſtern dir verhießen. 
Ich fuͤrchte ſehr, du haſt ein ſchaͤndlich Spiel 
Darum geſpielt. — Und doch ward prophezeiht, 
Es ſollte nicht bey deinem Hauſe bleiben, 
Ich aber ſollte der begluͤckte Stifter, 
Die Wurzel eines Konigsſtammes ſeyn. 
Wenn Wahrheit kommen kann aus ſolchem Munde, 
Und der erfuͤllte Gruß an dich beweißts, 
Wie ſollten ſie nicht eben ſowohl mein 
Orakel ſeyn, wie deins, und mich zur Hofnung 
Anfriſchen? Aber Hill, Nichts mehr davon! 


— — 





⸗ Dritter Aufzug. 277 





3weyter Auftritt. 
(Trompeten.) 


Macbeth als König Lady Macbeth. 
Roſſe. Ungu's, Lenor. Banquo. 
Gefolge 


| Macbeth. 
Sieh da! Hier iſt der Erſte unſrer Gaͤſte! 
Lady. 
Blieb er hinweg, ſo war gleichſam ein Riß 
In unſerm Feſte, und die Krone fehlt' ihm. 
Macbeth. 
Banquo! Wir geben diefe Nacht ein feftlih Mahl, 
Und bitten euch um eure. Gegenwart. 
| Banquo. 
Nach meines Herrn Befehl, dem zu gehorchen 
Mir heilge Pflicht iſt. 
Macbeth. 
Ihr verreiſet heut? 
Banquo. 
Ja, Sire! 
Macbeth. 
Sonſt haͤtten wir uns euren Rath, 
Der ſtets fo wei? als gluͤcklich war, in heutiger 
Verfammlung ausgebeten. Doc), das kann auch ruhn 
Dis morgen, Geht die. Reife weit? 
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Banquo. 
So weit, 
Daß alle Zeit von jetzt zum Abendeſſen 
Drauf gehen wird. Thut nicht mein Pferd ſein Beſtes, 
Werd' ich der Nacht verſchuldet werden muͤſſen, 
Fuͤr eine dunkle Stunde, oder zween. 
Macbeth. 
Fehlt ja nicht bey dem Feſt! 
Banquo. 
Gewißlich nicht. 
Macbeth. 
Wir hoͤren, unſre blutgen Vettern find 
Nach Engelland und Irrland, laͤugnen dort 
Frech ihren greuelvollen Mord, und fuͤllen 
Mit ſeltſamen Erdichtungen die Welt. 
Doch hievon morgen, nebſt dem andern, was 
Den Staat betrifft, und unfre Sorgen heiſcht. 
Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Fleance mit euch? 
Banquo. 
Ja, Sire! Wir koͤnnen laͤnger nicht verweilen — 
Macbeth. 
& wuͤnſch ich euren Pferden Schnelligkeit 
Und fichre Süße! Lebet wohl! 
(Banquo geht ab, Su den Anbern.) 
Bis Anbruch 
Der Nacht fen jedermann Herr feiner Zeit, 
Die Sreuden der Geſellſchaft deſto beſſer 
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Zu ſchmecken, bleiben wir bis dahin felbft 
Fuͤr und allein! Und damit Gott befohlen, 
(Lady und Lords geben ab.) 





Dritter Auftritt, 
Macbeth (Guruͤckbleibend). 


u Macbeth (zu einem Bedienten). 
Hört Freund! Sind jene Münner bey der Hand? 


Bedienter. 
Ja, Sire! Sie warten draußen vor dem Schloßthor. 
Macbeth. 
Fuͤhr' fie herein. 
(Bedienter ab). 
Macbeth. 


So weit ſeyn iſt noch nichts, 
Doch es mit Sicherheit zu ſeyn! 
Vor dieſem Banquo haben wir zu zittern. 
In ſeiner koͤniglichen Seele herrſcht 
Dasjenige, was ſich gefuͤrchtet macht. 
Vor nichts erſchrickt ſein Muth, und dieſer kecken 
Entſchloſſenheit wohnt eine Klugheit bey, 
Die ihm zum Fuͤhrer dient, und ſeine Schritte 
Verſichert. Ihn allein, fonft keinen fuͤrcht' ide 
Som gegenüber wird mein Geift gezuͤchtigt, 
Wie Mark Untons vor Caͤſars Genius. 
Er fchalt die Zauberſchweſtern, da fie mid) 
Zuerft begrüßten mit dem Königstitel, 


/ 
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Und foderte fie auf, zu ihm zu reden; 

Und darauf grüßten fie prophetiich ihn, 

Den Vater einer koͤniglichen Reihe! 

Auf meine Stirne feßten fie 

Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 

Mir einen dürren Scepter in bie Hand, 

Damit er einft von fremden Händen mir 

Entwunden werde! Iſts an bem, fo hab’ ich 

Für Banquos Enkelkinder mein Gewiffen 

Befleckt, für fie den gnadenreichen Dunkan 

Erwürgt, für fie — allein für fie — auf ewig 

Den Frieden meiner Seele hingemorbet, 

Und mein unfterbliches Juwel dem alls 

Gemeinen Zeind der Menfchen hingeopfert, 

Um fie zu Königen zu machen! Banquos 

Geſchlecht zu Königen! Eh dieß gefchicht, 

Eh komme du, Verhängniß, in die Schranken, 

Und laß und kämpfen bis aufs Blut! 
(Bedienter Eommt mit den Mörbern.) 

Mer ift da? 
Geh vor die Thür, und warte, bis wir rufen, . 


Bierter Auftritt, 
Macbeth. Zwey Mörder 


Macbeth. 
War es nicht geſtern, daß ich mit euch ſprach? 
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Die Mörder, 
Ja, töniglicher Herr ! 
| Macbeth. 
Nun? Habt ihr meinen Reden nachgedacht? 
Ihr wißt nım, daß ed Banquo war, der euch 
In vorgen Zeiten fo im Weg geftanden. 
Ihr gabet fälfchlich mir die Schuld! Doch aus 
Der lebten Unterredung , die wir führten, 
Habt ihr es fonnenklar erfannt, wie fchändlich 
Man euch betrog — 
Erfter Mörder, 

Ja, Herr! Ihr überzeugtet ung, 

Macbeth. 

Das that ich. 
Nun auf den andern Punkt zu kommen. Sagt! 
Seyd ihr fo laͤmmerfromm, fo taubenmaͤßig 
Geartet, daß ihr ſolches ungeahndet 
Könnt hingehn laſſen ? So verſoͤhnlichen Gemuͤths, 
Daß ihr fuͤr dieſen Banquo beten koͤnnt, 
Deß ſchwere Hand euch und die eurigen 
Sn Schande ſtuͤrzte, und zu Bettlern machte? 
Erfter Mörder. 

Mein König! Wir find Männer. 

Macbeth. 
Sa, ja, ihr Tauft fo auf der Lifte mit! 
Die Dachs und Windfpiel alle Hunde heißen, 
Die eigne Raſſe aber unterfcheidet 
Den ſchlauen Spürer, den getreuen Wächter, 
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Den flüchtgen Jäger. So auch mit den Menfchen, 
Doch, wenn ihr wirklich Männer ſeyd, und zwar 
An ächter Mannheit ˖ nicht die allerleten, 
So zeigt es jeßo! Rächer euch und mid) 
An einem Feinde, der und gleich verhaßt iſt. 
Erfter Mörder. 
Ich bin ein Mann, Sire, den die hartem Stöße 
Der Welt fo aufgebracht, daß ich bereit bin, 
"Der Welt zum Troge. jegliched zu wagen, 
Zweyter Mörder, 
Und mir, mein König, hat das falfche Gluͤkk 
So graufam mitgefpielt, daB ich mein Schickſal 
Verbeſſern, oder gar nicht leben will. 
Macbeth. 
Ihr wiflet alio, euer Seind war Banque, 
Die Mörder, 

Ja, Sir! | . 

Macbeth. 

Er ift auch meiner, und er ifid 
Mit folchem blutig unverföhnten Haß, 
Daß jeder Augenblick, der feinem Leben 
Zuwächft, dad meine mir zu rauben droht, 
Zwar ſtehts in meiner koͤniglichen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Rechenfchaft 
Als meinen Willen, aus der Welt zu fchaffen, 
Doch darf ichs nicht, um ein’ger Freunde willen, 
Die auch die feinen find, und deren Gunft 
ch ungern in die Schanze fchlüge! Ja! 


⸗ 
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Die Klugheit will ed, daß ich den beweine, 
Auf den ich felbft den Streich geführt! Darum 
Bedarf ich eures Arms zu diefer That, 
Die ich aus ganz deſonders wichtgen Gründen 
Dem Öffentlichen Aug’ verbergen muß. 
Erfter Mörder 
Mein König! Wir erwarten deinen Mint, 
Zweyter Mörder, 
Und wenn auch unfer Leben — 
Macbeth. 
Eure Kuͤhnheit blikt 
Aus ech hervor. Der Feind, von dem wir reden, 
Wird Diefen Abend hier zurück erwartet. 
Im nächften Holze kann die That gefchehen, 
Doch etwas fern vom Schloß, verficht ihr wohl, 
Daß Fein Verdacht auf mich geleitet werde, 
Zugleich mit ihm muß, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, ſein Sohn, der bey ihm iſt, 
An deſſen Untergange mir nicht minder 
Gelegen iſt, als ſeinem eignen — hoͤrt ihr? 
Das Schickſal dieſer finſtern Stunde theilen. 
Habt ihr verſtanden? 
Moͤrder. 
Wohl! Wir ſind entſchloſſen, 
Mein Koͤnig! 
Macbeth. 
Nun, fo gebt auf euren Poften! 
Vieleicht ftößt noch der dritte Mann zu euch, 


ı 
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Daß nichts dem Zufall überlaffen bleibe! ' 

(Die Mörder gehen ab.) 
Beichloffen iſts! Banquo ermwarteft du 
Zum Himmel einzugehn, fliegft du ihm heut noch zu! 


Fünfter Auftritt. 
Macbeth, Lady Macbeth. 


Lady. 

Wie, mein Gemahl? Warum fo viel allein ? 
Mas kann es helfen, daß ihr eure Träume 
Zur traurigen Gefellihaft wählt, und mit 
Gedanken fprecht, die dem, an den fie denken, 
Ins nichtge Grab hinab gefolgt ſeyn jollten ? 
Auf Dinge, die nicht mehr zu ändern find, 
Muß auch Fein Blick zurück mehr fallen! Was 
Gethan ift, ift gethan, und bleibts, 

Macbeth. 

Wir Haben 

Die Schlange nur verwundet, nicht getbbtet, 
Sie wird zuheilen , und diefelbe feyn 
Aufs neue, unfer machtlos feiger Grimm 
Wird, nach wie vor, vor ihrem Zahn erzittern. 
Doch che fol der Dinge feſte Form 
Eich löfen, ehe mögen beide Welten J 
Zuſammenbrechen, eh' wir unſer Brot 
Mit Zittern eſſen, und uns fernerhin 
In aͤngſtlich bangen Schreckenstraͤumen waͤlzen. 
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Weit beſſer waͤr es, bey den Todten ſeyn, 

Die wir zur Ruh geſchickt, uns Platz zu machen, 

Als fort und fort in ruheloſer Qual 

Auf dieſer Folterbank der Todesfurcht 

Zu liegen. — Dunkan iſt in ſeinem Grabe, 

Sanft ſchlaͤft er auf des Lebens Fieberangſt, 

Verraͤtherbosheit har ihr aͤußerſtes 

An ihm gethan! Nun kann nicht Stahl noch Gift, 

Nicht Krieg von auſſen, nicht Verraͤtherey 

Bon innen, nithts den Schlafer mehr berühren! 
Lady 


Kommt, kommt, mein König, mein geliebter Herr, 
Klärtzeure finftern Blicke auf, ſeyd heiter 
Und Heil heut Abend unter euren Gäften, 


Macbeth. 


Das will ich, liebes Weib! und fey du's auch), 
Und fpare nicht die glatte Schmeichelrede, 
Noch heiſchts die Zeit, daß wir uns unſers Ranges 
Entäußern, zu unwuͤrdiger Kieblofung 
Herunterfteigen,, unfer Angeficht 
Zur fchönen Larve unfrer Herzen machen, 
| Lady. 
Laßt das! 
Macbeth. 
O angefüllt mit Scorpionen 
ft meine. Seele! Theures Weib! Du weißt, 
Noch lehet Banquo und fein Sohn! 
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Lady. * 


Doch keinem gab 


Natur das Vorrecht der Unſterblichkeit. 
Macbeth. 
Das iſt mein Troſt, daß ſie zerſtoͤrbar ſind! 
Drum gutes Muths! Eh noch die Fledermaus 
Den ungeſellgen Flug beginnt, eh auf 
Der bleichen Hekate der Kaͤfer, 
Im hohlen Baum erzeugt, die müde Nacht 
Mit feinem fchläftigen Geſumß einläuter,  ' 
Soll eine That von furchtbarer Natur 
Vollzogen ſeyn. | 
Lady. 
Was fol gefchehn? 
Macbeth. 
Sey Lieber fchuldlos durch Unwiffenheit, 
Mein trautes Weib, bis du der fertgen That 
. Zujauchzen kannſt. — Steig nieder, blinde Nacht, 
Des Tages zärtlich Auge fchlieffe zu! 
Mit deiner unfichtbaren blutgen Hand 
Durchftreiche,, rei in Stuͤcken diefen großen 
Schuldbrief, der auf mir laftend mich fo bleiht! 
— Schon finft der Abend, und die Krähe fliegt 
Dem Dohlenwimmelnden Gehölze zu, 
Einnicken alle freudigen Geſchoͤpfe 
Des Tags, indeß die ſchwarzen Hausgenoſſen 
Der trau'rgen Nacht auf ihren Raub ausgehen. 
Du ſtaunſt ob meiner Rede! Doch ſey ruhig! 
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Was blutig anfing, mit Verrath und Mord, 
Das ſetzt ſich nur durch blutge Thaten fort! 
Damit laß dir genuͤgen! Folge mir! 
(Sie gehen ab.) 





Sechster Auftritt. 
" (Unter Bäumen.) 
Drey Mörder (reten auf). 


» Erfter (um Dritten). 
Ber aber hieß dich zu uns flogen? 
Dritter 
Macher 
Erfter (zum Zwepten). 
Wie? Sind wir beide ihm nicht Manns genug, 
Daß er, beforgt, und den Gehilfen fendet ? 
Was meint ihr? Dürfen wir ihm traun? . 
Zweyter. 
Wir koͤnnens dreift, Die Zeichen treffen zu, 
Es ift der Mann, von dem der König ſprach. 
Erfter. 
So fich zu uns, Am abendlichen Himmel 
Verglimmt der Iehte bleiche Tagesſchein. 
Der Wandrer, der fi) auf dem Meg verfpätet, 
Strengt feiner Schritte letzte Kraft noch an, 
Die Nachtherberge zeitig zu erreichen, 
Und der, auf den wir lauern, nähert fi, | 
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Zweyter, 
Stil! Horch! Ich höre Pferde, 
Banquo (hinter der Scene). 
Licht! He da! 
Eriter, 
Das ift er! Denn die andern, die beym Gaſtmahl 
Erwartet wurden, find fchon alle da. 
Zweyter 
Die Pferde machen einen Umweg 
Eriten 
Wohl eine Viertelmeile, Aber er 
Pflegt, fo wie jedermann, den Weg zum Schloß - 
Durch dieß Gehoͤlz zu Fuß zuräd zu legen, 
Meil es bier näher ift und angenehmer, 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Banquo und Fleance 
(mit einer Fackel.) 


Zweyter Mörder, 
Ein Licht! Ein Lichr!, 
Dritter 
Er iſt es. 
Erſter Moͤrder. 
Macht euch fertig! 
Banquo (vorwaͤrts kommend). 
Es wird heut Nacht gewittern. 
⸗ | 3Zwey⸗ 
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Zweyter Moͤrder. 
Es ſchlaͤgt ein. 
(Sie fallen über ihn her) 
Banquo (indem er fih wehrt). 
Verraͤtherey! Flieh! lich mein Sohn! Flieh! Zlich! 
Du Fannft mein Rächer ſeyn! — O BVoͤſewicht! 
(Er ſinkt tödlich getroffen nieder. Flehnce wirft die Fackel weg, 
erfter Mörder tritt darauf, und löfcht fie aus, jener entfliedu.) - 
Dritter Mörder, 
Wer loͤſcht das Licht! — 
Erfter Mörder. 
War es nicht wohl gethan? ' 
Zweyter Mörder, 
Es liegt nur einer, 
Der Sohn entiprang. 
Zweyter Mörder. 
Verdammt! Wir haben 
Die befte Hälfte unferd Werks verloren, 
Dritter Mörder. 
Gut! Laßt und gehn und melden, was gethan ift! 
' (Sie gehen ab.) 
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Achter Auftritt. 


CFeſtlichet Saal, erleuchtet. Eine mit Speiſen beſetzte Tafel im 
Hintergrunde.) 


Macheth. Lady Macbeth, Roſſe. 
Lenoxr. Angus md ſechs andere 
Lord 


Macbeth. 
Ihr kennet euern Rang. Gebt euch, ihr Herren. 
Vom Erſten bis zum Unterſten willkommen. 

Roſſe. Angus. Lenor. 

Wir danken Eurer Majeſtaͤt. 

Macbeth. 
Wir ſelber wollen uns bald hier bald dort 
In die Geſellſchaft miſchen, und das Amt 
Des aufwartſamen Hauswirths uͤbernehmen, 
Denn unfre Wirthinn, ſeh ich, iſt zu laͤßig 
In ihrer Pflicht. Wir wollen ſie erſuchen, 
Geſchaͤftiger zu ſeyn um ihre Gaͤſte. 

(Alle ſetzen ſich, außer Macbeth.) 
Lady. 
Thut 'das, mein König, und erinnert mid), 
Wofern ich 198 in meiner Pflidt verfäumte, 
Mein Herz zum wenigften bewilllommt alle. 
(Der. erfie Mörder kommt an die Thuͤre.) 

Macbeth. 

Wie ihre Herzen dir entgegen wallen! 





— 
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Gut! Beyde Seiten, ſeh ich, find beſetzt, 
So will ich dort mich in die Mitte ſetzen. 
Nun uͤberlaßt euch ganz der Froͤhlichkeit, 
Bald ſoll der Becher um die Tafel kreiſen. 
(Zu dem Moͤrder an der Thuͤr) 
Auf deinem Kleid iſt Blut. 
Erſter Moͤrder. 
So iſt es Banquo's. 
— Macbeth. 
Liegt er am Boden? 
Eriter Mörder. 
Her! Die Kehl ft ihm 
Zerſchnitten! Diefen Dienft erwies ich ihm, 
Macher. 
Du bift der erfte aller Keblabfchneider! 
Doch gleiches Lob verdient, wer feinem Sohn 
Denielben Dienft gethan! Biſt du ber auch, 
Sp fuchft du deines gleichen. 
Erfter Mörder, 
Gnädger Herr! 
Fleance iſt entwifcht! | 
| Macbeth. 
- &o kommt mein Zieber 
Zuruͤck! Sonft war ich ganz geſund, vollfommen 
Senefen, feft wie Marmor, wie ein Fels 
Gegründet, wie das freye Element, 
Dad und umgiebt, unendlich, allverbreitet, 
Seht bin ich wieder eingeengt, gebunden, 


— 
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Und meinen alten Schredniffen aufs neu 
Zum Raub dahin gegeben. — Uber Banquo iſt 
Doch fiher ? 

Erfter Mörder. 
Herr! Er liegt in einem Graben, 
Mit zwanzig Hieben in dem Kopf, der Fleinfte 
Schen eine Todeswunde. — 

Macbeth, 
Dank für das! 
Dort liegt fie alfo, die erwachſ'ne Schlange ! 
Der Wurm, der floh, hat das Vermögen, einft 
Gift zu erzeugen, doch für jetzt noch Feine Zähne! 
Gut! Morgen wollen wird noch einmal hören! 
| (Mörder geht ab.) 
| Lady, 

Mein König! Ihr verfürzet eure Gaͤſte. 
Das reichfte Mahl ift freudenleer, wenn nicht 
Des Wirt hes Zuſpruch und Geſchaͤftigkeit 
Den Gaͤſten zeigt, daß ſie willkommen ſind. 
Satt eſſen kaun ſich jeglicher zu Hauſe, 
Geſelliges Vergnuͤgen, munteres 
Geſyraͤch muß einem Feſtmahl Wuͤrze geben. 

(Banquos Geiſt ſteigt empor, und ſetzt ſich zwiſchen Roſſe und 
Lenox an den Platz, der für Macbeth in der Mitte des Ti 
ſches leer gelaffen if.) 

Macbeth, 
Willkommene Erinnerung — 
(3u den Lords) 
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Nun! Wohl 
Belomm es meinen vielgeliehten Gäften ! 
Roſſe. 
Gefaͤllt es meinem König, Platz zu nehmen? 
Macbeth. 
Hier waͤren alle unſre Edlen nun, 
Die Zierden unſers Koͤnigreichs beyſammen, 
Wenn unfers Banquo ſchaͤtzbare Perfon 
Zugegen wäre, — Maoͤcht ich ihn doch lieber 
Der Ungefälligfeit zu zeihen haben, 
Als eines Unfalls wegen zu bellagen! 
Roffe 
Sein Nichterfcheinen, Sire, ſchimpft fein Verſprechen. 
Gefällt eö meinem Könige, die Tafel 
Mit feiner hohen Gegenwart zu zieren? 
Macbeth. 
(mit Entfegen, Indem er ben Geift erblidt.) 
Die Tafel ift vol! | 
Kenor. 
(ganz gleichgültig auf den Geiſt beutend) 
Hier, Sire, ift noch) ein aufbehaltner Platz! 
Macher‘. 
Wo? 
Roſſe (ſo wie Lenox). | 
Hier, mein König! — Was fegt eure Hoheit - 
So in Bewegung ? 
Macberh Cihanervom). 
Mer von euch hat das 
Gethau? 
a 
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Hoffe und Lenbr. 
Was denn, mein Föniglicher Herr? 
Macbeth (sum Geifte). 
Du Eannft nicht fagen, ich wars! Schättle 
Die blutgen Locken nicht fo gegen mich } 
’ Roſſe. 
Steht auf, ihr Herrn, dem Koͤnig iſt nicht wohl. 
| Lady. 
Bleibt ſitzen, meine Lords. Der König fit 
Dft fo, und iſts von Tugend auf gewefen, 
Ich bitt' euch drum, behaltet eure Plaͤtze. 
Der Unftoß währt nur einen Augenblick, 
In zwey Minuten iſt er wieder beſſer. 
Wenn ihr ſo ſcharf ihn anſeht, bringt ihr ihn 
Nur auf, und macht ſein Uebel laͤnger dauren, 
Eßt fort, und gebt nicht acht auf ihn! 
| (heimlich au Macbeth) 
Seyd ihr ein Mann, Sir? 
Macbeth Cimmer flare auf das Gefvenft fehend). 
Ja, und ein beherzter 
Dazu, der Muth hat, etwas anzufchauen, 
Wovor der Teufel ſelbſt erblaffen würde! 
| Ä Lady. | 
O ſchoͤn! Vortreflich! Das find wieder 
Die Mahlerenen deiner Furcht! Das ift 
Der in der Luft gezuͤckte Dolch, der, wie 
Du fagteft,. did) zu Dunkan hingeleitt! 
.. Wahrhaftig, dieſes Schaudern, dieß Entfegen, 
8 
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So ganz um nichts, um gar nicht8 ‚. paßte gut 
3u einem Ummenmährchen, am Kamin 
Erzählt, wofür Großmutter Bürge wird. 
O ſchaͤme dich! Was zerrft du für Gefichter ? 
Am Ende fichft du doch nicht weniger 
Noch mehr als einen Stuhl. 
Macher, 
Sch bitte dich! 
Schau dorthin! Dorthin fchaue! Nun! Was fagft du? 
(Zum Geift) 
Miet Was ficht's mich an? Wenn du nicken Fannft, 
Sp red’ auch. — Schickt das Beinhaus und. die Gruft 
Uns die Begrabenen zuruͤck, fo foll 
Der Bauch der Geier unfer Grabmahl werden, 
(Der Geift verichwinder) 


Lady, 
Iſts möglih, Sir! So ganz unmännlidy thörigt ? 
\ Macbeth. 
So wahr ic) vor euch fieh! Er ward. Ich fah ihn, 
Lady. 
O ſchaͤmet euch! | 
Macbeth. 


Es ift von jcher Blut 
Vergoſſen worden, fchon in alten Zeiten, 
Eh menfchliche Gefetze noch die friedliche 
Gemeinheit fäuberten. — Fa, auch hernady- 
Geſchahen Morde gnug, zu graßlich ſchon 
Dem Ohre. Sonſt, wenn einem dad Gehirn 
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Heraus war, ftarb der Mann, und fo wars aus. 
Jetzt fteigen fie mit zwanzig Todeswunden 
An ihrem Kopfe wieder aus dem Grab, 
Und treiben und von unfern Stühlen. — Das 
Iſt noch weit feltfamer als folch ein Mord, 
Lady. 
Site! Eure Gäfte warten — 
Macbeth, 
| Ich vergaß mich! 
Kehrt euch an mich nicht, ‚meine werthen Freunde, 
Ich bin mit einer wunderlichen Schwachheit 
Behaftet, wer mic) kennt, gewöhnt fich dran, 
Kommt! Kommt! Auf eure Freundichaft und Gefundheit! 
Hernach will ich mich fegen! Gebt mir Wein! 
Bol eingeſchenkt! Ich trinke auf das Wohlfeyn 
Der ganzen gegenwärtigen VBerfammlung 
Und unſers theuern Freundes Banquo auch, 
Den wir vermiffen. — Wär er doch zugegen ! 
Auf fein und euer aller Wohlergehn! 
(Der Geift fieht wieder da.) 
Noffe Lenox. Angus 
Wir danken unterthänigft, 
Macbeth, 
(Den Geift erblidend, und heftig auffahrend) 
Hinweg aus meinem Angeficht! Laß dich 
Die Gruft verbergen. Dein Gebein ift marklos! 
Dein Blut ift Falt, du haft nicht Kraft zu fehn 
In diefem Aug’, mit dem du mich anftarreft! 
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| | 
Lady. 
Berwundert euch nicht, meine edeln Thans, 
Nehmt ed für etwas ganz Gewöhnliches. 
Es ift nichts weiter! Glaubt mir! Schade nur 
Daß es die Freude dieſes Abends ſtoͤrt! 
Mache 

Was einer wagt, das wag ich auch — Komm bu 
In der Geftalt des rauhen Eisbaͤrs auf mich an, 
Des Lyb'ſchen Tigerd, des geharnifchten 
Rhinozeros, in welcher andern Schreckens⸗ 
Geſtalt du immer willſt, nur nicht in diefer, 
Und meine feften Nerben follen nicht 
Erbeben — Dder Iebe wieder auf, . 
Und fodre mich aufs Schwerdt in eine Müfte, 
Wenn ich mich zitternd weigere, dann ſchilt 
Mich eine weib’fche Memme! Weg! Hinweg! 
Surchtbarer Schatten! Weſenloſes Schredbild! 

(Der Geiſt verfhwindet.) 
Ja — Nun — Sobald du fort bift, bin ich wieder 
Ein Mann 

(Zu den Gäften, welche aufftehen wollen ) 
Ich bitt euch, Freunde! Bleibet ſitzen! 
Lady. 
Ihr habt durch dieſen fieberhaften Anſtoß 
Den Schrecken unter eure edeln Gaͤſte 
Gebracht, und alle Froͤhlichkeit verbannt. 
Macbeth. 

Ich bitte dich! Kann man denn ſolche Dinge 
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— —— — — —— 
Wie eine Sommerwolke vor ſich weg 
Ziehn laſſen, ohne außer ſich zu ſeyn? 
Du machſt mich irr an meinem eignen Selbſt, 
Seh ich, daß du dergleichen Furchterſcheinungen 
Anſchaun, und den natuͤrlichen Rubin 
Auf deinen Wangen kannſt behalten, wenn 
Die meinen das Entſetzen bleicht. 

Roſſe. 
Was fuͤr 
Erſcheinungen, mein Koͤnig? 

Lady. 

Redet nicht, 
F bitt? euch! Es wird ſchlimmer ſtets und ſchlimmer. 
Viel Fragen bringt ihn vollends ganz von Sinnen. 
Gut Nacht auf einmal allen! Wartet nicht 
Erſt auf Befehl zum Aufbruch! Geht zugleich! 
Roſſe. Angus. Lenox. 

Wir wuͤnſchen unſerm Koͤnig gute Nacht, 
Und beſſere Geſundheit! 

Lady. 

Allerſeits gut Nacht! 
(Die Lords gehen ab, von der Lady begleitet.) | 


Neunter Auftritt. 
Machberh, Gleich baauflady Macher! 


‚Macbeth. 
Es fodert Blut! Blur, fagt man, fodert Blut! 
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Man Hat Erfahrungen, daß Steine fich 
Gerührt, daB Bäume felbft geredet Haben! 
Wahrſager, die das tiefverborgne Band 
Der Dinge Innen, haben ſchon durch Kraͤhen 
Und Dohlen die geheimfte Moͤrderthat 
Ans Kicht gebracht — Mie weit ifts in der Nacht ? 
Lady (Giſt indeh zurüdgelommen). 
Sso weit, daß Nacht und Morgen fchon im Streit 
Begriffen, wer bie Herrfchaft führen fol, 
Macher, 
Und Machuff, fagft du, weigert fich zu kommen? 
Lady. j 
Haft dus ihn laden laffen? 
Macbeth. 
Mein, ich hört’ es 
Nur vor der Hand, doch will ich nach ihm fenden, 
Es ift nicht einer unter diefen Thans, 
In deffen Haup ich) meinen Horcher nicht 
Befolde! — Morgen mit dem früheften 
Sud) ich die Zauberfchweftern auf. Sie müffen 
Mir mehr entdecken, denn ich muß nun ſchon 
Das Aergſte wiffen auf dem ärgfien Weg. 
Ich bin fo tief in Blut hineingeftiegen , 
Daß die Gefahr diefelbe ift, ich mag 
Zuruͤcke fchreiten, oder vorwärts gehn. 
— GSeltfame Dinge mwälzt mein Gelft bey fich 
Herum, die einen rafchen Arm erfodern, u 
Und That feyn muͤſſen, eh fie Worte find. 
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Lady. 
Euch mangelt die Erquidung aller Weſen, 
Der Schlaf. 
Macbeth, 
Sa, komm! Mir wollen auch nun fchlafen. 
Mein Fehler ift nur eines Neulings Furcht, 3 


Den die Gewohnheit noch nicht abgehärtet, 
Wir find in Thaten diefer Art noch Kinder, 
(Sie geben ab.) 
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Vierter Aufzug. 
(Ein frever Platz.) | 


Erfter Auftritt. 
Roffe und zenom 


Roſſe. 
Ich fuͤhre das nur an, euch auf die Spur 
Zu bringen. Setzt euch ſelber nun zuſammen 
Der gnadenreiche Dunkan ward von Macbeth 
Betrauert! Freylich wohl! Er war ja todt. 
Und der getreue biedre Banquo reifte | 
Zu fpät des Nachts, Mer Luft Hat, kann auch fagen, 
Fleance hab’ ihn umgebracht, denn Fleance entfloh. 
Man follte eben in fo fpäter Nacht nicht reifen, 
Der dachte je, daß diefer Donalbain 
Und Malcolm ſolche Ungeheuer wären, 
Den zärtlichften der Mäter zu ermorden ! 
Verdammenswerthe That! Wie ſchmerzte fie nicht 
Den frommen Macbeth! Würgt’ er nicht fogleich 
In heilger Wuth die beyden Thäter, die 


L_ 
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Don Wein und Schlummer überpältigt lagen | 
Mar das nicht bravvon ihm! dei, und weiſe 


Nicht minder! denn wer hätt’ es ohne Grimm 


Anhören Finnen, wenn die Buben «8 
Gelaͤugnet! Alfo wie gefagt! Schr Hug! — 
Und feyd gewiß, follt? er der Söhne Dunkans 
Je habhaft werden — Welches Gott verhäte! 
Sie follten lernen, was es auf ſich Hat, 
Den Bater morden! Und das follt’ auch Fleance! 
— Doch fill! Um ein’ger freyen Worte willen, 
Und weil er von dem Gaßmahl des Tyrannen 
Yusblieb, lud Macduff feinen Zorn auf ſich. 
Könnt ihr mir Nachricht geben, wo er jetzt 
Sich aufhält? 
Lenox. 

Malcolm, Dunkans Aelteſter, 
Dem der Tyrann das Erbreich vorenthaͤlt, 
Lebt an dem Hof des frommen Eduards, 
Geehrt, wie einem Koͤnige geziemt, 
Und der Verbannung Bitterkeit vergeſſend. 
Dahin iſt nun auch Macduff abgegangen, 
Englands großmuͤthgen Koͤnig anzuflehn, 
Daß er den tapfern Seiward uns zum Beyſtand 
Herſende, der mit Gottes maͤchtgem Schutz 
Die Tyranney zerſtoͤre, unſern Naͤchten Schlaf 
Und unſern Tiſchen Speiſe wieder gebe, 
Den moͤrderiſchen Dolch von unſern Feſten 
Entferne, uns aufs neue um den Thron 
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Des angeſtammten Koͤniges verſammle, 
Damit wir ohne Niedertraͤchtigkeit 
Zu Ehren kommen koͤnnen — Darnach ſehnen wir 
Uns jetzt umſouſt. — Die Nachricht von dem allen 
Hat den Tyrannen ſo in Wuth geſetzt, 
Daß er zum Kriege ſchleunig Anſtalt macht. 
Roſſe. 
So ſchickte er nach Macduff? 
Lenox. 


Ja. Und mit einem runden kurzen: Sir 
Ich komme nicht! ward der Gefandre abs 
Gefertigt, der mit einem finftern Blick 

Din Mücken wendete, als wollt’ er fagen: 
hr werdet euch die Stunde reuen laffen, 
Da ihr mit folcher Antwort mich entließt. 


Roſſe. 


Es ſey ihm eine Warnung, ſich ſoweit 
Als moͤglich zu entfernen. Irgend ein 
Wohlthaͤtiger Cherub fliege vor ihm her 
Nach England, und entfalte ſein Geſuch 
Noch eh er kommt, damit ein ſchneller Arm 
Zu Rettung dieſes Landes ſich bewaffne, 
Dem eine Teufelshand Verderben droht. 

Lenox. 
Wo geht ihr hin? 

Roſſe. 

Ich will nach Fife, ſein Weib 
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Zu tröften, und vermag ichs, fie zu fchügen. 
Lebt wohl! 
(Sehen ab.) 


Zweyter Auftritt, 


(Eine große und finftre Höhle. Ein Keffel flieht in der Mitte 
über dem euer.) . 


Hekate. Die drey Hexen 


Erfte Here. 
Was ift dir, hohe Meifterinn ? 
Zweyte und Dritte, | 
Mas zürnet unfre Königinn ? 


| Hekate. 
Und ſoll ichs nicht, da ihr vermeſſen | 

Und fchamlos eurer Pflicht vergeffen, 

Und eigenmächtig,, unbefragt, 

Mit Macbeth folches Spiel gewagt, 

Mir Raͤthſeln ihn und Zauberwortn , 

Verfucht zu greuelvollen Morden ? 

Und mich die Göttinn eufer Kraft 

Die einzig alles Unheil ſchafft, 

Mich rieft ihr nicht, euch beyzuftehn 

Und eurer Kunft Triumph zu fehn ? i 

Und überdieß, was ihr gethan, 

Geſchah für einen fchlechten Mann, 


Bierter Aufzung. 305 





Der «itel, ſtoiz, wies viele giebt, 
Nur ſeinen Ruhm, nicht euren liebt! 


Machts wieder gut, und den Betrug, 
Den ihr begannt, vollendet klug! 
Ich will unſichtbar um euch ſeyn 
Und ſelber meine Macht euch leihn. 
Denn eh es noch beginnt zu tagen, 
Erſcheint er, das Geſchick zu fragen. 
Drum ſchnell ans Werk mit ruͤſtgen Haͤnden, 
Ich will euch meine Geiſter ſenden, 
Und ſolche Truggebilde weben 
Und taͤuſchende Orakel geben, 
Daß Macbeth, von dem Blendwerk voll, 
Verwirrt und tollkuͤhn werden ſoll! 
Dem Schickſal ſoll er trotzen kuͤhn, 
Nichts fuͤrchten, ſinnlos alles wagen, 
Nach ſeinem eiteln Trugbild jagen. 
Den Sterblichen, das wißt ihr lange, 
Fuͤhrt Sicherheit zum Untergange! 
| (Sie verfinft hinter dem Keſſel.) 


Dritter Auftritt, 
(Die drey Heren um den Keffel tanzend.) 
Erfte Here. 
Um den Keffel ſchlingt den Reihn, 
Werft die Eingeweid' hinein, | 
Schiller's Theater IV. 20 
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Vierter Auftritt. 


Macbeth. Die drey Seren Nachher 
verſchiedene Erſcheinungen.) 


Macbeth. 
Nun, ihr geheimnißvollen ſchwarzen Hexen, 
Was macht ihr da? 
Die drey Hexen (gugleich). 
Ein namenleſes Werk. 
Macbeth. 
Bey eurer dunkeln Kunſt beſchwoͤr ich euch. 
Antwortet mir, durch welche Mittel ihr's 
Auch moͤgt vollbringen! Muͤßtet ihr die Winde 
Entfeſſeln, und mit Kirchen kaͤmpfen laſſen. 
Muͤßt' auch das ſchaͤumend aufgeregte Meer 
Im allgemeinen Sturm die ganze Schiffahrt 
Verſchlingen, muͤßte finſtrer Hagelregen 
Die Aernte niederſchlagen, feſte Schloͤſſer 
Einſtuͤrzen uͤberm Haupte ihrer Huͤter, 
Pallaͤſte, Pyramiden ihren Gipfel 
Erſchuͤttert beugen bis zu ihrem Grunde! 
Ja, muͤßte gleich der Weltbau druͤber brechen, 
Antwortet mir auf das, was ich euch frage. 
Erſte Hexe. 
Sprich! 
Zweyte Hexe. 
Frage! 
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Dritte Here. | . 
Dir foll Antwort werben, 
Erfte Here 
Sprich! Willſt du fie aus unferm Munde lieber, 
Willſt du von unfern Meiftern fie vernehmen? 
Macbeth. 
Ruft fie! Sch will fie fehn! 
Die drey Hexen, \ 
Groß oder Hein, 
Erſchein! Erfchein! 
Und zeige dich 
Und beine Pflicht befcheidentlich. 
(Donner, Ein bewaffneted Haupt erhebt ſich hinter dem Seffel,) 
Macbeth. 
Sag mir, du unbekannte Macht — 
Erfte Here 
Was du denkt, entgeht ihm nicht, 
Höre ſchweigend, was er fpricht! _ | 
Haupt, 
Machetp! Macbeth! Macherh ! 
Fuͤrchte Macduffs kriegeriſch Haupt, 
Zittre vor dem Than zu Fife. 
Laßt mich! Mehr iſt nicht erlaubt. 
Macbeth. 
Wer du auch ſeyſt, hab Dank fuͤr dieſe Warnung 
Du zeigeſt meiner ungewiſſen Furcht 
Das Ziel! Nur nöch ein Wort: 
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> Erfte Hera 
Er läßt ſich nicht befchlen! 
Hier ift ein andrer, mächtiger als jener! 
(Donner. Erſcheinung von einem blutigen Kinde.) 
Kind, 

Macbeth! Macbeth! Macbeth! 

Macbeth. 
Haͤtt' ich drey Ohren, du erfüllteft fie, 

Kind 
Sey Fed und koͤhn, und dürfte Blut, 
Berlache beiner Zeinde Wuth, 
Denn Feiner, den ein Weib gebahr, 
Bringt Macbeth je Gefahr. 
(Steigt hinunter.) 

Macbeth. 
So Iche Macduff, immerhin! Was braud)’ 
Sch Dich zu fürchten — Aber nein! Sch will 
Die Sicherheit verdoppeln, und ein Pfand 
Vom Schidfal nehmen — Du ſollſt ſterben, Machuff, 
Daß ich die Furcht zur Lügnerinn kann machen, 
Und forglos fchlafen in ded Sturmes Machen; 

(Sin gekröntes Kind mit einem Baumzweig.) 

Mas ifts, das wie ein Föniglicher Sprößling 
Sic) dort erhebt, un feine Kinderftirn 
Den goldnen Meif der Derrfcherwürde tragend! 


Die drey Deren 
Höre, aber rede nicht! 
Schweigend merke, was er ſpricht. 


\ 
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Gekroͤntes Kind. 
Sey ein Loͤwe, keinen ſcheue, 
Wer auch murre, wer dir draͤue! 
Wer ſich gegen dich verbunden! 
Machbeth bleibt unuͤberwunden, 
Bis der Birnamwald auf ihn heran 
Ruͤckt zum Schloſſe Dunſinan! 

(Steigt hinunter.) 
Macbeth. 

Dahin kommts niemals! Wer kann Baͤume wie 
Soldaten preſſen, daß ſie ihre tief 
Verſchlungnen Wurzeln aus der Erd' entfeſſeln, 
Und, die Bewegungsloſen, wandelnd nahn? 
Gluͤckſelige Orakelſpruͤche! Wohl! 
Aufruhr, dein Haupt erhebſt du nicht, bis ſich 
Der Birnamwald erhebt von ſeiner Stelle, 
Macbeth wird leben bis ans Ziel der Zeit, 
Und keinem andern ſeinen Hauch bezahlen, 
Als dem gemeinen Loos der Sterblichkeit. 
Und dennoch pocht mein Herz, nur eines noch 
Zu wiſſen. Sagt mir, wenn ſich eure Kunſt 
So weit erſtreckkt — Wird Banquos Saame je 
In dieſem Reich regieren? 

Die drey Hexen. 

Forſche nichts mehr! 
| Macbeth. 

Ich will befriedigt fern. Verſagt mir dab, 
Und feyd verflucht auf ewig! Laßt mich6 wiſſen. 
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Was finkt der Keffel! Welch Getdß ift das? 
(Hoboen.) 

| Erfte Here 

Erſcheint! 


Zweyte Hexe. 
Erſcheint! 
Dritte Here, 
Erfcheint ! 


Alle drey. 
Erfcheint, und macht fein Herz nicht froß, 
Wie Schatten fommt, und ſchwindet fo. 

(Acht Könige erfcheinen nach einander, und gehen mit langſa⸗ 
mem Schritt an Macbeth vorbey. Banquo iſt der lebte, und 
bat einen Spiegel in der Hand.) 

| Macbeth, ’ 

Cindem die Eriheinungen an ihm vorkbergehen.) 
Du gleichft zu fehr dem Geift des Banquo! Fort! 
Hinab mit dir! Die Kron’ auf deinem Haupt 
Verwundet meine Augen! — Deine Miene, 
Du zweyte goldumzogne Stirne, gleicht 

Der erſten — ort! Ein dritter völlig, wie \ 
. Der Vorige! — Verfluchte! Warum zeiget ihr mir dad! 

Ein Vierter — O erflarret, meine Augen ! 
Was? Will das währen bis zum juͤngſten Tag? 
Noch) einer — Was? Ein Siebenter! 
Ich will nicht weiter hinſehn — Aber fich! 
Da kommt der achte noch mit einem Spiegel, 
Worinn er mir noch viele andre zeigt} 
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Mas feh ich? Wie? Die Kronen, die Reichsaͤpfel 
| Verdoppeln fich, die Scepter werden dreyfach! 
Abſcheuliches Geſicht! Fa nun iſts wahr! 
Ich feh ed, denn der blutge Banquo grinzt 
Mich an, und zeigt auf fie, wie auf die Seinen, 
— Mas? Iſt es nicht fo? 
Erfte Hexe. 
Alles ift. fo, doch warım 
Steht der König flarr und flumm ? 
Seine Seele zu erfreuen, 
Schweftern, fchlingt den Feenreihen! 
Kommt! Von unfern ſchoͤnſten fen  ° , 
Geht ihm einen Tanz zum Bellen! 
Luft, du follft bezaubert Klingen, 
Wenn wir unfre Kreife fchlingen! 
Daß der große König ſoll geſtehen, 
Ehre ſey ihm hier geſchehen. | 
(Sie machen einen Tanz, und verſchwinden.) 

— Macheth. 
Wo ſind ſie? Weg! Verflucht auf ewig ſtehe 
Die Ungluͤcksſtunde im Kalender — Komm 
Herein, du draußen! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Maebeth. Leno x. 


Lenox. 
as befiehlt mein König? 
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Macbeth. 
Sahft du die Zauberfchweftern ? 
Lenor. 
Nein, mein König, 
Macbeth, 
Sie kamen nicht bey dir vorben ? 
Lenox. 
Nein, wirklich nicht. 
Macbeth. 
Verpeſtet ſey die Luft, auf der ſie reiten! 
Verdammt ſey, wer den Luͤgnerinnen traut! 
Ich hörte Pferdgalopp. Mer kam vorbey ? 
Lenox. 
Zwey, oder drey, die euch die Nachricht bringen, 
Daß Macduff ſich nach Engelland gefluͤchtet. 
Macbeth. 
Nach Engelland gefluͤchtet? 
Lenox. 
Ja, mein Koͤnig! 
Macbeth. 
O Zeit, du greifſt in meinen furchtbarn Plan! 
Der fluͤchtge Vorſatz iſt nicht einzuholen, 
Es gehe denn die raſche That gleich mit. 
Von nun an ſey der Erſtling meines Herzens 
Auch gleich der Erſtling meiner Hand — Und jetzt, 
Gleich jetzt das Wort durch That zu kroͤnen, ſeys 
Gedacht, gethan. Ich uͤberfalle Macduffs Schloß, 
Erobre Fife im Sturme — Mutter, Kinder, alle 
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Berlorne Seelen feines Ungluͤcks ſtamms : 
Erwuͤrgt mein Schwerbt, das ift fein eitles Prahlen! 
Ch der Entfchluß noch kalt ift, ſeys gethan! 

Doch Feine Seifter mehr! 
Wo find die Männer? Führe mich zu ihnen. 
(Sehen ab.) 





Sechster Auftritt, 
(Die Scene ift in einem Garten.) 
Malcolm md Macduff 


Malcolm 
Komm! Laß uns irgend einen oͤden Schatten 
Auffuchen, unferm Kummer auszuweinen. 
Macduff. | 
Laß uns vielmehr des Todesichwerbt feſt halten, 
Und Aber unferm bingeftürzten Nechte 
Als wackre Männer kaͤmpfend fichn! 
Mit jedem neuen Morgen heulen neu 
Verlaßne Witwen, heulen neue Waiſen, 
Schlaͤgt neuer Jammer an den Himmel an, 
Der klagend wiedertoͤnt, und bange Stimmen 
Des Schmerzens von ſich giebt, als ob er ſelbſt 
Mit Schottland litte, 
Malcolm. 
Was ich glaube, will ich 
Beweinen. Was ich weiß, das will ich glauben, 
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Und was ich ändern kann, das will ic) thun ‚ 
Menn ich die Zeit zum Sreunde haben werde, 
Es mag fich fo verhalten, wie du fprichft. 
— Dieß Ungeheuer, deffen bloßer Nahme 
Die Zungen laͤhmt, hieß einft ein Biedermann, 
Du liebteſt ihn, und noch hat er dich nicht 
Beleidigt — Ich bin jung — doch Fünnteft du 
Durch mich dir ein Verdienft um ihn erwerben, 
Und weißlich giebt man ein unſchuldig Lamm 
Dem Meſſer hin, um einen zuͤrnenden 
Gott zu verſohnen. 
Macduff. 
Ich bin kein Verraͤther. 
Malcolm. 
Doch Macheth iſts — Und das Gebot des Herrſchers 
Kann auch den beſten in Verſuchung fuͤhren! 
Vergieb mir, Macduff, meinen Zweifelſinn. 
Du bleibſt derſelbe, der du biſt! Mein Denken 
Macht dich zu keinem andern! Engel glaͤnzen 
Noch immer, ob die glaͤnzendſten auch fielen. 
Wenn alle boͤſen Dinge die Geſtalt | 
Des Guten borgten, dennoch muß bad Gute 
Stets diefe nehmliche Geftalt behalten, 
Macduff. 
Ich habe meine Hofnungen verlohren. 
Malcolm. 
Da eben fand ich meine Zweifel — Wie? 
Du haͤtteſt deine Gattinn, deine Kinder, 


— 
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Die heilig theuren Pfaͤnder der Natur, 
So ſchnell im Stich gelaſſen ohne Abſchied? 
Vergieb mir! Meine Vorſicht ſoll dich nicht 
Beleidigen, nur ſicher ſtellen ſoll 
Sie mich — Du bleibſt ein ehrenwerther Mann, 
Mag ich auch von Dir denken, was ich will, 

Macduff. 
So bfute, biute, armes Vaterland! 
Du, kecke Tyranney, begruͤnde feſt 
Und feſter deinen angemaaßten Thron, 
Dich wagt Gerechtigkeit nicht zu erſchuͤttern! 
Du Prinz, gehab dich wohl! — Um alles Land, 
Das der Tyrann in ſeinen Klauen haͤlt, 
Und um den reichen Oſt dazu, moͤcht ich 
Der Schaͤndliche nicht ſeyn, fuͤr welchen du 
Nich anſichſt. 

Malcolm. 

Zuͤrne nicht. Mein Zweifel iſt 

Nicht eben Mißtraun. Unſer Vaterland 
Erliegt, ich denk' es, dem Tyrannenjoch, 
Es weint, es blutet, jeder neue Tag, 
Ich will es glauben, ſchlaͤgt ihm neue Wunden. 
Auch zweifl' ich nicht, es wuͤrden Haͤnde gnug 
Sich fuͤr mein Recht erheben, zeigt' ich mich! 
Und hier gleich bietet Englands Edelmuth 
Mir deren viele tauſend an! — Jedoch, geſetzt, 
Ich traͤte ſiegend auf des Wuͤthrichs Haupt, 
Ich truͤgs auf meinem Schwerdt — das arme Schottland 
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Wird dann nur defto fchlimmer fich befinden. 
Und unter Dem, der nach ihm kommen wird, 
Der Leiden mehr und härtere erdulden, 

Macduff. 
er wäre das? 

Malcolm 

Mich felber mein ih — Mich, 

Dem aller Lafter mannichfache Keime 
So eingepropft find, Daß, wenn bie Gewalt 
Sie nun entfaltet, diefer ſchwarze Macbeth 
Schneeweiß da ftehen, und der Wuͤtherich 
Mit mir verglichen, ald ein mildes Lamm 
Erfcheinen wird ! 

Macduff. 

Aus allen Höllenfchländen ſteigt 

Kein teufliſcherer Teufel auf als Macbeth. 

Malcolm. 
Er iſt blutgierig, grauſam, ich geſteh's, 
Wolluͤſtig, geizig, falſch, veraͤnderlich, 
Betruͤgeriſch, ihn ſchaͤndet jedes Laſter, 
Das einen Nahmen hat! — Doch meine Wolluſt 
Kennt keinen Zuͤgel, keine Saͤttigung. 
Nicht Unſchuld, nicht der kloͤſterliche Schleier, 
Nichts heiliges iſt meiner wilden Gier, 
Die trogig alle Schranken überfpringt. 
Nein, beffer Macbeth herrſchet, denn ein folcher! 

-Macduff. 
Unmäßigkeit ift wohl auch Tyranney, 
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Hat manchen Thron frühzeitig leer gemacht, 
Und viele Könige zum Fall geführt. 
Doc fürchte darum nicht, nach dem zu greifen, 
Was dein gehört, — Ein weites Feld eröffnet 
Die höchfte Würde deiner Lüfternheit. 
Du kannſt erhabne Herrfcherpflichten üben, 
Ein Gott feyn vor der Welt, wenn dein Palaft 
Um deine Menfchlichkeiten weiß. 
Malcolm 
Und dann 
Keimt unter meiner andern Laſter Zahl 
Auch folch ein Geiz und eine Habfacht auf, 
Daß, wär ich unumfchränfter Herr, ich wuͤrgte 
Um ihrer Laͤnder willen, meine Edeln, 
Den toͤdtete ſein Haus, und den ſein Gold, 
Und kein Beſitzthum machte je mich ſatt. 
Mein Reichthum ſelbſt waͤr eine Wuͤrze nur, 
Des Habens Hunger heftiger zu ſtacheln, 
Und Streit erregt' ich allen Redlichen, 
Um mir das ihre ſtraͤflich zuzueignen. 
Macduff. 
Dieß Laſter graͤbt ſich tiefer ein, und ſchlaͤgt 
Verderblichere Wurzeln, als die leicht 
Entflammte Luft, die ſchnell ſich wieder kuͤhlt. 
Geiz war das Schwerdt, daß unſre Koͤnige 
Erſchlagen, dennoch fuͤrchte du dich nicht! 
Schottland iſt reich genug fuͤr deine wildeſten 
Begierden! Das iſt alles zu ertragen, 
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Wenn ed durch andre edle Tugenden 
Vergütet wird, | 

Malcolm 

Doch die befiß ich nicht, 

Bon allen jenen Föniglichen Trieben 
Gerechtigkeit, Wahrheit, Enthaltſamkeit, 
Gedult und Demuth, Güte, Froͤmmigkeit, 
SHerzhaftigkeit und Großmuth ift Fein Zunfe 
In mir — Dagegen überfließt mein Herz 
Don allen Laftern, die zufammen fireiten. 
Sa, ſtuͤnds in meiner Macht, ich ſchuͤttete 
Die füge Milch der Eintracht in die Hölle, 
Und allen Frieden bannt’ ich aus der Welt, 

Macduff. 
O Schottland! Schottland! 

Malcolm. 

Iſt ein ſolcher faͤhig 
Zu herrſchen? Sprich! Ich bin fo, wie ich fagte, 
| Macduff. 

Zu herrſchen! Nein, nicht wuͤrdig, daß er lebe. 
— O armes Vaterland, mit blutgem Scepter 
Von einem Raͤuber unterdruͤckt, wann wirſt 
Du deine heitern Tage wieder ſehn, 
Da der gerechte Erbe deines Throns 
Sich ſelbſt das Urtheil der Verwerfung ſpricht, 
Und laͤſtert ſeines Lebens reinen Quell. 
— Dein Vater war der beſte, heiligſte 


Der Koͤnige — Und ſie, die dich gebahr, 
Wiit 
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Weit Öfter auf den Anieen, ald im Glanz, 

Sie ftarb an jedem Tage, den fie lebte. 

Gchab dich wohl, Prinz! Eben dieje Kafter, 

Die du dir beylegft, haben mich aus Schottland 

Verbannt — D Herz! Hier endet deine Hofnung! 

. Malcolm. 

Macduff! Dieß edle Ungeſtuͤm, das Kind 

Der Wahrheit, hat den Argwohn ausgeldſcht 

Aus meiner Seele, und verſoͤhnt mein Herz 

Mit deiner Ehr und Biederherzigkeit! 

Schon oft hat dieſer teufeliſche Macbeth 

Auf ſolchem Wege Netze mir geſiellt, 

Und nur beſcheidene Bedenklichkeit 

Verwahrte mich vor uͤbereiltem Glauben. 

Doch, Gott ſey Zeuge zwiſchen mir und dir! 

Don nun an geb ich mich in deine Hard, 

Und widerrufe, was ich fälichlich ſprach. 

Abſchwoͤr' ich die Beſchuldigungen alle, 

Die ich verftellter Weife auf mich felbft 

Gehäuft, mein Herz weiß nichts von jenen Laſiern. 

Rein hab’ ich meine Unfchuld mir bewahrt, 

Nie maßt' ich fremded Sur mir an, ja kaum 

Ließ ich des eignen Gutes mir gelüften, 

Nie ſchwur ich falfch, nicht theurer ift das Leben 

Mir, als die Wahrheit; meine erfte Lüge 

Mar, was ich jetzo gegen mich geſprochen. 

Was ich in That und Wahrheit bin, iji dein 

Und meinem armen Land! — Noch ch du kamſt, 
Schiller’ Theater IV. | al 
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Iſt ſchon der alte Seiward, wohlgeruͤſtet, | 
Mit einem Heer nach Schottland aufgebrochen, 
Wir folgen ihm fogleich, und möge nun 
Da Sieg an die Gerechtigkeit fich heften! 
— Barum fo ftille! | 
Macduff. 
So willkommenes 
Und ſchmerzliches laͤßt ſich nicht leicht vereinen. 
| Malcolm. 
But! Nachher mehr davon! Sich wer da kommt! 


Siebenter Auftritt 
Borige Roſſe. 


Macduff 
Ein Landsmann, ob ich gleich ihm noch nicht kenne. 
Malcolm 
Willkommen, werther Better! 
| WMacduff. 
Jetzt erkenn' ich ihn, 
Entferne bald ein guter Engel, was 
Uns fremd macht fuͤr einander! 


Roſſe. 
Amen, Sir! 
Macduff. 
Steht es um Schottland noch wie vor? 
Roſſe. 


Ach armes Land! 
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Es ſchaudert vor ſich ſelbſt zuruͤck. Nicht unſer 
Geburtsland, unſer Grab nur kann mans nennen, 

Wo niemand laͤchelt, als das Wiegenkind, 
Wo Seufzer, Klagen und Geſchrey die Luft 
Zerreißt, und ohne daß man darauf achtet, 
Wo niemand bey der Sterbeglocke Klang 
Mehr fragen mag: wem gilt es? Wo das Leben 
Rechtſchaffner Leute ſchneller hin iſt, als 
Der Strauß auf ihren Huͤten, wo man ſtirbt, 
Eh man erkrankt — 
Macduff. 
O ſchreckliche Beſchreibung, 
Und doch nur allzuwahr! 
Malcolm, 
Was ift denn jekt 
Die neuefte Befchwerde ? Ä 
Noffe 
| er das Ungluͤck 
Der vorigen Stunde meldet, fagt was Altes, 
Jedweder Augenblick gebiert ein neues, 
Macduff, 
Wie ſteht es um mein Weib? 
Roſſe. 
I Wie? O ganz wohl! 
Macduff. 
Und meine Kinder — | 
Roſſe. 
Auch wohl. 
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Macduff. 
| Der Tyrann 
Hat ihre Ruh nicht angefochten? j 
Roſſe. 
Nein! 
In Ruhe waren alle, da ich gieng. 
Macduff. 
Seyd nicht ſo wortkarg. Sagt mir, wie es geht. 
Roſſe. 


Als ich mich eben auf den Weg gemacht, 
Um euch die Zeitungen zu uͤberbringen, 
Womit ich ſchwer beladen bin, gieng ein Gerücht, 
Verſchiedne brave Leute fenen kuͤrzlich 
Ermordet — Was mir deſto glaublicher 
Erſchien, da ich die Voͤlker des Tyrannen 
Ausruͤcken ſah. Nun iſts die hoͤchſte Zeit! 
Schon euer bloßer Anblick wuͤrde Krieger 
Erſchaffen, Weiber ſelbſt zum Fechten treiben, 
So muͤd iſt Schottland ſeiner langen Noth. 
Malcolm. 

Laß es ſein Troſt ſeyn, daß wir ſchleunig nahn. 
Großmuͤthig leiht uns England zehentauſend 
Streitfertge Maͤnner, die der tapfre Seiward 
Anfuͤhrt, der bravſte Held der Chriſtenheit. 

| Roſſe. 
Daß ich dieß Troſteswort mit einem gleichen 
Erwiedern koͤnnte! Doch ich habe Dinge 
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Zu fagen, die man lieber in die oͤde Luft 

Hinjammerte, wo fie Fein Ohr empfinge, 
Macduff. 

Men treffen fie? Das Ganze? Oder ifts 

Ein eigner Schmerz für eine einzge Bruft ? 

Roſſe. | 

Es ift fein redlich Herz, das ihm nicht theilt, 

Obgleich dad Ganze — nur für dich gehoͤrt. 
Macduff. 


Wenn es für mich ift, fo enthalte mirs . 


Nicht länger vor, gefchwinde laß michs haben, 
Roſſe. 

Sey meiner Stimme nicht auf ewig gram, 
Wenn fie dir jetzt den allerbaͤngſten Schall 
Angiebt, der je dein Ohr durchdrungen. 

Macduff. 

Ha! 
Ich ahnd' es. 

Ro ſſe. 
Deine Burg iſt uͤberfallen, 
Dein Weib und Kinder grauſam hingemordet. 
Die Art zu melden, wies geſchah, das hieße 
Auf ihren Tod auch noch den deinen haͤufen. 
Malcolm. 

Barmherzger Gott! Wie Mann? Druͤck deinen Hut 
Nicht fo ind Aug’. Gieb deinen Schmerzen Worte. 
Harm, der nicht fpricht, erſtickt das volle Herz, 
Und macht es brechen, 
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Macduff. 
Meine Kinder auch ? 
Roſſe. 
Weib, Kinder, Knechte, was zu finden war. 
Macduff. 
Und ich muß fern ſeyn! — Auch mein Weib getoͤdtet? 
Roſſe. 
Ich ſagt es. 
Malcolm. 
Faſſe dich! Aus unſrer blutgen Rache 
Laß und für dieſen Todesſchmerz Arzney 
Bereiten. 
Macduff. 
Er hat keine Kinder! — Alle! 
Mas? Meine zarten kleinen Engel alle! 
O böllifcher Geier! Alle! — Mutter, Kinder 
Mit einem einzgen Tigersgriff! / 
Malcolm. 
Kämpf deinem Schmerz entgegen, wie ein Mann! 
g Macduff. | 
Ich wild, wenn id ald Mann ihn erft gefühlt. 
Sch Kann nicht daran denken, daß daß lebte, 
Mas mir das Theuerfie auf Erden war! 
Und Fonnteft du das anfehn, Gott! und Fein 
Erbarmen haben — Suͤndenvoller Machuff! 
Um deinetwillen wurden fie erfchlagen ! 
Nichtswuͤrdiger, für Deine Miffethat 
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Nicht fuͤr die ihre buͤßten ihre Seelen! 
Geb ihnen Gott nun ſeines Himmels Frieden! 
Malcolm 
Laß das den Wetzſtein deines Schwerdtes feyn, 
Laß deinen Kummer fich in Wuth verwandeln. 
Erweiche nicht dein Herz, entzund’ es. 
Macduff. 
Oh! 
Ich koͤnnte weinen, wie ein Weib, und mit 
Der Zunge toben — Aber fchneide Du, 
Gerechter Himmel, allen Auffchub ab! 
Stirn gegen Stirm bring’ diefen Teufel Schottlands 


Und mich zufammen — Nur auf Echwerdtess Länge 


Bring ihn mir nahe, und entkoͤmmt er, dann 
Magft du ihm auch) vergeben ! 
Malcol m. 
Das klingt maͤnnlich! 
Kommt! Gehen wir zum Koͤnig. Alles iſt 
Bereit, wir brauchen Abſchied blos zu nehmen. 
Macbeth iſt reif zum Schneiden, und die Maͤchte 
Dort oben ſetzen ſchon bie Sichel an. 
Kommt, ſtaͤrket euch zum Marſch und zum Gefechte, 
Die Nacht iſt lang, die niemals tagen kann. 
(Sie gehen ab.) 
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Fünfter Aufzug 


(Ein Zimmer, Es iſt Nacht.) 


Erfter Auftritt. 


Ar zt, Kammerfrau. Gleich darauf Lady 


Macbeth, 
2 


Arzt. 
Zwo Naͤchte hab' ich nun mit euch durchwacht, 


Und nichts entdeckt, was eure ſeltſame Erzaͤhlung 


Beſtaͤtigte. Wann war es, daß die Lady 
Zum letztenmal nachtwandelte? 

| - Kammerfrau. 

Seitdem der König 

Zu Feld gezogen, hab’ ich fie geſehn, 
Daß ſie von ihrem Bette ſich erhob, 
Den Schlafrock uͤberwarf, ihr Kabinet 
Aufſchloß, Papier herqus nahm, darauf ſchrieb, 
Es las, zuſammenlegte, ſiegelte, 
Dann wiederum zu Bett gieng — und das alles 
In tiefſten Schlafe. 
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Yrzt. 
Eine große Störung 
Sn ber Natur, zu gleicher Zeit die Wohlthat 
Des Schlafd genießen, und Gefchäfte 
Des Wachens thun! Doc, außer dem Herumgehn, 
Und was fie fonft noch vornahm, habt ihr fie 
In diefem Zuftand etwas reden hören ? 
Kammerfrau. 
Nichts, was ich weiter ſagen möchte, Sir! 
Arzt. 
Mir dürft ihr’ fagen, und ich muß «8 wiſſen. 
Kammerfrau, 
Nicht euch, noch irgend einem lebenden 
Geſchoͤpf werd’ ich entdeden, was id) weiß, 
Da niemand ift, der mir zum Zeugen diente! 
— Seht! Scht! Da Tommt fie! So pflegt fie zu sehn, 
Und in dem tiefften Schlaf, fo wahr ich lebe! 
Gebt acht auf fie, doch machet Fein Geräufch ! 
> (Radp Macbeth kommt mit einem Lichte.) 
| Arzt. fi 
Wie Fam fie aber zu dem Licht? 
Kammerfrau, 
Es ftand 
An ihrem Bette, Sie. bat immer Licht 
Auf ihrem Nachttiſch. Das ift ihr Befehl, 
Yrzt. 
Ihr feht, fie hat die Augen völlig offen, 
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| Kammerfrau, 
Fa! Aber die Empfindung ift verfchloffen ! 
Arzt. 
Mas macht fie jet? Seht, wie fie fich die Hände reibt! 
Kammerfrau. 
Das bin ich ſchon von ihr gewohnt, daß ſie 
So that, als ob ſie die Haͤnde wuͤſche. 
Ich hab' ſie wohl zu ganzen Viertelſtunden 
An einem fort nichts anders thun ſehn. 
| Lady, 
Hier ift doch noch ein Sieden. 
Arzt. 
Stiff! Sie redt! 
Ich will mir alles merken, was fie ſagt, 
Damit ich nichts vergeffe. 
Lady. 
Weg, du verdammter Flecken! Weg ſag ich! 
Eins! Zwey! — Nun ſo iſts hohe Zeit! — Die Hoͤlle iſt 
Sehr dunkel — Pfuy doch! Ein Soldat, und feige! 
Laßt es auch ruchtbar werden! Iſt doch niemand 
So maͤchtig, uns zur Rechenſchaft zu ziehen! 
Wer dacht es aber, daß der alte Mann 
Noch ſo viel Blut in Adern hätte! 
| Arzt 
Hört ihr? 





Lady. 
Den Than von Fife hatt’ eine Frau — Wo iſt 
Sie nun? Was? Mollen diefe Hände nimmer 








Sänfter Aufzug. 331 
Rein werden? — Nichts mehr, mein Gemahl! — 
O nicht doch! Nicht doch! Ihr verderbet alles 
Mit dieſem ſtarren Hinſehn! 
Arzt. 
Gehet! Geht! 
Ihr wißt etwas, das ihr nicht wiſſen ſolltet. 
Kammerfraur 
Sie fprach etwas, das fie nicht fprechen follte, 
Dad ift Fein Zweifel! Weiß der Himmel, was 
Sie wiffen mag! 
Lady. 
Das riecht noch immer fort 
Nah Blut! — Arabiens Wohlgerüche alle 
Verſuͤßen diefe Heine Hand nicht mehr, 
Oh! Ch! 
Arzt. 
Hoͤrt! Hört! Was für ein Seufzer war das! 
D fie hat etwas ſchweres auf dem Herzen! 
Kammerfrau. 
Nicht fuͤr die ganze Hoheit ihres Standes 
Moͤcht' ich ihr Herz in meinem Buſen tragen. 
Arzt. J 
Wohl! Wohl! 
| Kammerfrau, 
Das gebe Gott, daß es fo fm! 
| Arzt. 
sch kann mich nicht in dieſe Krankheit finden, 
Doch kannt' ich mehr dergleichen, die im Schlaf 
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Gewandelt, und als gute Chriften doch 
Auf ihrem Bette ftarben, 
Lady. 
Waſcht die Hände! 
Den Schlafrock über! Schet nicht fo bleich aus, 
Sch fand euch, Banquo liegt im Grab, er Tann 
Aus feinem Grab nicht wieder Tommen, 
| Arzt, | 
Wirklich? 
| Lady. 
Zu Bett! Zu Bette! — An die Pforte wird 
Geklopft! Kommt! Kommt! Kommt! Gebt mir eure Hand. 
Geſchehne Dinge ſind nicht mehr zu aͤndern. 
Zu Bett! Zu Bette! 
(Sie geht ab.) 
Arzt. 
Geht ſie nun zu Bette? 
Kammerfrau. 
Gerades Wegs. 
Arzt. 
Man raunt ſich grauenvolles 
In die Ohren, unnatuͤrlich ungeheure 
Verbrechen wecken unnatuͤrliche 
Gewiſſensangſt, und die beladne Seele beichtet 
Dem tauben Kiſſen ihre Schuld — Ihr iſt 
Der Geiſtliche nothwend'ger, als der Arzt. 
Gott, Gott vergieh und allen! — Sehet zu, 
Nehmt alied weg, womit fie fich ein Leides 
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Thnun koͤnnte! Laßt ſie ja nicht aus dem Augen! 
Nun gute Nacht! Mir iſt ganz ſchauerlich zu Muth. 
Sch denke, aber wage nicht zu reden. 

(Ste gehen ab.) 





Zweyter Auftritt, 
(Offne Gegend. Profpeft, ein Wald.) 


Angus, Lenor Lords und Soldaten 
im Hintergrund; 


Angus. 
Das Heer der Engelländer ift im Anzug, 
Don Malcolm, unferm Prinzen, angeführt, ‚ 
Bon Seiward, feinem tapfern Ohm, und Macduff. 
Der Rache Heilig Feuer treibt fie an, 
Denn folche tödtliche Beleidigungen, 
As der Tyrann auf fie gehäuft, entflammten 
Selbſt abgeftorbne Büßende zur Wuth, 
Und ſtachelten fie auf zu blutgen Thaten. 
Lenox. 
Dort iſt das Birnamer Gehoͤlz. Sie ziehn 
Durch dieſen Wald, da koͤnnen wir am beſten 
Zu ihrem Heere ſtoßen — Weiß jemand 
£b Donalbain bey ihnen iſt? 
Angus. 
Es iſt gewiß, 
Daß er bey dieſem Heer ſich nicht befindet. 
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Sch Habe’ ein Verzeichniß aller Edlen, 
Die Malcolms Fahnen folgen. Seiwards Sohn 
Iſt unter ihnen, nebft noch vielen andern 
Unbärtgen Knaben, die noch Feine Schlacht 
Geſehn, und ihred Muthes Erftlinge 
In dieſem heilgen Krieg beweiſen wollen. 
Lenox. 
Sie finden keinen wuͤrdigeren Kampf 
Und keine beßre Sache. Laßt uns eilen, 
Den Fahnen des Tyrannen, welchen Gott 
Verfluchte, zu entfliehn, und an das Heer, 
Bey dem der Sieg iſt, muthvoll uns zu ſchließen. 
Dort wo das Recht, iſt unſer Vaterland. 
Angus. 
Auf, gegen Birnam! 
(Man hoͤrt Trommeln in der Ferne.) 
Lenorx. 
| Hoͤrt ihr jene Trommeln ? 
Die brittfchen Völker nahen. Laßt fie uns 
Mit unfern Trommeln Eriegerifch begrüßen ! 
(Trommeln auf der Scene antworten denen hinter berfelben.) 
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Dritter Auftritt. 


Borige Malcolm Seiward Vater 
und Sohn. Macduff. Roffe Soldas 
ten, mit ahnen, die im Hintergrunde halten, 


Malcolm, 
Ich Hoffe, Vettern, nah ift nun der Tag, 
Wo Schlafgemächer wieder frey feyn werden. 
Roſſe. 
Wir zweifeln nicht daran. 
Seiward. 
Sieh! Wer ſind dieſe, 
Die ſich gewaffnet gegen uns bewegen? 
Malcolm. 
Steht! 
Macduff. 
Haltet an! 
Roſſe. 
Wer ſeyd ihr? 
Lenox. 
Freunde Schottlands, 
Und Feinde des Tyrannen. 
Roſſe. 
Jetzt, mein Feldherr, 
Erkenn ich ſie. Es iſt der edle Than 
Von Lenox und von Angus. 
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Malcolm. 
Seyd willkommen! 
Was bringt ihr, ehrenvolle Thans? 
| Lenox. 
Uns ſelbſt, 
Ein trenes Herz und Schwerdt für unſern König! 
/ Angus. 
Mir fommen, unire Treu und Dienftespflicht 
Dahin zu tragen, wo fie Hingehört, 
Und fuchen Schottland unter Englands Fahnen. 
' Malcolm. 
Gluͤckſel'ge Vorbedeutung! Frohes Pfand 
Des Siegs — Laßt euch umarmen, edle Freunde! 
Sa, unfre Waffen werden glüdlich feyn, 
Da fich die beften Herzen zu und wenden, 
Seiwarb. 
Momit geht der Tyrann jeßt um? Wir hören, 
Er Liegt voll Zuverficht in feiner Burg, 
Und will dort die Belagerung erwarten? 
Angus. 
Er hat ſich in das Bergſchloß Dunſinan 
Geworfen, das er ſtark beveſtiget. 
Er ſoll von Sinnen ſeyn, ſagt man. Sein Anhang 
Nennts eine kriegriſche Begeiſterung. 
Wohl mag er ſeiner ſelbſt nicht Meiſter bleiben, 
In dieſem Kampf der Wuth, und der Verzweiflung. 
Lenox. 
Nun ſchießt die Blutſaat, die er ausgeſaͤt, 
| Zur 
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Zur fuͤrchterlichen Aernte raͤchend auf. 

Jedweder Augenblick zeugt einen Abfall, 

Br ſeinen eignen Treubruch ihm vergilt, 

Die wenigen, die ihm noch treu geblieben, 
Knuͤpft Liebe nicht, nur Furcht an ſeine Fahnen, 
Wo nur ein Weg zur ſichern Flucht ſich zeigt, 
Verlaͤßt ihn Groß und Klein. | 


Roſſe. 

Jetzt fuͤhlt er, daß der angemaßte Purpur 

Der Majeſtaͤt ſo ſchlotterig und loſe 

Um ihn herum hängt, wie des Niefeh Rock 

Um eined Zwerges Schultern, der ihn flahl, 
Macduff, 

Laßt unfern Tadel, fo gerecht er iſt, 

Bis nach dem Ausichlag des Gefechtes ſchweigen, 

Und fuͤhren wir als Maͤnner jetzt das Schwerdt! 
Seiward. 

Wie Heißt der Wald Hier vor ung? 


Roſſe. 
Birnamswald. 
Seiward. 

Laßt jeden Mann ſich einen Aſt abhauen, 
Und vor ſich her ihn tragen. Wir beſchatten 
Dadurch die Anzahl unſres Heers, und machen 
Die Kundſchaft des Tyraunen an und irre. 
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Alle 
Es foll gefchehen ! 
(Sie zerftreuen fih nach dem Hintergrund, um bie Zweige gb 
zubrechen.) 


Bierter Auftritt 
(immer) 
Macbeth, Der Arzt Bediente 


Macbeth 
Verfündiget mir nichts mehr. Laßt fie alle 
Zum Feind entflichen! Bis der Birnammald 
Sich in Bewegung feßt auf Dunſinan, 
Nicht eher kennt mein tapfred Herz die Furcht! 
Was ift der Anabe Malcolm? Ward er nicht 
Bon einem Weib gebohren? Geifter, die 
Die ganze Folge irdifcher Geſchicke 
Durchichauen, fprachen dieſes Wort: 
ı .Sey furchtlos, Macheth! Keiner, den ein Weib 
Gebahr, hat über dich Gewalt! — So flihtl 
Slieht Hin, ihr eidvergeßnen Thans, fchließt euch 
An diefe brittichen Zärtlinge! Der Geift, 
Der mich beherrfcht, dieß Herz, das in mir fchlägt, 
Wird nicht von Furcht, von Zweifeln nicht bewegt, 

(Zu einem Bedienten, der hereintritt) 

Daß dich der Teufel braune, Milchgeficht! 
Wie kommſt du zu dem gänfemäßgen Anichn ? 
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| Bedienter (erſchrocken, athemlos). 
Zehntauſend. — 
Macbeth. 
Gaͤnſe, Schuft? 
Bedienter. 
| Soldaten, Hear! 
Macher. | 
Reib dein Geficht, und fireiche deine Furcht 
Erft roth an, du milchlebrigter Gefelle ! 
Was für Soldaten, Ge! Verdamm dich Gott! 
Dein weibiſch Anfehn ſteckt mir noch die andern 
Mir Feigheit an — Was für Soldaten, Memme ? 
Bedienter. 
Die engliſche Armee, wenn ihrs erlaubt. 
Macbeth. 
Schaff dein Geſicht mir aus den Augen — Seiton! 
— Ich kriege Herzweh, wenn ichs ſehe — Seiton! 
Das muß entſcheiden! Dieſer Stoß verſichert 
Mein Gluͤck auf immer, oder ſtuͤrzt mich jetzt! 
— Ich habe lang genug gelebt! Mein Fruͤhling 
Sank bald ins Welken hin, in gelbes Laub, 
Und was das hohe Alter ſchmuͤcken follte, - 
Gehorſam, Liebe, Ehre, Zreundsstreu, _ 
Un alles das ift num gar nicht zu denken! 
Statt defien find mein Erbtheil Haß und Fläche, 
Nicht laut, doch defto inn’ger, Heuchelworte, 
Ein leerer Munddienft, den das Herz mir gern- 
Verweigerte, wenn es nur bürfte — Seiton! 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Maebeth. Arzt. Seitom 


| Seiton. 
Was iſt zu eurem gnaͤdigſten Befehl? 

Macbeth. 
Giebts ſonſt was neues? 

Seiton. 
| Herr, es bat ſich alles, 
. Beftätigt, was erzählt ward. 

Macbeth. 

Ich will fechten, 
Bis mir das Fleiſch von allen Knochen abs 
Gehackt iſt — Meine Rüftung! 
Seiton. 
Herr, es eilt nicht. 

Macbeth. 
Ich will ſie anziehn. Schickt mehr Reiter aus, 
Durchſtreift das ganze Land, und an den Galgen, 
Mer von Gefahr ſpricht — Gieb mir meine Räftung!, 
— Mie ſtehts um unfre liebe Kranke, Doctor? 

Arzt | 

Krank nicht ſowohl, mein König, als beängftigt 
. Bon Phantafien, die ihr die Ruhe rauben, 

Macbeth. 
So heile fie davon, Kannft du ein krankes 
Gemuͤth von feinem Grame nicht befreyn, 
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Ein tief gewurzelt quaͤlendes Bewußtſeyn 
Nicht aus der Seele heilend ziehen, nicht 
Die tiefen Furchen des Gehirnes glaͤtten, 
Nicht ſonſt mit irgend einem ſuͤßen Mohn 
Den Krampf aufloͤſen, der das Herz erſtickt? 
| Arzt. 
Herr, darinn muß die Kranke ſelbſt ſich rathen. 
Macbeth. 

Eo fluch ich deiner Kunft, mir frommt fie nicht. 

” (3u dem Diener) ‚ 
Kommt! Meine Rüftung! Gebt mir meinen Stab! 

(Indem ek ſich waffnet) | 
— Du, Seiton, ſchicke — Doctor! Mich verlaffen 
Die Thans — Komm! Komm! Mach hurtig — Guter Doctor, 
Menn du die Krankheit meines Königreichs 
Ausſpaͤhn, fein ſcharfes Blut verfüßen, ihm 
Das vor'ge Wohlienn konnteſt wieder geben, 
Dann wollt? ich deiner Thaten Herold feyn, 
Und Echo felbft mit deinem Lob ermuͤden. 
— Mas für Nhabarber, Senna, oder andre 
Purganzen möchten wohl dieß brittfche Heer 
Abfuͤhren? Sprih! Vernahmſt du nichts davon . 
Arzt. 
Sa, mein Gebieter. Eure Eriegrifchen 
Anftalten machen, daß wir davon hören. 
Macbeth. 

Laßt fie heran ziehn — Mich erfchredt Tein Feind, 
Bis Birnamd Wald vor Dunfinan erfcheint. 


— 
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U r3 t-(für ih). " 


Waͤr ich nur erſt mit ganzer Haut davon,“ 


Zurüde brächte mich Fein Sürftenlohn ! 
j Macbeth, 
Dieß fefte Schloß troßt der Belagerung ! 
Laßt fie da liegen, bis der Hunger fie, 
Die Pet fie aufgerieben. Stuͤnden ihnen 
Nicht die Verräther bey, die ung verließen, 
Wir Hätten fie,_Bart gegen Bart, empfangen, 
Und beimgepeiticht — Pr 
(Hinter der Scene wird gerufen) 
Mas für ein Lärm ift das? 
Seiton, 
Es find die Weiber, welche fchrein, mein König. 
(eilt binaus mit dem Arzt.) 
Macbeth. 
Ich habe keinen Sinn mehr fuͤr die Furcht. 
Sonſt gab es eine Zeit, wo mir der Schrey 
Der Eule Grauen machte, wo mein Haar 
Bey jedem Schreckniß in die Hoͤhe ſtarrte, 
Als waͤre Leben drinn — Jetzt iſt es anders. 
Ich hab' zu Nacht gegeſſen mit Geſpenſtern, 
Und voll geſaͤttigt bin ich von Entſetzen. 
Geiton kommt zuruͤck.) 
Was giebts? Was iſt geſchehn? 
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Schödter Auftritt 
Macbeth Seiton. 


Seiton. 
Die Koͤniginn 

Iſt todt! 

Macbeth (nach einem langen Stillſchweigen). 

Waͤr ſie ein andermal geſtorben! 

Es waͤre wohl einmal die Zeit gekommen, 
Zu ſolcher Botſchaft! | 

(Nachdem er gedanfenvoll auf und abgegangen) 

Morgen, Morgen, 

Und wieder Morgen Triecht in feinem kurzen Schritt 
Bon einem Tag zum andern, bis zum letzten 
Buchftaben,, der und zugemeßnen Zeit, 
Und alle unfre Geftern haben Narren 
Zum mobervollen Grabe hingeleuchtet ! 
— Aus, aus du Heine Kerze! Was ift Leben ? 
Ein Schatte, der vorüber ftreiht! Ein armer Gaukler, 
Der feine Stunde lang ſich auf der Bühne 
3erquält und tobt, dann hört man ihn nicht mehr. 
Ein Mäprchen ift es, das ein Thor erzählt, 
Bol Wortſchwall, und bedeutet nichts, 


| 
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Siebenter Auftritt, 
Borige Ein Bote 


Macbeth. 
Du kommſt. 
Die Zunge zu gebrauchen, faß dich kurz. 
. Bote 
Hear! Ih — ich follte fagen, was ich ſah, 
Und weiß nicht, wie ichs ſagen ſoll. 
Macbeth. 
Gut! Eag es! 
Bote. 
Als ich auf meinem Poſten ſtand am Huͤgel, 
Sah ich nach Birnam, und da daͤuchte mir, 
Als ob der Wald anfing, fich zu bewegen. 
Macbeth, 
Cfaßt ihn wuͤthend an.) 
< Du Lügner und verdammter Bbfewicht ! 
Bote, 
Herr, laßt mich euren ganzen Grimm erfahren, 
Wenns nicht fo ift. Auß Meilenweite Einnt ihr ihn 
Selbſt kommen ſehen. Wie ich ſage, wer 
Ein Wald, der wandelt. 
Macbeth. 
Menſch! Haft dur gelogen, 
& bängft du Ichend an dem nächften Baum, 
Bis Dich der Hunger ausgedorst, Gagft du 
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Die Wahrheit, nun fo frag’ ich nichts darnach, 
Ob du mit mir das gleiche thuſt — Mein Glaube 
Beginnt zu wanken, mir entweicht der Muth. 
Ich fürchte einen Doppelfinn des Teufels, 

Der Lügen fagt, wie Wahrheit — Fuͤrchte nichts, 
Bis Birnams Wald auf Dunfinan heranruͤckt! 
Und jetzo kommt ein Wald auf Dunſinan! 

Die Waffen an! Die Waffen und hinaus! 
Verhält ſichs wirklich alfo, wie er fagt, 

Eo ift Fein Bleiben bier, fo Hilft Fein Fluͤchten. 
Sch fange. an der Sonne müd zu feyn, 

Könnt ich mit mir die ganze Welt vernichten! 
Schlagt Kärmen! Winde ftürmet! Brich herein 
Zerſtorung! Will das Schidfal mit uns enden, 


So fallen wir, die Waffen in den Händen, 6) 
‚ ad, 


Achter Auftritt 
(Ein freyer Pla vor ber Feftung, vorn Gebäude, in der Ferne 
Landſchaft, bie ganze Tiefe des Theaters wird zu dieſer Scene 
genommen.) 
Machbet, Seiward Seiward Sohn 
Macdbuff. Roffe Angus. Lenor Sol 
daten. (Alle ruͤcken aus der hinterften Tiefe des Theaters 
mit langfamen Schritten vorwärts, die Zweige vor fih her, und 
über dem Haupte tragend.) 
Malcolm. 
(nahdem der Zug bis in die Mitte der Scene vorgerüdt) 
Nun find wir nahe gnug — Werft eure grünen Schilde 
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Hinweg, und zeigt euch, wie ihr ſeyd! — Ihr fuͤhrt 
Das erſte Treffen an, mein wuͤrd'ger Oheim, 
Nebſt eurem edeln Sohn — Indeſſen wir 
Und dieſer wuͤrd'ge Held | Ä 
(Auf Macduff zeigend) _ 
Nach unierm Plan 
Das übrige beforgen. | 
(Die vordern Soldaten geben ihre Zweige an hie bintern, von 
Glied zu Glied, fo, daß das Theater davon ieer wird.) | 
Seiward. 


Lebet wohl! 
Und finden wir den Feind noch vor der Nacht, 
So ſieht der Morgen die geſchlagne Schlacht. 
| Macduff. 
Geht Athen allen Triegrifchen Trompeten, 
Den Herolden zum Morden und-zum Toͤdten. 
(Kriegrifhe Muſik. Schlacht im Hintergrunde.) 


Neunter Auftritt. 
Macbeth. Dann der junge Seiward. 


Macbeth. 
Sie haben mid) an einen Pfoften angebunden, 
Entflieyen kann ich nicht. Ich muß mein Leben 
Vertheidigen, wie ein gehetzter Bär ! 
Mer ift der, den Fein Weib gebahr! Ihn hab’ ich 
Zu fürchten, Teinen ſonſt. 
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- Junger Seiward (tritt auf). 
Wie ift dein Nahme? 
Macbeth, 
Hör ihn und zittre! 
Junger Seiwarb. 
Zittern werd’ ich nicht 
Und gäbft du dir auch einen heißern nahmen, 
Als einer in der HOW, 
Macheth. 
Mein Nahm' ift Macheth. 
Sunger Seiwarb, 
Der Satan felbft kann keinen fcheußlichern mir nennen, 
Macbeth. 
Und keinen furchtbarern! 
Der junge Seiward. 
Du luͤgſt, verworfner 
Tyrann! Mit meinem Schwerdt will ich beweiſen, 
Daß du das Lügft! 
(Sie fehten. Der junge Seiward fin.) 
Macbeth 
Dich hat ein Weib gebohren ! 
Der Schwerdter lach ich, die yon GSterblichen 
Gefchwungen werden, die ein Weib gebahr! 
(Er geht ab. Die Schlacht dauert fort.) 
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Zehnter Auftritt, 


Macduff (teittauf. 
Der Laͤrm ift dorthin! — Zeige did), Tyrann! 
Faͤllſt du von einer andern Hand ald meiner, 
So plagen mich die Geifter meines Weibes 
Und meiner Kinder ruhelos, . Sch Tann 
Das Schwerdt nicht ziehen gegen jene Kernen, 
Die man gedungen hat, den Speer zu tragen, 
Du bift es, Macbeth — oder ungebraucht 
Steck ich mein Schwerdt zuräc in fiine Scheide, 
Dort muft du ſeyn — Der große Lärm und Drang 
Macht einen Krieger Fund vom erften Rang, 
Laß mich ihn finden, Gluͤck! Sch will nicht mehr. 

Cab.) 





Eilfter Auftritt 
Seiward und Malcolm (treten af. 


Seiward. 


Hierher, mein Prinz — Das Schloß hat ſich ergeben, 

Die Voͤlker des Tyrannen weichen ſchon, 

Die edeln Thane fechten tapfer, nur 

Noch wen'ge Arbeit, und der Tag iſt unſer! 
Malcolm. 

Wir haben es mit Feinden, deren Streiche 

An uns vorbey gehn! 
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— “ 
Seiward. 
Folgt mir in die Feſtung. 
(ab.) 


Zwoölfter Auftritt. 
Machberh Gleich darauf Macduff, 


Macbeth, 
Warum ſoll ich den röm’fchen Narren fpielen, 
Und in das eigne Schwerdt mid) flürzen? Nein, 
So lange ich Lebende noch um mich fehe, 
Wend ich es beifer an! 
(Indem er abgehn will, koͤmmt Macduff auf die Scene.) 
Macduff. 
Step! Hoͤllenhund! 
Macbeth, 
Du bift der einzige von allen Menfchen, 
Den ich vermied — Sch) Meine Seele ift 
Genug beladen jchon mit deinem Blut, 
Macduff, 
Ich hab’ nicht Worte, meine Stimme ift 
In meinem Schwerdt — Du Boͤßwicht, blutiger, 
As Worte es beſchreiben. 
(Er dringt wuͤthend auf ihn ein, fie fechten eine Zeitlang ohne 
Entiheidung.) | 
Macbeth (inne haltend). 
Du verlierft die Müp, 
So leicht vermoͤchteſt du Die geift’ge Luft 
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Mit deines Schwerdtes Schneide zu verletzen, 
Als Macbeth bluten machen! Laß dein Eiſen 
Auf Schaͤdel fallen, die verwundbar ſind, 
In meiner Bruſt wohnt ein bezaubert Leben, 
Das keinem weichet, den ein Weib gebahr. 
Macduff. 
Nun ſo verzweifle dann an deinem Zauber, 
Und laß den Teufel dir, dem du von je 
Gedient, kund thun, daß Macduff vor der Zeit 
Aus ſeiner Mutter Leib' geſchnitten iſt. 

Macbeth. 
Die Zunge ſey verflucht, die mir das ſagt! 
Sie hat das Beſte meiner Maͤnnerkraft 
Entnervt! Verflucht, wer dieſen gaukelnden 
Daͤmonen ferner traut, die hinterliſtig 
Mit Doppelſinn uns taͤuſchen, unſerm Ohr 
Wort halten, unſre Hofnung hintergehn! 
— Ich will nicht mit dir fechten. 

Macduff. 

Sp ergieb dich, Memme, 
Und lebe, um die Fabel und das Schauſpiel 
Der Zeit zu ſeyn. Wir wollen dich, wie irgend 
Ein ſeltnes Ungeheuer abgemahlt 
Auf einer Stange tragen, und darunterſchreiben: 
Hier iſt zu ſehen der Tyrann! 
Macbeth, 
Ich will 

Mich nicht ergeben, um vor diefem Knaben 
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Malcolm zu knieen, und den Staub zu kuͤſſen, 
Und eures Poͤbels Fluch ein Ziel zu ſeyn, 
Iſt gleich der Birnam Wald auf Dunfinan 
Heran gerückt, bift du, mein Gegner, gleich 
Vom Weibe nicht gebohren, dennoch fey 
Das Aeußerfie verfucht! Hier halt’ ich 
Den kriegriſchen Schild vor meinen Leib, 
Kal aus, triff, und verdammt fen, wer zuerft 
Ruft: Halt, genug! 
(Sie gehen fechtend ab.) 


Drepyzehnter Auftritt. 
(Man bläßt zum Abzug.) 


Malcolm -Sceiward. Roife Angus, 
kenor Soldaten 


Malcolm, 
Moͤcht' ich die edeln Sreunde, die wir miſſen, ‚ 
Doch wohl erhalten wiederſehn! 
| Seiward. 
Prinz! Ein'ge muͤſſen ſchon das Opfer werden, 
Und wie ich ſeh', iſt dieſer große Tag 
Wohlfeil genug erkauft. 
Malcolm. 


Macduff und euren edelmuͤthgen Sohn 
Vermißt man. 


l 
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Roſſe. 
Euer edler Sohn, mein Feldherr, 
Bezahlte als ein Krieger ſeine Schuld, 
Und nicht ſobald hatt' er ſein tapfres Herz 
Im Kampf bewaͤhrt, ſo ſtarb er als ein Mann. 
Seiward. 
So iſt er todt? | 
| Roſſe. 
Vom Schlachtfeld ſchon getragen. 
Meßt euren Schmerz nicht ab nach ſeinem Werth, 
Sonſt waͤr er graͤnzenlos. 
Seiward. 
Hat er die Wunden vorn? 
Roſſe. 
Ja, auf der Stirn. 
| Seiward. | 
Nun denn! So fen er Gottes Mann! Haͤtt' ich 
So viel der Söhne, ald ich Haare habe, 
Ich wünfchte Feinem einen fchönern Tod, 
Sein Grablied iſt gefungen, 
Malcolm. 
Sum gebührt 
Ein größer Leid, das foll ihm werden, 
Sceiward, 
Ihm 
Gebuͤhrt nicht mehr. Sie ſagen, er ſchied wohl, 
Und 
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Und zahlte feine Zeche. Gott mir ihm! 
— Da kommt und neuer. Troſt! , 


Letzter Auftritt 


Borige Macduff (mit der Ruͤſtung und 
Krone Macbeths). 


Macduff. 
Heil dir, o König, denn du biſts! Im Staube 
Kiegt der Tyrann, und bier ift feine Beute, 
Die Zeit iſt wieder frey, ich fehe dich 
Umgeben von den Eveln deines Reichs, 
Sie fprechen meinen Gruß im Herzen nach, 
Und ihre Stimmen mifchen ficy mit meiner, 
Heil Schottlands König! 
alle 
Heil dem König Schettlandsl 
( Trompetenſtoß.) 
| Malcolm, 
Mir wollen Feinen Augenblick verlieren, 
Mit eurer aller Liebe Abrechnung 
Zu halten, und mit jedem quitt zu werden. 
Ruhmvolle Thans und Vettern, ihr ſeyd Grafen 
Bon heute an; die erftien, welche Schottland 
Mit diefem Ehrennahmen grüßt — Was nun 
Die erfte Sorge unſers Regiments 
Schillers Theater IV. 23 
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—— — — — — 
Seyn muß, die Ruͤckberufung der Verbannten, 
Die vor der Tyranney geflohen, die Beſtrafung 
Der blutgen Diener dieſes todten Schlaͤchters, 
Und feiner teufeliſchen Koͤniginn, 

Die, wie man ſagt, gewaltſam blutge Hand 
Gelegt hat an ſich ſelbſt, dieß, und was ſonſt 
Noch Noth thut, wollen wir mit Gottes Gnade 
Nach Maaß und Ort und Zeit zu Ende bringen, 
Und fomit danken wir auf einmal allen, 

Und laden euch nach Scone zu unirer Krönung. 


ıt,. 


— — — — — 








DTurandot 
Prinzeffinn von China. 





Ein 
tragicomifhes Maͤhrchen 
nah Gozzi. 








Perſonen. 





Altonm, fabelhafter Kaiſer von China. 
Turandot, feine Tochter. 

Adelma, eine tartarifche Prinzeffinn, ihre Sclavinn. 
3elima, eine andre Sclavinn der Turandot. 
Stirine, Mutter der Zelima. 

Barak, ihre Gatte, ehmals Hofmeifter des 
Kalaf, Prinzen von Afteachan. 

Timur, vertriebener König von Aſtrachan. 
Iſmael, Begleiter des Prinzen von Samarcand. 
Tartaglia, Minifter. 

Yantalon, Kanzler. : 

Trufaldin, Auffeber der Verſchnittenen. 
Brigella, Hauptmann der Wade. 

Doctoren des Divans. 

Sclaven und Sclavinnen des Eersils. 
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Erſter Yufzug. 


Vorſtadt von Peckin, Proſpekt eines Stadttbord. Eiſerne 
Staͤbe ragen uͤber demſelben hervor, worauf mehrere geſchorne, 
mit tuͤrkiſchen Schoͤpfen verſehene Koͤpfe als Masken, und ſo 
daß fie als eine Zierrath erſcheinen koͤnnen, ſymmetriſch auf: 
gepflanzt ſind. 


Erfter Auftritt. 


Prinz Kalcaf in tartariſchem Geſchmack, etwas 
phantaſtiſch gekleidet, tritt aus einem Hauſe. Gleich dar⸗ 
auf Baral aus der Stadt kommend. 


Kalaf. 
Habt Dank ihr Goͤtter! Auch zu Peckin ſollt ich 
Eine gute Seele finden! 

Barak. 

(in perſiſcher Tracht, tritt auf, erblickt ihn, und faͤhrt erſtaunt zuruͤck) 
Seh ich recht? 
Prinz Kalaf! Wie? Er lebt noch! 
Kalaf (erkennt ihn). 
Barak! 
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Barabk (auf ihn zueilend). 
Herr! 
Kalaf. 
Dich find ich Hier! 
Barak. 
Euch ſeh ich lebend wieder! 
Und hier zu Peckin! 
Kalaf. 
Schweig. Verrath' mich nicht. 
Beym großen Lama! Sprich! Wie biſt du hier? 
Barak. 
Durch ein Geſchick der Götter muß ich glauben, 
Da es mich bier mit euch zufammenführt. 
Un jenem Tag des Ungluͤcks, als ich fah, 
Daß unfre Völker flohen, der Tyrann 
Don Tefflis unaufbaltfam in das Reich 
Eindrang, floh ich nach Aftrachan zuruͤck 
Bedeckt mit ſchweren Wunden, Hier vernahm ich, 
Daß ihr und König Timur, euer Vater, 
Im Treffen umgefommen. Meinen Schmerz 
Erzähl ich nicht, verloren gab ich alles, 
"Und finnlos eile ih zum Pallafte nun, 
Elmazen, eure konigliche Mutter 
Zu retten, doch ich ſuchte ſie vergebens! 
Schon zog der Sieger ein zu Aſtrachan, 
Und in Verzweiflung eilt' ich aus den Thoren. 
Von Land zu Lande irrt' ich fluͤchtig nun 
Drey Jahre lang umher, ein Obdach ſuchend, 
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Bis ich zulekt nach Peckin mich gefunden. 
Hier unterm Nahmen Haffan glüdte mirs 
Durch treue Dienfte einer Wittwe Gunft 
Mir zu erwerben, und fie warb mein Weib; 
Sie kennt mich nicht, ein Perfer bin ich ihr, 
Hier Ieb ich nun, obwohl gering und arm 
Nach meinem vorgen Loos, doch überreich 
Ju diefem Augenblide, da ich euch, 
Den Prinzen Kalaf, meines Königs Sohn, 
Den ich erzogen, den ich Jahre lang 
Fuͤr todt beweint, im Leben wieder fehe! 
— Mie aber lebend? Wie in Pedin hier? 

. Kalaf. 
Nenne mich nicht, Nach jener unglädielgen Schlacht 
Bey Aſtrachan, die und das Neid) gekoftet, 
Eilt' ich mit meinem Vater zum Pallaft; 
Schnell rafften wir das Koftbarfte zufammen, 
Was ſich an Ebdelfteinen fand, und ‚flohn. 
Sn Bauertracht verhällt durchkreuzten wir, 
Der König und Elmaze meine Mutter, 
Die Wüften und das felfigte Gebirg. 
Sort! Was erlitten wir nicht da! Am Fuß 
Des Kaukaſus raubt? eine wilde Horde - 
Bon Malandrinen und die Schäße, nur 
Das nalte Leben blieb uns zum Gewinn, 
Wir mußten Tämpfen mit des Hungerd Qualen, 
Und jedes Elends mannichfacher Noth. 
Den Vater trug ich bald und bald die Mutter 
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Auf meinen Schultern, eine theure Laſt. 
Kaum wehrt' ich ſeiner wuͤthenden Verzweiflung, 
Daß er den Dolch nicht auf ſein Leben zuckte, 
Die Mutter hielt ich kaum, daß ſie, von Gram 
Erſchoͤpft, nicht niederſank! So kamen wir 
Nach Jaik endlich, der Tartarenſtadt, 
Und hier, an der Moſcheen Thor, mußt ich 
Ein Bettler flehen um die magre Koſt, 
Der theuren Aeltern Leben zu erhalten. 
— Ein neues Ungluͤck! Unſer grimmger Feind, 
Der Khan von Tefflis, voll Tyrannenſucht, 
Mistrauend dem Geruͤcht von unſerm Tode, 
Er ließ durch alle Länder und verfolgen. 
Vorausgeeilt (yon war uns fein Befehl, 
Der alle kleinen Könige feiner Herrſchaft 
Aufbot, uns nachzufpähn. Nur fchnelle Flucht 
Entzog uns feiner Spürerr Wachſamkeit — 
Ach wo verbärg’ fich ein gefallner König! 
Barak. 
O nichts mehr! Eure Worte ſpalten mir 
Das Herz! Ein großer Fuͤrſt in ſolchem Elend! 
Doch ſagt! Lebt mein Gebieter noch und lebt 
Elmaze, meine Koͤniginn? 
Kalaf. 
Sie leben. 
Und wiſſe Barak! In der Noth allein 
Bewaͤhret ſich der Adel großer Seelen. 
— Wir kamen in der Karazanen Sand, 
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Dort in den Gärten König Keicobad's 

Mußt ich zu Knechtes Dienften mich bequemen, 

Dem bittern Hungertode zu entflichn. 

Mich fah Adelma dort, des Königs Tochter, 

Mein Anbli ruͤhrte fie, es fchien ihr Herz 

Von zärtlichern Gefühlen ald des Mitleids 

Eich für den fremden Gärtner zu bewegen. 

Scharf ſieht die Liebe, nimmer glaubte fie 

Mich zu dem Loos, wo fie mic) fand, geboßren. 

— Doc weiß ich nicht, welch böfen Sterned Macht 

Der Karazaneın König Keicobad 

Derbiendete, den mächtgen Altoum, ' 

Den Großkhan der Chineſen, zu bekriegen. 

Das Volk erzaͤhlte ſeltſames davon. 

Was ich berichten Tann iſt dieß: befiegt 

Ward Keicobad, fein ganzer Stamm vertilgt, 

Adelma felbft mit fieben andern Töchtern 

Des Königs warb ertränft in einem Strome, 

— Mir aber flohen in ein andres Land, 

So kamen wir nach langen Irren endlich 

Zu Berlas an — Was bleibt mir noch zu fagen? 

Vier Jahre lang ſchafft' ich den Meltern Brod, 

Daß ich um dürftges Taglohn Laften trug. 
Baraf, 

Nicht weiter Prinz. Vergeſſen wir dad Elend, 

Da ich euch jeßt in Friegerifchem Schmud . 

Und Heldenftnat erblicke. Sagt, wie endlih 

Das Gluͤck euch günftig warb ? 
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Kalaf. 
Mir günftig! Hoͤre! 
Dem Khan von Berlas war ein edler Sperber 
Entwiſcht, den er in hohem Werthe hielt. 
Ich fand den Sperber , überbracht’ ihm ſelbſt 
Dem König — Diefer fragt nach meinem Nahmen; 
Ich gebe mich für einen Elenden, 
Der feine Aeltern naͤhrt mit Laftentragen, 
Drauf lieg der Khan ben Bater und die Mutter 
Im Hofpital verſorgen. 
(er haͤlt inne.) 
Barak! Dort, 
Im Aufenthalt des allerhoͤchſten Elends, 
Dort iſt dein Koͤnig — deine Koͤniginn. 
Auch dort nicht ſicher, dort noch in Gefahr, 
Erkannt zu werden und getoͤdtet! 
| Barak. 
Gott! 
Kalaf. 
Mir ließ der Kaiſer dieſe Boͤrſe reichen, 
Ein ſchoͤnes Pferd und dieſes Ritterkleid. 
Den greiſen Aeltern ſag ich Lebewohl; 
Ich gehe, rief ich, mein Geſchick zu aͤndern, 
Wo nicht, dieß traurge Leben zu verlieren! 
Was thaten ſie nicht, mich zuruͤck zu halten, 
Und da ich ſtandhaft blieb, mich zu begleiten! 
Verhuͤt es Gott, daß ſie von Angſt gequaͤlt 
Nicht wirklich meinen Spuren nachgefolgt! 
Hier bin ich nun, zu Peckin, unerkannt, 
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Biel Hundert Weilen weit von meiner Heimat, 
Entfchloffen fomm ich her, dem großen Khan 
Bom Lande Ching ald Soldat zu dienen, 
Ob mir vielleicht die Sterne günftig find, 
Durch tapfre That mein Schidfal zu verbeſſern. 
— Sch weiß nicht, welche Zeftlichkeir die Stadt 
Mit Fremden füllt, daß kein Karvanferai 
Mid) aufnahm — dort in jener fchlechten Hütte 
Gab eine Frau aus gutem Herzen mir 
Herberge, 
u Barak. 
Prinz, das iſt mein Weib. 
Kalaf. 
Dein Weib? 
Preiſe dein Gluͤck, daß es ein fuͤhlend Herz 
Zur Gattinn dir gegeben! 
(er reicht ihm die Hand) 
Jetzt leb wohl. 
Ich geh zur Stadt. Mich treibts, die Feſtlichkeit 
Zu ſehn, die ſo viel Menſchen dort verſammelt. 
Dann zeig ich mid) dem großen Khan und bitt? 
Ihn um die Gunft, in feinem Heer zu dienen. 
(er wi fort. Barak Hält ihn zuruͤck.) 
Barak. u 
Bleibt Prinz! Wo wollt ihr Hin? — Mögt ihr das Aug’ 
Un einem graufenvollen Schaufpiel weiden ? 
O wiſſet edler Prinz — ihr kamt hicher 
Auf einen Schauplaß unerhörter Thaten. 
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Kalaf. 
Wie ſo? Was meinſt du? 

Barak. 

Wie, ihr wißt es nicht, 
Daß Turandot, des Kaiſers einzge Tochter, 
Das ganze Reich in Leid verſenkt und Thraͤnen? 
Kalaf. 

Ja, ſchon vor laͤngſt im Karazanenland 
Hoͤrt' ich dergleichen — und die Rede gieng, 
Es ſey der Prinz des Koͤnigs Keicobad 
Auf eine ſeltſam jammervolle Art 
Zu Peckin umgekommen — Eben dieß 
Hab’ jenes Kriegesfeuer angeflammt, 
Das mit dem Falle ſeines Reichs geendigt. 
Doch manches glaubt und ſchwatzt ein dummer Poͤbel, 
Woruͤber der Verſtaͤndge lacht — darum 
Sag an, wie ſichs verhält mit diefer Sache? 

Barak. 
Des Großkhans einzge Tochter, Turandot, 
Durch ihren Geiſt berühmt und ihre Schoͤnheit, 
Die keines Mahlers Pinfel noch erreicht, 
Wie viele Bildniffe von ihr auch in der Melt 
Herumgehn, hegt fo uͤbermuͤthgen Sinn, 
So großen Abſcheu vor der Ehe Banden, 
Daß ſich die größten Könige umjonft 
Um ihre Hand bemüht — — 

. Kalaf. 
Das alte Maͤhrchen 
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Vernahm ich ſchon am Hofe Keicobads 

Und LIachte drob — Doch fahre weiter fort, - 
Barak, 

Es iſt kein Mährchen. Oft fchon wollte fie 

Der Shan, ald einzge Erbinn feines Reichs, 

Mit Söhnen großer Könige vermählen, 

Stets wiberfetste fich die ſtolze Tochter, 

Und ach zu blind ift feine Vaterliebe, 

Als daß er Zwang zu brauchen fich erfühnte, 

Biel ſchwere Kriege fchon erregte fie | 

Dem Vater, und obgleich noch immer Sieger 

Fa jedem Kampf, fo ift er doch ein Greis, 

Und unbeerbt wanft er dem Grabe zu. 

Drum fprach er einsmals ernft und wohlbedaͤchtlich 

Zu ihr die firengen Worte: Störrig Kind! 

Entfchließe Dich einmal dich zu vermählen, 

Wo nicht, fo ſinn' ein ander Mittel aus, 

Dem Reich die eigen Kriege zu erfparen; 

Denn ich bin alt, zu viele Könige ſchon 

Hab ich zu Feinden, die dein Stolz verſchmaͤhte. 

Drum nenne mir ein Mittel, wie ich mich 

Der wiederholten Werbungen erwehre, 

Und leb hernach und ſtirb wie dirs gefaͤllt — 

Erſchuͤttert ward von dieſem ernſten Wort 

Die Stolze, rang umſonſt ſich loszuwinden, 

Die Kunſt der Thraͤnen und der Bitten Macht 

Erſchoͤpfte fie, den Vater zu bewegen, 

Doch unerbittlich blieb der Khan — Zuletzt 
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Verlangt ſie von dem ungluͤckſelgen Vater, 
Verlangt — Hoͤrt, was die Furie verlangte! 
Kalaf. 

Ich habs gehört. Das abgeſchmackte Mährchen 

Hab ich ſchon oft belacht — Hoͤr ob ichs weiß! 

Sie fodert ein Edikt von ihrem Vater, 

Daß jedem Prinzen koͤniglichen Stamms 

Vergoͤnnt ſeyn ſoll', um ihre Hand zu werben. 

Doch dieſes ſollte die Bedingung ſeyn: 

Im oͤffentlichen Divan, vor dem Kaiſer 

Und ſeinen Raͤthen allen wollte ſie 

Drey Räthfel ihm vorlegen. Loͤßte fie 

Der Srever auf, fo mög er ihre Hand 

Und mit derfelben Kron und Reich empfangen. 

Loͤßt' er fie nicht, jo ſell der Kaifer. fich 

Durd) einen heilgen Schwur auf feine Götter 

Derpflichten, den Unglüdlichen enthaupten 

Zu laſſen. — Sprich, iſts nicht fo? Nun vollende 

Dein Märchen, wenn du's kannſt für Ianger Weile. 
Ä Barak. 

Mein Maͤhrchen? Wollte Gott! — Der Kaiſer zwar 

Empoͤrt ſich erſt dagegen, doch die Schlange 

Verſtand es, bald mit Schmeichelbitten, bald 

Mit liſtger Redekunſt das furchtbare 

Geſetz dem ſchwachen Alten zu entlocken. 

Was iſts dann auch? ſprach ſie mit arger Liſt, 

Kein Prinz der Erde wird ſo thoͤrigt ſeyn, 

In ſolchem blutgen Spiel ſein Haupt zu wagen! Da 
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Der Freyer Schwarm zieht fih gefchredt zuruͤck, 
sch werd in Frieden leben. Wagt' ed dennoch 
Ein Rafender, fo its auf feine eigne 
Gifahr, und meinen WVater trift Bein Tadel, 
Wenn er ein heiliges Gele vollzieht! — 
Beſchworen ward das unnatuͤrliche 
Geſetz und kund gemacht in allen Landen. 
- (da Kalaf den Kopf ſchuͤttelt) 
— Ich wuͤnſchte, daß ich Maͤhrchen nur erzählte, 
Und ſagen dürfte: alles war ein Traum! 
Kalaf. 
Weil du's erzaͤhlſt, ſo glaub ich das Geſetz. 
Doch ſicher war kein Prinz wahnſinnig gnug, 
Sein Haupt daran zu ſetzen. 
Barak (zeigt nach dem Stadtthor). 
Sehet Prinz! 
Die Köpfe alle, die dort auf den Thoren 
Zu ſehen ſind, gehoͤrten Prinzen an, 
Die toll genug das Abentheuer wagten, 
Und klaͤglich ihren Untergang drinn fanden, 
Weil ſie die Raͤthſel dieſer Sphinx zu ldſen 
Nicht faͤhig waren. 
Kalaf. 
Grauſenvoller Anblick! 
Und lebt ein ſolcher Thor, der ſeinen Kopf 
Wagt, um eiñ Ungeheuer zu beſitzen! 
| Barak. 
Nein! Sagt das nicht. Wer nur ihr Konterfey 
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370, . Zurandot, 
— — — — — —— —— 
Erblickt, das man ſich zeigt in allen Laͤndern, 


Fuͤhlt ſich bewegt von ſolcher Zaubermacht, 
Daß er ſich blind dem Tod entgegen ſtuͤrzt, 
Das Goͤttergleiche Urbild zu beſitzen. 

Kalaf. 
Irgend ein Geck. 

Barak. 

Nein wahrlich! Auch der Kluͤgſte. 

Heut iſt der Zulauf hier, weil man den Prinzen 
Von Samarkanda, den verſtaͤndigſten 
Den je die Welt geſehn, enthaupten wird. 
Der Khan beſeufzt die fuͤrchterliche Pflicht, 
Doch ungeruͤhrt frohlockt die ſtolze Schoͤne. 
(Man hört in ber Ferne den Schall von gedämpften Trommeln.) 
Höre! Hört ihr! dieſer dumpfe Trommelklang 
Verkündet, daß der Tobeöftreich geſchieht; 
Ihn nicht zu ſehen, wich ich aus der Stadt. 

Kalaf. 
Barak,: du ſagſt mir unerhoͤrte Dinge, 
Was ? Konnte die Natur ein weihliches 
Geſchoͤpf wie dieſe Turandot erzeugen, 
So ganz an Liebe leer und Menfchlichkeit ? 

Barak. 
Mein Weib hat eine Tochter, die im Harem 
Als Sclavinn dient, und uns unglaubliches 
Von ihrer ſchoͤnen Koͤniginn berichtet. 
Ein Tiger iſt ſie, dieſe Turandot, 
Doch gegen Maͤnner nur, die um ſie werben. 
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Sonft ift fie gütig gegen alle Belt, 

Stolz ift das einzge Laſter, das fie ſchaͤndet. 
Kalaf. 


Zur Hölle, In den tiefften Schlund hinab, 

Mit diefen Ungeheuern der Natur, 

Die Ealt und herzlos nur fich felber lieben! 

Wär ic) ihr Vater, Slammen follten fie 

Verzehren. | nn 
Barak. 

Hier kommt Iſmael, der Freund 

Des Prinzen, der ſein Leben jetzt verloren. 

Er kommt voll Thraͤnen — Iſmael! 


Zweyter Auftritt. 
Iſmael udn Vorigen. 


Iſmael. 
Creiht dem Baraf die Hand, heftig weinend) 
Er hat 
Gelebt — Der Streich des Todes ift gefallen, 
Ah! Warum fiel er nicht auf dieſes Haupt! 
Baral, 
Barmberzger Himmel! — Doch warum Tießt ihr 
Geſchehn, daß er im Divan der Gefahr 
Sich blos geftellt ? 


Sfmael _ 
Mein Unglüd braucht noch Vorwurf. 
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Gewarnt hab ich, befchworen und gefleht, 
Mie es mein Herz, wies meine Pflidgt mich lehrte, 
Umſonſt! Des Freundes Stimme wurde nicht 
Gehört, die Macht der Götter riß ihn fort. 
Barak. 
Beruhigt euch. 
Iſmael. 
Beruhigen. Niemals! Niemals! 
Ich hab ihn ſterben ſehen. Sein Gefaͤhrte 
War ich in ſeinem letzten Augenblick, 
Und ſeine Abſchiedsworte gruben ſich 
Wie ſpitzge Dolche mir ins tiefſte Herz. 
„Weine nicht, ſprach er. Gern und freudig ſterb ich, 
„Da ich die Liebſte nicht beſitzen kann. 
Mag ed mein theurer Vater mir vergeben, 
„Daß ich ohn Abichied von ihm gieng. Ach, nie 
„Haͤtt er die Todesreife mir geftartet! 
„zeig ihm dieß Bildniß! 
(er zieht ein Kleines Portrait an einem Band aus dem Bufen.) 
„Wenn er diefe Schönheit 
„Srblidt, wird er den Sohn entfchuldigen.‘, 
And an die Lippen drückt? er jetzt, lautſchluchzend, 
Mit heftgen Küffen dieß verhaßte Bild, 
Als koͤnnt er, fterbend felbft, nicht davon fcheiden ; 
Drauf niet’ er nieder, und — mit einem Streich — 
Noch zittert mir das Mark in den Gebeinn — 
Sah ih Blut fprißen, fah den Rumpf hinfallen, 
Und hoch in Henkers Hand das theure Haupt, 
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Entfeßt und troftlo8 riß ich mich von dannen, 
(Wirft das Bild in heftigem Unwillen auf den Boden.) 
Verhaßtes, ewig fluchenswerthes Bild! 
Liege du- bier, zertreten, in dem Staub ! 
Könnt ich fie felbft, die Tigerherzige, 
Mit diefem Zußtritt fo wie dich zermalnten ! 
Daß ich dich meinem König überbrächte! 
Nein, mich foll Samarkand nicht wieder: fehn. 
In eine Wuͤſte will ich fliehn, und dort 
Wo mich Fein menſchlich Chr vernimmt, auf ewig 
Um meinen vielgeliebten Prinzen weinen, 
| (geht ab.) 


N 





Dritter Auftritt 
Kalaf und Barall 


| Barak (nah einer Paufe). 
Prinz Kalaf, habt ihrs nun gehdrt? 
Kalaf. I 
Ich ſtehe 
Ganz voll Verwirrung, Schrecken und Erſtaunen. 
"Wie aber mag dieß unbeſeelte Blld, 
Das Werk des Mahlers, ſolchen Zauber wirken ? 
(er will das Bildniß von der Erde nehmen.) 
Barak. 
(eilt auf ihn zu und hält ihn zuruͤck.) 
Was macht ihr! — Große Goͤtter! 
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Kalaf Gaͤchelndd. | 
Nun! Ein Bildniß 
Nehm ich vom Boden auf. Ich will fie doch 
Betrachten, diefe mörderifche Schönheit. 
(greift nach dem Bildniß, und hebt es von der Erde auf.) 
Barak cihn haltend). | 
Euch wäre befier, der Meduſa Haupt, 
Als diefe tödliche Geſtalt zu ſehn. 
Meg! Weg damit! Ich kann ed nicht geftatten. 
Kalaf. Bu 
Du bift nicht Aug. Wenn du fo fchwach dich fuͤhlſt, 
Ich bin es nicht. Des Weibed Reiz bat nie 
Mein Aug gerührt, auch nur auf Augenblicke, 
Biel weniger mein Merz befirgt, Und mas 
Lebendge Schönheit nie bey mir vermocht, 
Das follten todte Pinfelftriche wirken ? | 
Unnuͤtze Sorgfalt, Barak — Mir liegt andres 
Um Herzen als. der Liebe Narrenfpiel, 
(will das Bildniß anfchauen.) 
| Barak. 
Dennoch mein Prinz — Ich warn' euch — Thut es nicht. 
| ,Kalaf (ungeduldig). 
Zum Henker Einfalt. Du beleidigft mich, 
(ſtoͤßt ihn zuruͤck, ſieht das Bild an, und geräth in Erſtaunen. 
Nach einer Pauſe.) 
Was ſeh ich! 
Barak (xingt verzweifelnd die Haͤnde). 
Weh mir) Welches Ungluͤck! 
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Kalaf cfaßt ihn lebhaft bey der Hand). 

Barak! 
(will reden, ſi eht aber wieder auf das Bild, und betrachtet es 
mit Entzuͤcken.) 
Barak (vor ſich). 
Seyd Zeugen Goͤtter — Ich, ich bin nicht ſchuld, 
Ich hab es nicht verhindern koͤnnen. 
Kalaf. 
Barak! 
— In dieſen holden Augen, dieſer ſuͤſſen | 
Geſtalt, in diefen fanften Zügen Tann 
Das harte Herz, wovon du fprichft, nicht wohnen! 
Barak. 


unglͤcicher was hor ich ? Schoͤner noch 
Unendlichmal, als dieſes Bildniß zeigt, 
Iſt Turandot, ſie ſelbſt! Nie hat die Kunſt 
Des Pinſels ihren ganzen Reiz erreicht, 
Doch ihres Herzens Stolz und Grauſamkeit 
Kann keine Sprache, keine Zunge nennen. 
O werft es von euch, dieß unſelige 
Verwuͤnſchte Bildniß! Euer Auge ſauge 
Kein- tödlich Gift ans dieſer Mordgeſtalt! 
Kalaf. 
Hinweg! Vergebens ſuchſt du mich zu ſchrecken! 
— Himmliſche Anmuth! Warme gluͤhende Lippen! 
Augen der Licbesgdttinn! Welcher Himmel, 
Die Fuͤlle dieſer Reize zu beſitzen! | 
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Cer ſteht in den Anblick des Bildes verloren, ploͤtzlich wendet er 

fih zu Baraf, und ergreift feine Hand.) 
Barak! Verrath midy nicht — Jetzt ober nie! 
Dieb ift der Augenblick, mein Glü zu wagen. 
Wozu dieß Leben fparen, das ich haffe? 
— Sch muß auf Einen Zug die fchönfte Frau 
Der Erde und ein Kaiſerthum mit ihr 
. Gewinnen, oder dieß verhaßte Leben 
Auf Einen Zug verlieren — Schönftes Werk! 
Pfand meines Gluͤck und meine füße Hofnung! 
Ein neues Opfer ift für dich bereit, 
_ Und drängt ſich wagend zu der furchtbarn Probe, 
Sey gütig gegen mich — Doch Barak fpridy! 
Sch werde doch im Divan, ch ich ſterbe, 
Das Urbild ſelbſt von dieſen Reizen ſehn? 

( Indem ſieht man die fuͤrchterliche Larve eines Nachrichters ſich 
uͤber dem | Stadtthor erheben, und einen neuen Kopf über 
demfelben aufpflanzen — der vorige Schall verfiimmter Trom: 
meln begleitet diefe Handlung.) 

Barak. 

Ach ſehet! ſehet theurer Prinz und ſchaudert! 

Dieß iſt das Haupt.des ungluͤckſelgen Juͤnglings — 
Wie es euch anſtarrt! Und dieſelben Haͤnde, 

Die es dort aufgepflanzt, erwarten euch. 

O kehret um! kehrt um! Nicht moͤglich iſts, 

Die Raͤthſel dieſer Loͤwinn aufzuloͤſen. 

Sch ſeh im Geiſt ſchon euer theures Haupt, 

Ein Warnungszeichen allen Juͤnglingen, 

In dieſer furchtbarn Reihe ſich erheben. 
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Kalaf. 
(hat das aufgeſteckte Haupt mit Nachdenken und Ruͤhrung be⸗ 
trachtet.) 
Verlorner Juͤngling! Welche dunkle Macht 
Reißt mich geheimnißvoll, unwiderſtehlich 
Hinauf in deine tödliche Geſellſchaft? 
(er bleibt nachſinnend ftehen, dann wendet er fich zu Bazar) 
— Wozu die Thränen Barak? Haft du mich 
Nicht einmal ſchon für todt beweint? Komm! Komm! 
Entdecke Feiner Seele, wer ich bin. | 
Vielleicht — Wer weiß, ob nicht der Himmel, fatt 
Mich zu verfolgen, mein Beginnen fegnet, 
Und meinen armen Eltern Troſt verleiht. 
Mo nicht — Was hat ein Elender zu wagen? 
Für deine Liebe will ich dankbar fen, 
Wenn ich die Raͤthſel Idfe — Lebe wohl! 
(er will gehen, Barak hält ihn zuruͤck, unterdeffen Tommt Ski⸗ 
rina Baraks Weib aus dem Haufe). 
Baral, 
Dein, nimmermehr! Komm mir zu Hälfe Stau! 
Laß ihn nicht weg — Er geht, er ift verloren, 
Der theure Fremdling geht, er will es wagen, 
Die Raͤthſel diefer Furie zu Idfen. 
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Vierter Auftritt. 
Skirina udn Vorigen. 


„Skirina (tritt ihm in den Weg). 
O weh! Was hoͤr ich? Seyd ihr nicht mein Gaſt? 
Mas treibt den zarten Juͤngling in den Tod? 
| Kalaf. 
Hier gute Mutter! Dieſes Goͤtterbild 
Ruft mich zu meinem Schickſal. 
(zeigt ibr das Bildniß,) 


Skirina. 
Wehe mir! 
Wie kam das hoͤlliſche Bild in feine Hand? 
Barak. 
Durch bloßen Zufall. 
Kalaf (tritt zwiſchen beide), | 


Haflan! gute Frau! 

Zum Dank für eure Gaftfreundichaft, behalte 
Mein Pferb, auch diefe Boͤrſe nehmer hin, 
Sie ift mein ganzer Reichthum — Ih — Ich brauche 
Sortan nichts weiter — denn ich komm’ entweder 
Meich wie ein Kaifer, oder — nie zurüd! 
— Wollt ihr, fo opfert einen Theil davon 
Den ewgen Göttern, theilt den Armen aus, 
Damit fie Gluͤck auf mich herab erflehen; 
Lebt wohl — Ich muß in mein Verhängniß gehen! 

| Cer eilt in die Stadt.) ' 
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Fünfter Auftritt, 
Barak m Skirina. 


Barak (will ihm folgen). 
Mein Herr! Mein armer Herr! Umſonſt! Er geht! 
Er hoͤrt mich nicht. 
Skirina (neugierig). 
Dein Herr? Du kennſt ihn alſo? 
O ſprich, wer ift der edelherzge Fremdling, 
Der fi) dem Tode weiht. 
Barak. | 
Laß diefe Neugier. 
Er ift geboßren mit fo hohem Geift, | 
Daß ich nicht ganz an dem Erfolg verzweifle. 
— Komm, Skirina. AU dieſes Gold laß uns, 
Und alles, was wir eigenes befiten, 
Dem Fohi opfern und den Armen fpenden, 
Gebete follen fie für ihn gen Himmel fenden, 
"Und sollen wund fich knien an den Altären, 
Bis die erweichten Götter fie erhören! 
(fie geben nach ibsem Haufe.) 
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Zweyter Aufzug. 


Großer Saal des Divans mit zwey Pforten, davon die 
eine zu den Simmern des Kaiſers, die andere ins Sereall der 
Prinzeffinn Turandot führt, 


Erfter Auftritt, 


Truffaldin als Anführer der Verſchnittenen ſicht 

gravitätifch in der Mitte der Scene, und befiehlt feinen 

Schwarzen, melche befchäftigt find, den Saal in Ordnung 
zu bringen, Bald darauf Brigelle, 


Truffaldin. 
Friſch an das Werk! Ruͤhrt euch! Gleich wird der Divan 
Denfammen feyn. — Die Teppiche gelegt, 
Die Throne aufgerichtet. Hier zur Rechten 
Kommt kaiſerliche Majeftät, links meine 
Scharmante Hoheit, die Prinzeß zu ſitzen! 
| Brigella. 

(kommt und fieht fich verwundernd um.) 
Mein! Sagt mir Truffaldin, mas giebtd denn Neues, 
Daß man den Divan ſchmüuͤckt in folcher Eile? 
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Truffaldin. 
(ohne auf ihn zu bören, zu den Schwarzen) 
Acht Seſſel dorthin für die Herrn Doctoren! 
Sie haben Hier zwar: nicht viel zu docieren, 
Doc müffen fie, weild was Gelehrtes giebt, 
Mir ihren langen Bärten figurieren, 
Brigella. 
So redet doch! Warum, wozu das alles? 
Truffaldin. 
Warum? Wozu? Weil ſich die Majeſtaͤt 
Und meine ſchoͤne Koͤniginn, mit ſamt 
Den acht Doctoren und den Erzellenzen, 
Sogleich im Divan bier verfammeln werden. 
S hat fich ein neuer frifcher Prinz gemeldet, 
Dem jüct, um kinen Kopf fich zu verkürzen. 
Brigella, | 
Was? Nicht drey Stunden finds, daß man den Ichten 
Hat abgethan — | 
Truffalbin, 
Ta Gott fey Dank. Es geht 
Bon flatten, die Gefchäfte gehen gut, 
Brigella. 
Und dabey koͤnnt ihr ſcherzen, roher Kerl! 
Euch freut wohl das barbariſche Gemetzel? 
| | Truffaldin. 
Warum ſoll michs nicht freuen? Setzt doch immer 
Fuͤr meinen Schnabel was, wenn ſo ein neuer 
Die große Reiſe macht — denn jedesmal 


oo. | 
384 Turandot. 





Der Witz, der Scharfſinn aber muß heraus. 
— Brigella, die verſtehts! die hats gefunden, 
Wie man die Narren ſich vom Leibe haͤlt! 

| Brigell. | 
»S kann einer ein rechtfchaffner Kavalier 
Und Ehmann fen, und doch die fpiggen Dinger, 
Die Raͤthſel juft nicht handzuhaben wiſſen. 

Truffaldin. 
Da ſiehſt du Kamerad, wie gut und ehrlich 
Es die Prinzeß mit ihren Freier meint, 
Daß ſie die Raͤthſel vor der Hochzeit aufgiebt. 
Nachher wärs noch viel ſchlimmer. Loͤßt er fie 
Set nicht, ei nun, fo kommt er ſchnell und kurz 
Mit einem frifchen Gnadenhieb davon. 
Doch wer die ftachelichten Raͤthſel nicht 
Aufloͤßt, die feine Stau ihm inder Eh 
Aufgiebt, der iſt verleſen und verlohren! 
Brigella. 

Ihr ſeyd ein Narr, mit euch iſt nicht zu reden. 
— So moͤgens denn meinetwegen Mäthfel ſeyn, 
Wenn ſie einmal die Wuth hat, ihren Witz 
Zu zeigen — Aber muß ſie denn die Prinzen 
Juſt koͤpfen laſſen, die nicht ſinnreich gnug 
Fuͤr ihre Raͤthſel ſind — Das iſt ja ganz 
Barbariſch, raſend toll und unvernuͤuftig. 
Wo hat man je gehoͤrt, daß man den Leuten 
Den Hals abſchneidet, weil ſie ſchwer begreifen? 


Truf— 
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Truffaldin. 
Und wie, du Schaafskopf, will ſie ſich der Narren 
Erwehren, die ſich klug zu ſeyn beduͤnken, 
Wenn weiter nichts dabey zu wagen iſt, 
Als einmal ſich im Divan zu beſchimpfen. 
Auf die Gefahr hin, ſich zu proſtituiren. 
Mit heiler Haut laͤuft jeder auf dem Eis. 
Mer fürchtet ſich vor Raͤthſeln? Raͤthſel finds 
Gerad, was man fürs Lehen gern mag hoͤren. 
Das hieß den Köder flatt des Popanz’s brauchen, 
Und wäre man auch twegen der Prinzeffinn 
Und ihres vielen Gelds daheim geblichen, 
So würde man der Raͤthſel wegen kommen. 
Denn jedem ift fein Scharffinn und fein Wit 
Am Ende lieber als die fchönfte Frau! 
Brigella, 


Was aber kommt bey diefem ganzen Spiel 

Heraus, ald daß fie fitsen bleibt? Kein Mann 

Der feine Ruh liebt und bey Sinnen ift, 

Wird fo ein ſpitzges Nadelkuͤſſen nehmen, 

Truffaldin. 

Das große Ungluͤck keinen Mann zu kriegen! 

(Man hört einen Marſch in der Ferne.) 
Brigella, 
Der Kaifer kommt! 
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Truffaldin. 
Marſch ihr in eure Kuͤche! 

Ich gehe, meine Hoheit herzuhohlen. 
Cuehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 





. Zweyter Auftritt, 


Ein Zug von Soldaten md Spiellenten 
Darauf aht Doctoren pedantiſch herausſtaffiert, 
alsdann YPantalon ww Tartaglia, beide 
in Charaktermasken. Zulekt dee Großkhan Alt oum, 
in chineſiſchem Geſchmack mit einiger Uebertreibung gekleidet. 
Pantalon und Tartaglia ſtellen ſich dem kaiſerlichen Thron 
gegenuͤber, die acht Doctoren in den Hintergrund, das uͤbrige 
Gefolge auf die Seite wo der kaiſerliche Thron iſt. Beym 
Eintritt des Kaiſers werfen ſich alle mit ihren Stirnen auf 
die Erde und verharren in dieſer Stellung, bis er den Thron 
beſtiegen hat. Die Doctoren nehmen auf ihren Stuͤhlen 
Platz. Auf einen Wink, den -Pantalon giebt, ſchweigt 
der Marſch. 


Altoum. 


Wann, treue Diener, wird mein Jammer enden? 
Kaum iſt der edle Prinz von Samarkand 
Begraben, unſre Thraͤnen fließen noch, 

Und ſchon ein neues Todesopfer naht, 
Mein blutend Herz von neuem zu verwunden. 
Grauſame Tochter! Mir zur Qual gebohren! 


| Bmwenyter Aufzug. 387 
Was hilfts, daB ich den Augenblick verfluche, 
Da ich auf das barbariſche Geſetz 
Dem furdhtbaren Fohi den Schwur gethan. 

Nicht brechen darf ich meinen Schwur, nicht rühren 

Laßt fich die Tochter, nicht zu ſchrecken find 

Die Freyer! Nirgends Rath in meinem Ungluͤck! 
Pantalon. 

Rath, Majeſtaͤt? Hat ſich da was zu rathen! 

Bey mir zu Hauſe, in der Chriſten Land, 

In meiner lieben Vaterſtadt Venedig, 

Schwoͤrt man auf ſolche Mordgeſetze nicht, 

Man weiß nichts von naͤrriſchen Mandaten. 

Da hat man gar kein Beyſpiel und Exempel, 

Daß ſich die Herrn in Bilderchen vergafft, 

Und ihren Hals gewagt fuͤr ihre Maͤdchen. 

Kein Frauensmenſch bey uns gebohren wird, 

Wie Dame Kieſelſtein, die alle Maͤnner 

Verſchworen haͤtte — Gott ſoll uns bewahren! 

Das fiel uns auch im Traum nicht ein. Als ich 

Daheim noch war, in meinen jungen Jahren, 

Eh mich die Ehrenſache, wie ihr wißt, 

Von Hauſe trieb, und meine guten Sterne 

An meines Kaiſers Hof hieher gefuͤhrt, 

Mo ich als Kanzler mich jetzt wohl befinde, 

Da wußt ich nichts von China, als es fey 

Ein treflichs Pulver gegen's Kalte Sieber, 

Und jet erſtaun ich über alle Manßen, 

Daß ich fo Euridfe Bräuche hier 
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Vorfinde, ſo kurjoſe Schwuͤre und Geſetze, 
Und ſo kurjoſe Fraun und Herrn. 

Erzähl’ ich in Europa dieſe Sachen, 

Sie würden mir unter die Nafe lachen, 


Altoum. 
Tartaglia, habt ihr den neuen Wagehals 
Beſucht? 
Tartaglia. 


Ja Majeſtaͤt. Er hat den Fluͤgel 
Des Kaiſerſchloſſes inn, den man gewoͤhnlich 
Den fremden Prinzen anzuweiſen pflegt. 
Ich bin entzuͤckt von ſeiner augenehmen 
Geſtalt und ſeinen prinzlichen Manieren, 
'S iſt jammerſchade um das junge Blut, 
Daß man es auf die Schlachtbank fuͤhren ſoll. 
»S Herz bricht mir! Ein ſo angenehmes Prinzchen! 
Ich bin verliebt in ihn. Weiß Gott! Ich ſah 
In meinem Leben keinen huͤbſchern Buben! 


Altoum. 


Unſeliges Geſetz! Verhaßter Schwur! 

— Die Opfer ſind dem Fohi doch gebracht, 

Daß er dem Ungluͤckſeligen ſein Licht 

Verleihe, dieſe Raͤthſel zu ergruͤnden! 

Ach, immer geb ich dieſer Hofnung Raum! 
Pantalon. 

An Opfern, Majeſtaͤt, ward nichts geſpart. 

Dreyhundert fette Ochſen haben wir 
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Dem Tien dargebracht, dreyhundert Pferde 
Der Sonne und dem Mond dreyhundert Schweine, 
Yltoum, 
So ruft ihn denn vor unfer Ungeficht! 
(ein Theil des Gefolges entfernt fi.) 
— Man fuch ihm feinen Vorſatz auszureden. 
Und ihr, gelehrte Xichter meines Divans, 
Kommt mir zu Hülfe, nehmt dad Wort für. mich, 
Laßts nicht an Gründen fehlen, wenn mir felbft 
Der Schmerz die Zunge bindet. | 
Dantalon 
Majeftär ! 
Wir werden unfern alten Wit nicht ſparen, 
Den wir in langen Fahren eingebracht. 
Was Hilfs? Wir predigen und fprechen’ und 
Die Lungen heifer, und er läßt fich eben 
Den Hals abftechen, wie ein welfches Huhn. 
Zartaglia, 
Mit Eurer Gunſt, Herr Kanzler Pantalon ! 
Ich habe Scharflinn und Verftand bey ihm 
Bemerkt, wer weiß! — Sch will nicht ganz versagen, 
Pantalon. | 
Die Raͤthſel diefer Schlange follt er loͤſen? 
Nein! Nimmermehr! 


339 


390 Turandot. 


Dritter Auftritt 


Die Vorigen. Kal af (von einer Wade begleis 
tet. Er niet vor dem Kaifer nieder, die Hand auf der Stirn.) 


Altoum, 
Cnahdem er ihn eine Zeitlang betrachtet.) 
N Steh auf, unfluger Singling. 
(Kalaf fteht auf. und ſtellt fih mit edelm Unftand in die Mitte 
des Divans.) | 
— Die reizende Geſtalt! der edle Anftand! 
ie mird and Herz greift! — Sprich Unglüdlicher, 
Mer bift du? Welches Land gab bir das Keben ? 
Kalaf. 
Cichweigt einen Augenblic verlegen, dann mit einer edeln Ver 
beugung.) | 
Monarch, vergönne, daß ich meinen Nahmen 
Verſchweige. 
Altoum. 
Wie? Mit welcher Stirn darfſt du, 
Ein unbekannter Frembling nahmenlos, 
Um unfre kaiſerliche Tochter werben ? 
Kalaf. 
Ich bin von koͤniglichem Blut, ein Prinz, gebohren. 
Verhaͤngt der Himmel meinen Tod, fo fall 
Mein Nahme, mein Gefchlecht, mein Vaterland 
Kund werden, ch ich flerbe, Daß die Melt | 
Erfahre, nicht unwuͤrdig hab ich mich 
Des Bundes angemaßt mit deiner Tochter, 
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Zür jet geruhe meines Kaiferd Gnade 
Mich unerkannt zu laffen. 
Altoum. 
Welcher Adel 
In ſeinen Worten! Wie beklag ich ihn! 
— Doch wie, wenn du die Raͤthſel nun geloͤßt, 
Und nicht von wuͤrdger Herkunft — 
Kalaf. 
Das Geſetz, 
Monarch, iſt nur fuͤr Koͤnige geſchrieben. 
Verleihe mir der Himmel daß ich ſiege, 
Und dann, wenn ic) unkoͤniglichen Stamms 
Erfunden werde, ſoll mein fallend Haupt 
Die Schuld der kuͤhnen Anmaßung bezahlen; 
Und unbeerdigt liege mein Gebein, 
Der Kraͤhen Beute und der wilden Thiere. 
Schon eine Seele lebt in dieſer Stadt, 
Die meinen Stand und Nahmen kann bezeugen. 
Fuͤr jetzt geruhe meines Kaiſers Gnade 
Mich unerkannt zu laſſen. 
Altoum. 
Wohl! Es ſey! 
Dem Adel deiner Mienen, deiner Worte 
Holdſelger Juͤngling, kann ich Glauben nicht, 
Gewaͤhrung nicht verſagen — Moͤgſt auch du 
Geneigt ſeyn, einem Kaiſer zu willfahren, 
Der hoch von ſeinem Thron herab dich fleht! 
Entweiche, o entweiche der Gefahr, 
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Der du verblendet willſt entgegen ſtuͤrzen, 

Steh ab und fodre meines Reiches Haͤlfte. 

So maͤchtig ſprichts fuͤr dich in meiner Bruſt, 

Daß ich dir gleichen Theil an meinem Thron 

Auch ohne meiner Tochter Hand verſpreche. 

O zwinge du mich nicht, Tyrann zu ſeyn. 

Schon ſchwer genug druͤckt mich der Voͤlker Fluch, 

Das Blut der Prinzen, die ich hingeopfert, 

Drum, wenn das eigne Ungluͤck dich nicht ruͤhrt, 

Laß meines dich erbarmen! Spare mir 

Den Jammer, deine Leiche zu beweinen, 

Die Tochter zu verfluchen und mich ſelbſt, 

Der die Verderbliche gezeugt, die Plage 

Der Welt, die bittre Quelle meiner Thraͤnen! 
Kaͤlaf. 

Beruhige dich Sire. Der Himmel weiß, 

Wie ich im tiefſten Herzen dich beklage. 

Nicht wahrlich von ſo mildgeſinntem Vater 

Hat Turandot Unmenſchlichkeit geerbt. 

Du haſt nicht Schuld, es waͤre denn Verbrechen, 

Sein Kind zu lieben, und das Goͤtterbild 

Das uns bezaubert, und uns ſelbſt entruͤckt, 

Der Welt geſchenkt zu haben — Deine Großmuth 

Spar einem Gluͤcklicheren auf. Ich bin | 

Nicht würdig Sire, dein Reich mit dir zu theilen. 

Entweder iſts der Gdtter Schluß und Rath, 

Durch den Beſitz der himmliſchen Prinzeffinn 

Mich zu begluͤcken — oder enden ſoll 
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Dieß Leben, ohne ſie mir eine Laſt! 
Tod oder Turandot. Es giebt kein Drittes. 
Pantalon. 

Ey ſagt mir liebe Hoheit! Habt ihr auch 

Die Koͤpfe uͤberm Stadtthor wohl beſehn? 

Mehr ſag ich nicht. Was Herr! in aller Welt 

Treibt euch, aus fernen Landen herzukommen 

Und euch friſch weg, wie ihr vom Pferd geſtiegen, 

Mir nichts, dir nichts, wie einen Ziegenbock 

Abthun zu laſſen? Dame Turandot, 

Das ſeyd gewiß, dreht euch drey Raͤthſelchen, 

Daran die ſieben Weiſen Griechenlands 

Mit ſamt den ſiebenzig Dollmetſchern ſich 

Die Naͤgel Jahre lang umſonſt zerkauten. 

Wir ſelbſt, ſo alte Practici und grau 

Geworden uͤbern Buͤchern, haben Noth, 

Das Tiefe dieſer Raͤthſel zu ergruͤnden. 

Es find.nicht Raͤthſel aus dem Kinderfreund, 

Nicht ſolches Zeug, wie das: 
„Wers fieht, fuͤr den iſts nicht beſtellt, 
„Wers braucht, der zahlt dafuͤr kein Geld, 
„Wers macht, der wills nicht ſelbſt ausfuͤllen, 
„Wers bewohnt, der thut es nicht mit Willen.“ 

Nein, es find Raͤthſel von dem neueſten Schnitt, 

Und find verfluchte Nuͤſſe qufzuknacken. 

Und wenn die Antwort nicht zum guten Gluͤck 

Auf dem Papier, das man drey Herrn Doctoren 

Verſiegelt uͤbergiebt, geſchrieben ſtuͤnde, 





94 Turandot. 








Sie moͤchtens euch mit allem ihrem Witz 
In einem Seculum nicht ausſtudiren. 
Darum, Herr Milchbart, zieht in Frieden heim. 
Ihr jammert mich, ſeyd ein ſo junges Blut, 
Und ſchade waͤrs um eure ſchoͤnen Haare. 
Beharrt ihr aber drauf, ſo ſteht ein Rettich 
Des Gaͤrtners feſter, Herr, als euer Kopf. 
Kalaf. 

Ihr ſprecht verlorne Worte, guter Alter. 
Tod oder Turandot! 

Tartaglia (ſtotternd). 

Tu — Turandot! 

Zum Henker! Welcher Steifſinn und Verblendung! 
Hier ſpielt man nicht um welſche Nuͤſſe, Herr, 
Noch um Kaſtanien — 's iſt um ben Kopf 
Zu thun — den Kopf — Bedenkt das wohl. Ich will 
Sonft feinen Grund anführen ald den Einen. 
Er ift nicht Hein — den Kopf! Es gilt den Kopf, 
Die Majeftät höchftielbft, auf ihrem Thron, 
Laͤßt fich herab, euch väterlich zu warnen 
Und abzurathen — dreyhundert Pferde ſind 
Der Sonne dargebracht, dreyhundert Ochſen 
Dem hoͤchſten Himmelsgott, dreyhundert Kuͤhe 
Den Sternen und dem Mond dreyhundert Schweine, 
Und ihr ſeyd ſtoͤrrig gnug und undankbar 
Das kaiſerliche Herz ſo zu betruͤben? 
Waͤr' uͤberall auch keine andre Dame 
Mehr in der Welt, als dieſe Turandot, 
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Bliebs immer doch ein Lofer Streich von euch, 
Nehmt mirs nicht übel junger Hear, Es ift 
Meiß Gott! die pure Liebe und Erbarmniß, 
Die mic) fo frey läßt von der Leber fprechen. 
Den Kopf verlieren! Wißt ihr, was das beißt ? 
Es ift nicht moͤglich — 

Kalaf. 

So in Wind zu reden! 
Ihr habt in Wind gefprochen, alter Meifter, E 
Tod oder Turandot! 

Altoum. 

Nun denn, ſo hab es! 
Verderbe dich, und mich ſtuͤrz in Verzweiflung. 
(zu der Wache) 
Man geh und rufe meine Tochter her. 
(Wache geht hinaus) 

Sie kann ſich heut am zweyten Opfer weiden. 

Kalaf. 

(gegen bie Thür gewendet, in heftiger Bewegung). 

Sie kommt! Ich ſoll fie fehen! Ewge Mächte! 
Das ift den große Augenblid! o flärket 
Mein Herz, daß mich der Anblick nicht verwirre, 
Des Geiſtes Helle nicht mit Nacht umgebe, 
sch fürchte Feine ald der Schönheit Macht, | 
Ihr Götter! Gebt, daß ich mir ſelbſt nicht fehle! 
Ihr feht es, meine Seele wantt, Erwartung 
Durchzittert mein Gebein und fehnärt das Herz 
Mir in der Bruſt zufammen, — Weiſe Richter 
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Des Divans! Richter uͤber meine Tage! | 

O zeigt mich nicht flrafbaren Uebermuths, 

Daß ich das Schidfal zu verfuchen wage! 

Bedauert mich! Beweint den Ungluͤcksvollen! 

Ich habe hier kein Waͤhlen und kein Wollen! 
Unwiderſtehlich zwingend reißt es mich 

Von hinnen, es iſt maͤchtiger als ich. 


Vierter Auftritt. 


Man hört einen Marſch. Truffaldin tritt auf, 
den Saͤbel an der Schulter, ie Sch war z en hinter 
ihm; darauf mehrere Sklavinnen, die zu dm 
Trommeln accompagniern, Nach dieſen Adelma 
und Zelim a, jene in tartarifchem Anzug, beide vers 
fchleiert. Zelima trägt eine Schäffel mit verfiegelten Pa 
pieren. Truffaldin und feine Schwarzen werfen fich im 
Vorbeygehen vor dem Kaifer mit der Stirn auf die Erde 
und fichen fogleich wieder auf, die Sklavinnen knieen nieder 
mit der Hand auf der Stirn. Zuletzt erfcheint Tu ram 
D 0 t verfchleiert , in reicher chinefifcher Kleidung, majefläs 
‚tiih und ſtolz. Die Räthe und Doctoren werfen fich vor 
ihr mit dem AUngeficht auf die Erbe, Altoum ſteht auf, bie 
DPrinzeffinn macht ihm, die Hand auf der Stirn eine abge 
meffene Verbeugung, fleigt dann auf ihren Thron und ſetzt 
fi) , Zelima und Adelma nehmen zu ihren beiden Seiten 
Platz, und die Iehtere den Zufchauern am. nächften, Truf⸗ 
faldig nimmt der Zelima die Schlüffel ab, und vertkeilt 
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unter lächerlichen Zeremonien die Zettel unter die acht Docs 
toren. Darauf entfernt er fich mit benfelben Verbeugungen 
wie am Anfang und der Marſch hört auf, 


Turandot. 
(nach einer langen Pauſe) 
Wer iſts, der ſich aufs neu vermeſſen ſchmeichelt, 
Nach ſo viel klaͤglich warnender Erfahrung, 
In meine tiefen Raͤthſel einzudringen! 
Der ſeines eignen Lebens Feind, die Zahl 
Der Todesopfer zu vermehren kommt! 
Altoum. 
(zeigt auf Kalaf, der erſtaunt in der Mitte des Divans ſteht.) 
Der ift es Tochter — würdig wohl ift ers, 
Daß du freywillig zum Gemahl ihn wählteft, 
Ohm’ ihn der furchtbarn Probe auszufeten, 
Und neue Trauer diefem Land, dem Herzen 
Des Vaters neue Stacheln zu bereiten, 
Turandot. 
(nachdem fie In eine Zeitlang betrachtet, leiſe zur Zelima) 
O Himmel! Wie gefchieht mir, Zelima! 
Zelima. 
Was iſt dir, Koͤniginn? 
Turandot. 
Noch keiner trat 
sm Divan auf, der dieſes Herz zu rühren 
Verftanden hätte, Diefer weiß die Kunſt. 
Zelima. 
Drey leichte Raͤthſel denn und Stolz fahr hin! 
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Turandot, 
Was fagft du? Wie Verwegne? Meine Ehre? 
Adelma. | 
Chat während diefer Neben ben Prinzen mit hoͤchſtem Erftaunen 
betrachtet, vor fih.) 
Täufcht mich ein Traum? Was ſeh ich, große Götter! 
Er ifts! der ſchoͤne Juͤngling iſts, den ich 
Am Hofe meines Waters Keicobad 
Als niedern Knecht geſehn! — Er war din Prinz! 
Ein Koͤnigsſohn! Wohl fagte mird mein Herz, 
D meine Ahnung hat mich nicht betrogen, 
Turandot. 
Prinz! Noch iſts Zeit. Gebt das verwegene 
Beginnen auf. Gebts auf. Weicht aus dem Divan. 
Der Himmel weiß, daß jene Zungen luͤgen, 
Die mich der Haͤrte zeihn und Grauſamkeit. 
— Ich bin nicht grauſam. Frey nur will ich leben. 
Blos keines Andern will ich ſeyn; dieß Recht, ⸗ 
Das auch dem Allerniedrigſten der Menſchen J 
Sm Leib der Mutter anerſchaffen iſt, 
Will ich behaupten, eine Kaiſers Tochter. 
Ich fehe durch ganz Alten das Weib 
Erniedrigt, und zum Sclavenjoch verbammt, 
Und rächen will ich mein beleidigtes Gefchlecht 
An diefem ſtolzen Männervolfe, dem 
Kein andrer Vorzug vor dem zärtern Weibe 
Als rohe Stärke ward, Zur Waffe gab 
Natur mir den erfindenden Verſtand, 
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Und Scharffinn, meine Sreyheit zu beſchuͤtzen. 
— Ich will nun einmal von dem Mann nichts wiſſen, 
Ich haß ihn, ich verachte ſeinen Stolz 
Und Uebermuth — Nach allem koͤſtlichen 
Streckt er begehrlich ſeine Haͤnde aus, 
Was ſeinem Sinn gefaͤllt, will er beſitzen. 
Hat die Natur mit Reizen mich geſchmuͤckt, 
Mit Geiſt begabt — warum iſts denn das Loos 
Des Edeln in der Welt, daß es allein 
Des Jaͤgers wilde Jagd nur reizt, wenn das Gemeine 
In ſeinem Unwerth ruhig ſich verbirgt? 
Muß denn die Schoͤnheit eine Beute ſeyn 
Fuͤr Einen? Sie iſt frey ſo wie die Sonne, 
Die allbegluͤckende am Himmel, 
Der Quell des Lichts, die Freude aller Augen, 
Doch keines Sclaviun und Leibeigenthum. 
Kalaf. 
So hoher Sinn, ſo ſeltner Geiſtesadel 
In dieſer goͤttlichen Geſtalt! Wer darf 
Den Juͤngling ſchelten, der ſein Leben 
Für ſolchen Kampfpreiß freudig fest! — Wagt doch 
Der Kaufmann, um geringe Guͤter, Schiff 
Und Mannſchaft an ein wildes Element, 
Es jagt der Held dem Schattenbild des Ruhms 
Durchs blutge Feld des Todes nach — Und nur 
Die Schoͤnheit waͤr gefahrlos zu erwerben, 
Die aller Guͤter Erſtes, Hoͤchſtes iſt? 
Ich alſo zeih euch keiner Grauſamkeit, 
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Doch nennt auch Ihr den Juͤngling nicht verwegen, 
Und haßt ihn nicht, weil er mit gluͤhnder Seele 
Nach dem Unſchaͤtzbaren zu ſtreben wagt? 
Ihr ſelber habt ihm ſeinen Preiß geſetzt, 
Womit es zu erkaufen iſt — die Schranken 
Sind offen fuͤr den Wuͤrdigen — Ich bin 
Ein Prinz, ich hab ein Leben dran zu wagen. 
Kein Leben zwar des Gluͤcks, doch iſts mein Alles, 
Und haͤtt' ichs tauſendmal, ich gaͤb es hin. 
Zelima (leiſe zu Turandot). 
Hört ihr Prinzeſſinn? Um der Götter willen! 
Drey leichte Raͤthſel! Er verbients, 
Adelma. 
Wie edel! Welche Liebenswuͤrdigkeit! 
O daß er mein ſeyn koͤnnte! Haͤtt' ich damals 
Gewußt, daß er ein Prinz gebohren ſey, 
Als ich der ſuͤßen Freyheit mich noch freute! 
— D welche Liebe flammt in meiner Bruſt, 
Seitdem ich ihn mir ebenbürtig weiß. 
— Muth, Muth mein Herz. Sch muß ihn noch befiten 
° (zu Turandot) 
Prinzeffinn! Ihr verwirret euch! Ihr fchweigt! 
Bedenket euren Ruhm! Es gilt die Ehre! 
Turanbot. 
Und Er allein riß mich zum Mitleid bin! 
Nein Turandot! Du mußt dich felbft befiegen, 
— Berwegener wohlan! Macht euch bereit! 
Altoum 
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YUltoum 3 
Prinz, ihr beharrt noch? | 
Kalaf. 
Sire! Ich wiederhol' es. 
Tod oder Turandot! 


(Pantalon und Tartaglia gebaͤrden ſich ungeduldig.) 


Altoum. 
So leſe man 
Das blutige Mandat. Er hoͤrs und zittre! 


( Tartaglia nimmt das Geſetzbuch aus dem Buſen, kuͤßt es, 
legt es ſich auf die Bruſt, hernach auf die Stirn, dann uͤher⸗ 
reicht ers dem Pantalon.) | 

Pantalon, 


Cempfärgt das Geſetzbuch, nachdem et fi mit der Stirn auf 
die Erde geworfen, ſteht auf und liept dann nit lauter 
Stimme.) | 

„Es Tann fich jeder Prinz um Turandot bewerben, 
„Doch erft drey Näthfel legt die Königinn ihm vor, 
„Loͤßt er fie nicht, muß er vom Beile flerben, 

„Und fchaugetragen wird fein Haupt auf Pelins Thor, | 
„Loͤßt er die Raͤthſel auf, bat er die Braut gewonnen. 
„So lautet Das Geſetz, Wir ſchwoͤrens bey der Sonnen. 

(Nach geendigter Worlefung kuͤßt er das Buch, legt es auf die 
Bruſt und Stirn und überreicht es dem Tartaglia, der fich 
mit der Stirn auf die Erde wirft, es empfängt und dem Als 
toum präfentiert.) 5 
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Altoum. 
Chebt die rechte Hand empor und legt fie auf das Bud) 
O Blutgeſetz! du meine Qual und Pein! 
Ich ſchwoͤrs bey Fohis Haupt, du ſollſt vollzogen ſeyn. 
( Tartaglia ſteckt dad Buch wieder in den Buſen, es herrſcht 
eine lange Stille.) 
Turandot. 
(in declamatoriſchem Ton) 


Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterblichen verbluͤhn, 
Steinalt, nichts deſto minder 
Stets wieder jung und gruͤn. 
Er kehrt auf einer Seite 
Die Blaͤtter zu dem Licht, 
Doch kohlſchwarz iſt die zweyte, 
Und ſieht die Sonne nicht. 

Er ſetzet neue Ringe 
So oft er bluͤhet, an, 
Das Alter aller Dinge 
Zeigt er den Menſchen an. 
In ſeine gruͤne Rinden 
Druͤckt ſich ein Nahme leicht, 
Der nicht mehr iſt zu finden, 
Wenn ſie verdorrt und bleicht. 
So ſprich kannſt du ergruͤnden, 
Was dieſem Baume gleicht ? 
' (fie ſetzt fih wieder.) 
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Kalaf. 
(nachdem er eine Zeitlang nachdenkend in die Höhe geſehn, ven 
beugt er fidy gegen die Prinzefinn) 
Zu gluͤcklich, Königinn, ift euer Sclav, 
- Menn Feine dunklen Raͤthſel auf ihn warten, 
Diefer alte Baum, der immer fich erneut, 
Auf dem die Menfchen wachfen und verbluͤhen, 
Und deffen Blätter auf der Einen Seite 
Die Sonne fuchen, auf der andern fliehen, 
In defien Rinde fich fo mancher Nahme fchreibt, 
Der nur fo lang fie grün ift, bleibt. 
— Er ift — dad Jahr mit feinen Tagen. und Nächten, 
Pantalon (freudig). 
Tartaglia! Getroffen ! | 
Tartaglia. 
Auf ein Haar! 
Doctoren (erbrechen ihre Zettel). 
Optime! Optime! Optime! das Jahr, das- 
Jahr, das Jahr, es iſt das Jahr. 
.Muſik faͤllt ein.) 
Altoum (freudig). 
Der Goͤtter Gnade ſey mit dir, mein Sohn, 
Und helfe dir auch durch die andern Raͤthſel! 
| Zelima (bey Seite). 
D Himmel (häß ihn! =’ 
Udelma (gegen die Zufchauer). 
Himmel, [hüß ihn nicht] 
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Laß nicht geſchehn, daß ihn die Grauſame 
Gewinne, und die Liebende verliere! 
Turan dot (enträftet vor ſich). 
Er ſollte ſiegen? Mir den Ruhm entreißen? 
Nein bey den Göttern! 
(zu Kalaf) 
Selbſt zufriedner Thor! 
Frohlocke nicht zu früh! Merk auf und Idfe! 
| (fteht wieder auf und faͤhrt in declamatoriſchem Ton fort!) 
Kennft du das Bild auf zartem Grunde, 
Es giebt fich felber Licht und Glanz, 
Ein andred iſts zu jeder Stunde, 
Und immer ift es frifch und ganz. 
Im engfien Raum iſts ansgeführet, 
Der Heinfte Rahmen faßt es ein, 
Doch alle Größe, die dich rühret, 
Kennft du durch dieſes Bild allein. 
Und Fannft du den Erpftall mir nennen, 
Ihm gleicht an Werth Fein Edelſtein, 
Er leuchtet ohne je zu brennen, 
Das ganze Weltall ſaugt er ein, 
Der Himmel ſelbſt iſt abgemahlet 
In ſeinem wundervollen Ring. 
Und doch iſt, was er von fich ſtrahlet, 
Oft ſchoͤner, ald was er empfing. 
Katar. 
(nach einem kurzen Nachdenken ſich gegen die Prinzefinn verbeu⸗ 
gend.) 
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Zuͤrnt nicht, erhabne Schoͤne, daß ich mich 
Erdreiſte, eure Raͤthſel aufzuldfen. 
— Dieß zarte Bild, das in den kleinſten Rahmen 
Gefaßt, das Unermeßliche uns zeigt, 
Und der Cryſtall, in dem dieß Bild ſich mahlt, 
Und der noch ſchoͤnres von ſich ſtrahlt, 
Er iſt dad Aug, in das die Welt ſich druͤckt,“ 
Dein Auge iflö, wenn es mir Kiebe blickt, 


Pantalom. 
Cipriagt freudig auf.) 

Zartaglia! Mein Seel! Ins ſchwarze Fleck 
Geſchoſſen. 

Tartaglia. 

Mitten hinein, ſo wahr ich lebe! 
Doctoren. 
(haben die Zettel eroͤfnet) 

Optime! Optime! Optime! Das Auge, das Auge, 
Es iſt das Auge. 
(Mufit faͤllt ein.) 

Altoum. 
Welch unverhofftes Gluͤck! Ihr guͤtgen Goͤtter! 
O laßt ihn auch das letzte Ziel noch treffen!“ 

Zelima (bey Seite). 
O waͤre dieß das letzte! 
Adel ma (gegen die Zuſcheuer). 
Weh mir! Er fiegt! Er iſt fuͤr mich verloren. 
(zu Turandot) 

Prinzeſſinn, euer Ruhm iſt hin! Koͤnnt ihrs 
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Ertragen? Eure vorgen Siege alle 
Verichlingt ein einzger Augenblick. 
Turandot. 
(ſteht auf in heftigem Zorn) 
| Eh fol 
Die Melt zu Grunde gehn! Verwegner wiffe! 
Ich hafle dich nur deftomehr, je mehr 
Du Hoffft, mich zu beſiegen, zu beſitzen. 
Erwarte nicht das letzte Räthfel! Flieh! 
Weich aus dem Divan! Mette deine Seele! 
Ä Kalaf. 
Nur euer Haß iſts, angebetete 
Prinzeſſinn, was mich ſchreckt und aͤngſtiget. 
Dieß ungluͤckſelge Haupt ſink' in den Staub, 
Wenn es nicht werth war, euer Herz zu ruͤhren. 
Altoum. 
Steh ab geliebter Sohn. Verſuche nicht 
Die Götter, die dir zweymal guͤnſtig waren. 
Jetzt kannſt du dein gerettet Leben noch, 
Gekroͤnt mit Ehre, aus dem Divan tragen, 
Nichts helfen Dir zwey Siege, wenn ber dritte 
Dir, der entfeheidende, mißlingt — je näher 
Dem Gipfel, deflo fchwerer ift der Fall. 
— Und du — laß ed genug ſeyn, meine Tochter, 
Steh ab, ihm neue Näthiel vorzulegen. 
Et hat geleiftet, was Fein andrer Prinz 
Bor ihm. Gieb ihm die Hand, er ift fie wert, 
Und endige die Proben, 





Zweyter Aufzug. a0, 
(3eltma wacht flehende, Adelma drohende Gebaͤrden gegen Tu⸗ 
randot.) 
| Zurandot 
| Ihm die Hand? 
Die Proben ihm erlaffen? Nein, drey Raͤthſel 
Sagt das Geſetz. Es habe Teinen Lauf. 
Kalaf 
Es Habe feinen Lauf, Mein Schicfal Liegt 
In Götterhand, Rod oder Turandot! 
Turandot. 
Tod alſo! Tod! Hoͤrſt du's? 
(Sie ſteht auf, und faͤhrt auf die vorige Art zu declamiren fort) 
Wie heißt das Ding, das wenge ſchaͤtzen, 
Doch zierts des groͤßten Kaiſers Hand, 
Es iſt gemacht, um zu verletzen, 
Am naͤchſten iſts dem Schwerdt verwandt. 
Kein Blut vergießts, und macht doch tauſend Wunden, 
Niemand beraubts und macht doch reich, 
Es hat den Erdkreis überwunden,” 
Es mächt das Leben ſanft' und gleich, 
Die gröften Reiche hats gegründet, 
Die ältften Städte hats erbaut, 
Doc niemals hat ed Krieg’ entzündet, 
Und Heil dem Volk, das ihm vertraut. 
‚Sremdling, kannſt du das Ding nicht rathen, 
So weich aus diejen blühenden Staaten! 
(Mit den legten Worten reißt fie fih ihren Echleier ab.) 
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Eich her und bleibe deiner Sinne Meifter ! 
‚Stirb oder nenne mir dad Ding! 
Kalaf. | 
(außer fi, hält die Hand vor die Augen) 
O Himmelsglanz! D Schönheit, die mic) blendet! 
Altoum. 

Gott, er verwirrt ſich, er iſt außer ſich.. 
Faß dich, mein Sohn! D ſammle deine Sinne! 

Zelima (für fih). 
Mir bebt das Herz. 

Adelma (gegen die Zufchauer). 
Mein bift du, theurer Fremdling. 
Ich rette dich, die Liebe wird michs lehren. 
Pantalon (zu Kalaf). 
. Um Gottes willen! Nicht den Kopf verloren, 
Nehmt euch zufammen,. Herz gefaßt mein Prinz! 
ur» web, o weh! Ich fuͤrcht', er ift geliefert. 
Tartaglia (gravitätiih für ſich). 
Lich es Die Würde zu, wir giengen Inf zur Küche 
Nach einem Effigglas. 
| Turandot. 
Chat den Prinzen, der noch immer auſſer Faſſung da ſteht, um 
verwandt betrachtet.) 
Ungluͤcklicher! 
Du wollteſt dein Verderben. Hab es nun! 
Kalaf. 
Chat fi gefaßt und verbeugt fi mit einem ruhigen Lächeln ge: 
gen Turandot) 
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Nur eure Schönheit, Himmlifche Prinzeffinn, 

Die mich auf einmal Überrafchend , blendend, 

Umleuchtete, hat mir auf Augenblide - 

Den Sinn geraubt, Sch bin nicht uͤberwunden. 

Died Ding von Eifen, dad nur wenge fchäßen, 

Das Chinas Kaifer felbft in feiner Hand 

Zu Ehren bringt am erfien Tag des Jahre, 

Dies Werkzeug, das unfchulöger als das Schwert 

Dem frommen Fleiß den Erdfreis ımterworfen — 

Der träte aus den oͤden wuͤſten Steppen 

Der Zartarep, wo nur der Jäger ſchwaͤrmt, 

Der Hirte weidet, in dieß blühende Land, 

Und fähe ringe die Saatgefilde grünen, 

Und hundert volkbelchte Städte fleigen, 

Don friedlichen Gefegen ſtill begluͤckt, 

Und ehrte nicht das Föftliche Geraͤthe, 

Das allen diefen Segen fchuf — den Pflug? 
Dantalon, 

O ſey gebenebeit! Laß dich umhalſen. 

Ich halte mich nicht mehr fuͤr Freud und Jubel. 
Tartaglia. 

Gott ſegne Eure Majeſtaͤt. Es iſt 

Vorbey und aller Jammer hat ein Ende. 

Doctoren (haben die Zettel geöfwet). 
Der Pflug! Der Pflug! Es ift der Pflug! 
(alle Inftrumente fallen ein mit großem Geraͤuſch. Turandot ift 
auf ihrem Thron in Ohnmacht gefunfen.) 
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Zelima (um Turandot beſchaͤftigt). 

Blickt auf Prinzeſſinn! Faſſet euch. Der Sieg 
Iſt fein, der ſchoͤne Prinz har uͤberwunden. 
Adelma Can die Sufchanen). 


Dir Sieg ift fein! er ift für mich verloren. 
— Nein, nicht verloren! Hoffe noch, mein Herz! 
(Altoum ift vol Freude, bedient von Pantalon und Tarttaglia 
vom Throne geftiegen. Die Doctoren erheben fich alle von ihren 
Sigen und ziehen fih nah dem Hintergrund. Alle Thuͤren 
werben geöfnet. Man erblidt Doll. Alles dieß gefchicht, 
während die Muſik fortdauert.) 
Altoum (zu Turandot). 
Nun hoͤrſt du auf, mein Alter zu betrüben, 
Grauſames Kind! Genug ift dem Geſetz 
Sefchehen, alles Unglüd hat ein Ende, 
— Kommt an mein Herz geliebter Prinz, mit Sreuben 
Begrüß ich euch als Eidam! 
Turandot. 
(iſt wieder zu ſich gekommen und ſtuͤrzt in ſinnloſer Wuth von 
ihrem Throne, zwiſchen beide werfend.) 
| Haltet ein! 
Er hoffe nicht, mein Ehgemahl zu werden, 
Die Probe war zu leiht. Er muß aufs neu 
Im Divan mir drey andre Nätbfel Löfen. 
Man überrafchte mich. Mir ward nicht Zeit 
Dergönnt, mich zu bereiten wie ich ſollte. 
Altoum. 
Grauſame Tochter! deine Friſt iſt um! 
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Nicht hoffe mehr, uns liſtig zu beſchwatzen. 
Erfuͤllt iſt die Bedingung des Geſetzes, 
Mein ganzer Divan ſoll den Ausſpruch thun. 
Pantalon. 
Mit eurer Gunſt, Prinzeſſinn Kieſelherz! 
Es braucht nicht neue Raͤthſel zuzufpigen, 
Und neue Köpfe abzuhacken — Da! 
Hier fieht der Mann! der hats errathen! Kurzs 
Das Geſetz hat feine Endfchaft und das Effen 
Steht auf dem Tiſch — Was fagt der Herr Collega ? 
TZartaglia. 
Das Geſetz ift aus. Ganz aus, und damit Punktum. 
Was fagen Ihre Würden, Die Doctoren? 
Dorttoren, 
Das Gefeß ift aus. Das Köpfen bat ein Ende, 
Auf Leid folgt Trend, Man gebe fich die Hände, 
Altoum. 
So trete man den Zug zum Tempel an. 
Der Fremde nenne ſich, und auf der Stelle 
Vollziehe man die Trauung — 
Turandot. 
(wirft ſich ihm in den Weg) 
Aufſchub Vater! 
Um aller Götter willen! 
Altoum. 
| Keinen Aufichub! 
Ich bin entſchloſſen. Undankbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Pein 


? 
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Willfahr ich deinem grauſamen Begehren. 
Dein Urtheik iſt geſprochen, mit dem Blut 
Don zehen Todesopfer iftd geſchrieben, 
Die ih um beinetwillen morben ließ, 
Mein Wort hab ich geldßt, nun loͤſe du 
Das deine, oder bey dem furchtbarn Haupt 
Des Fohi ſeys gefchworen — 
QZurandot, 
Cwirft fih zu feinen Süßen) 
D mein Vater! 
Nur einen neuem Tag vergonnt mir — 
Altoum. 
| Richts! 
Ich will nichts weiter hoͤren. Fert zum Tempel. 
Turandot (außer ſich). 
So werde mir der Tempel denn zum Grab! 
Ich kann und will nicht feine Gattinn ſeyn, 
Sch kann' es nicht. Eh tauſend Tode ſterben, 
Als dieſem ſtolzen Manne mich unterwerfen. 
Der bloße Nahme ſchon, ſchon der Gedanke, 
Ihm unterthan zu ſeyn, vernichtet mich. 
Kalaf. 
Grauſame! Unerbittliche, ſteht auf! 
Mer koͤnnte euren Thraͤnen widerſtehn? 
(zu Altoum) 
Raßt euch erbitten, Sire. Ich flehe ſelbſt 
Darum. Goͤnnt ihr den Aufſchub, den fie fordert. 
Wie koͤnnt ich glücklich feyn, wenn fie mich Haßt. 
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Zu zästlich Lieb ich fie — Ich kanns nicht tragen, 
hr Keiden, ihren Schmerz zu ſehn — Zühllofe! 
Wenn dic) des treuften Herzens treue Liebe 
Nicht rühren kann, wohlan, fo triumppire! 
Sch werde nie dein Gatte feyn mit Zwang. 
O fäheft du in dieß zerrißne Herz, 
Gewiß, du fühlteft Mitleid — dich gelüftet 
Nach meinem Blut? Es fey darum. Merftattet, 
Die Probe zu erneuern Sire — Willfommen 
Iſt mir der Tod. Ich wünfche nicht zu leben. 
Yltoum. 

Nichts. Nichts. ES ift beichloffen. Sort zum Tempel. 
Kein anderer Verſuch — Unkluger Füngling ! 

Zurandot (fährt rafend auf). 
Zum Tempel denn! Doch am Altar wird eure Tochter 
Zu fierben wiſſen. 

(fie zieht einen Dolch und will gehen.) 
Kalaf 
Sterben! Große Götter! 

Nein ch es dahin kommt — Hört mich mein Kaifer! 
Goͤnn eure Gnade mir die einzge Gunſt. 
— Zum zweytenmale will ich ihr im Divan, 
Ich — ihr, ein Raͤthſel aufzulöfen geben, 
Und diefes ift: Weß Stamms und Nahmens iſt 
Der Prinz, der um das Leben zu erhalten, 
Gezwungen ward, als niedrer Knecht zu dienen, 
Und Laſten um geringen Kohn zu tragen; 
Der endlich auf dem Gipfel feiner Hofnung 
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Noch ungluͤckſelger iſt, als je zuvor. 
— Grauſame Seele! Morgen fruͤh im Divan 
Nennt mir des Vaters Nahmen und des Prinzen. 
Vermogt ihrs nicht, fo laßt mein Leiden enden, 
Und ſchenkt mir dieſe theure Hand. Nennt ihr 
Die Nahmen mir, fo mag mein Haupt zum Opfer fallt, 
" Turanbot. | 
ch bins zufrieden Prinz, Auf Die Bedingung 
Bin ich die eurige. | 
Zelima (für fih). 
Sch foll von neuem zittern! 
AUdelma (feitwärts). 
Ich darf von neuem hoffen ! 
Altoum. 
Ich bins nicht 
Zufrieden. Nichts geſtatt ich. Das Geſetz 
Will ich vollzogen wiſſen. 
Kalaf. 
Cfaͤllt ihm zu Füßen) 
Mächtger Kaifer! 
Wenn Bitten dich bewegen — wenn du mein, 
Wenn du der Tochter Leben liebſt, fo duld «es! 
Bewahren mich die Götter vor der Schuld, 
Daß fich ihr Geift nicht fättige. Er weide 
Mit Wolluft fi an meinem Blut — Sie Idfe 
Im Divan, wenn fie Scharffinn hat, mein Raͤthſel! 
Zurandot (für ſich). 
Er fpottet meiner noch, wagt’, mir zu trotzen! 


l 
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, Altoum (zu Kalaf). 
Unfinniger! Ihr wißt nicht, was ihr fodert, 
Wißt nicht, weldy einen Geift fie in fi) Hat, 
Das Tieffte auch verficht fie zu ergründen. 

— Seys denn! die neue Probe fen verftattet ! 
Sie fen des Bandes mit euch los, kann fie | 
Im Divan morgen und die Nahmen nennen, 
Doc eines neuen Morded Traueripiel 

Geſtatt' ich nicht — Erräth fie, was fte fol, 
So zieht in Frieden euren Weg — Genug 

Des Blutes ift gefloffen. Folgt mir Prinz! 
— Unfluger Züngling! Was habt ihr gethan? 

(Der Marſch wird wieder gehört. Altoum geht gravitaͤtiſch mit 
dem Prinzen, Pantalon, Tartaglia, den Doctoren und ber 
Leibwache durch die Mforte ab, durch die er gefommen. Tu⸗ 
tandot, Adelma, Selima, Sclavinnen und Truffaldin mit den 
Berfchnittenen entfernen fich durch die andere Pforte, ihren 
erſten Marich wiederhohlend.) 
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Ein Zimmer im Serail. 


Erſter Auftritt. 


| Adelma (allein). 

Jetzt oder nie entfpring ich diefen Banden, 
Fünf Fahre trag ich fehon den glühnden Haß 
In meiner Bruſt verfchloffen, heuchle Freundſchaft 
Und Treue für die Graufame, die mir. 
Den Bruder raubte, die mein ganz Gefchlecht 
Vertilgte, mich zu dieſem Sclavenloos 
Herunterſtieß — In diefen Adern rinnt, 
Wie in den ihren, Tönigliched Blut, 
Ich achte mich, wie fie, zum Thron gebohren, 
Und dienen fol ich ihr, mein Knie ihr beugen, 
Die meines ganzen Haufes Mörderinn, 
Die meines Falles blutge Urſach iſt. 
Nicht länger duld ich den verhaßten Zwang, 
Erſchoͤpft ift mir die Kraft, ich unterliege | 
Der lang getraguen Buͤrde der Verſtellung. 

De 
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Der Augenblid tft da, mich zu befreyn, 

Die Kiebe foll den Rettungsweg mir bahnen, 

All meine Künfte biet ich auf — Entweder 

Entded ich fein Geheimniß oder ſchreck' ihn 

Durch Liſt aus diefen Mauren weg — Verhaßte! 

Du follft ihn nicht befißen! Diefen Dienft 

Will ich, aus falſchem Herzen, dir noch leiſten. 

Mir felber dien ich, ſuͤße Rache Ab’ ich, 

Dein Herz zerreiß ich, da ich deinem Stolz . 

Berräthrifch diene — ich durchfchaute Did) ! 

Du liebft ihn, aber darfſt ed nicht geſtehn. 

Du muft ihn von dir ſtoßen und verwerfen, 

Wider dich ſelber mußt du thoͤrigt wuͤthen, 

Den laͤcherlichen Ruhm dir zu bewahren, 

Doch ewig bleibt der Pfeil in deiner Bruſt, 

Ich kenn ihn, nie vernarben ſeine Wunden. 

— Dein Frieden iſt vorbey! Du haſt empfunden! 

(Turandot erſcheint im Hintergrund, auf Zelima gelehnt, wel; 

che beſchaͤftigt iſt, fie zu berubigen.) 

Sie kommt, fie ifts! Verzehrt von Schaam und Wuth 

Und ven des Stolzes und der Liebe Etreit! 

Wie Tab ich mich an inrer Seele Pein! 

— Sie nähert ſich — Laß hören was fie ſpricht! 
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Turandot im Geſpraͤch mit Zelima. Adielhma 
(anfaͤngs ungeſchen.) 


Turandot. 
Hilf, rath mir Zelima. Ich kanns nicht tragen, 
Mich vor dem ganzen Divan uͤberwunden 
Zu geben! — Der Gedanke toͤdtet mich. 

Zelima. 

Iſts möglich Königinn? Ein fo edler Prinz, 
So liebeathmend und fo liebenswerth, 
Kann nichts als Haß und Abſcheu — 

Turandot. 

Abſcheu! Haß 

(ſie beſinnt ſich) 
— Ich haß ihn, ja. Abſcheulich iſt er mir! 
Er hat im Divan meinen Ruhm vernichtet. 
Sen allen Landen wird man meine Schande 
Erfahren, meiner Niederlage fpotten, 
O rette mich — Sn aller Frühe, will 
Mein Vater, foll der Divan ſich -verfammeln, 
Und löf ich nicht Die aufgegebne Frage, 
So foll in gleichem Augenblid das Band 
Seflochten ſeyn — — „Weß Stamms und Nahmens if 
„Der Peinz, der, um fein Leben zu erhalten, 
„Gezwungen warb, al niebrer Knecht zu dienen, 
„Und Laſten um geringen Preis zu tragen; 
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„Der endlich auf dem Gipfel feiner Hofnung 

„Noch ungluͤckſelger ift, als je zuvor ” — 

— Daß diefer Prinz Er ſelbſt ift, feh ich leicht. 

Die aber feinen Nahmen und Geſchlecht 

Entdecken, da ihn niemand kennt, der Kaiſer 

Ihm ſelbſt verſtattet, unerkannt zu bleiben? 

Geaͤngſtigt wie ich war, geſchreckt, gedraͤngt, 

Gieng ich die Wette unbedachtſam ein. 

Ich wollte Friſt gewinnen — Aber wo 

Die Möglichkeit es zu errathen? Sprich! 

Wo eine Spur, die zu ihm leiten koͤnnte? 

Zelima. 

Es giebt hier kluge Frauen Koͤniginn, 

Die aus dem Thee und Caffeeſatz wahrſagen — 
| TZurandot, 

Du fpotteft meiner! Dahin kams mit mir! 


ı 
} 


zelime, 

Wozu auch überall der fremden Künfie? 
— D ſeht ihn vor euch ſtehn den jchönen Prinzen! 
Wie rührend feine Klage war! Wie zärtlich 
Er aus zerrißnem Herzen zu euch flehte! 
Zu eured Waters Züßen für euch bar, 
Gar euch, bie Fein Erbarmen mit ihm trug, 
Zum zweytenmal fein kaum gerettet Keben 
Darbot, um eure Wünfche zu vergnügen ! 

Tura ndot (weggeivendet), 
Still, ſtill davon! | 


! 
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Zelima. 
Ihr kehrt euch von mir ab! 
Ihr ſeyd geruͤhrt! Ja! Ja! Verbergt es nicht! 
Und eine Thraͤne glänzt in eurem Auge — 
O ſchaͤmt euch nicht der zarten Menfchlichkeit ! 
Nie fah ich euer Angeſicht fo ſchoͤn. 
D macht ein Ende Kommt — 
Adelma iſt im Begriff hervor zu treten.) 
Turandot. 
| Nichts mehr von ihm. 
Er ift ein Mann. Ich haß ihn, muß ihn haſſen. 
Sch weiß, daß alle Männer treulos find, 
Nichts lieben koͤnnen als fich felbft, hinweg 
Geworfen ift an dieß verräthrifche Geſchlecht 
Die ſchoͤne Neigung und die ſchoͤne Treue, 
Geſchmeidge Sclaven, wenn fig um und werben, 
Sind fie Tyrannen, gleich, wo fie beiten, 
Das blinde Wollen, den gereizten Stolz, 
Dad eigenfinnig Heftige Begehren, 
Das nennen fie ihr Lieben und Verehren. 
Das reißt fie blind zu unerhoͤrter That, 
Das treibt fie felber auf den Todespfad; 
Das Weib allein kennt wahre Liebestreue. 
— Nicht weiter ſag ich dir. Gewinnt er morgen, 
Iſt mir der Tod nicht ſchrecklicher als er. 
Mich ſaͤh die Welt, die mir gehaͤſſig iſt, 
Zu dem gemeinen Loos herabgewuͤrdigt, 
An eines Mannes und Gebieters Hand! 
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Nein, nein! So'tief fol Turandor nicht finfen! 

— Ich feine Braut! Eh in das offne Grab 

Mich ftürzen, als in eines Mannes Arme! u 
(Adelmm bat fi wieder zurüdgezogen.) 

3elima. 

Wohl mags euch often Königinn, ich glaub es, 

Don eurer folgen Hoͤh herab zu fleigen, 

Auf der die Welt euch ftaunend hat geſehn. 

Was iſt der eitle Ruhm, wenn Liebe ſpricht? 

Geſteht es! Eure Stunde iſt gekommen! 

Weg mit dem Stolze! Weicht der ſtaͤrkeren 

Gewalt — Ihr haßt ihn nicht, koͤnnt ihn nicht haſſen. 

Warum dem eignen Herzen widerſtreben? 

Ergebt euch dem geliebten Mann und mag 

Alsdann die Melt die Gluͤckliche verhöhnen'! 

| Adelma, 

Cift horchend nah und nach näher gekommen und tritt jetzt 
hervor) 

Der von geringem Stand gebohren if,  .- 

Dem ſteht es an, wie Zelima zu denten, 

Ein Eönigliches Herz fühlt koͤniglich. 

— Vergieb mir Zelima, Dir ift ed nicht gegeben, 

An einer Fuͤrſtinn Platz dich zu verfeßen, 

Die fich fo Hoch wie unfre Königinn 

Geſtellt, und.jegt, vor aller Menfchen Augen, 

sm Divan fo herunter fleigen foll, 

Von einem fchlechten Fremdling überwunden, 

Mit meinen Augen ſah ich den Triumph, 
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Den ſtolzen Hohn in aller Maͤnner Blicken, 
Als er die Raͤthſel unſrer Koͤniginn, 
Als wärend Kinderfragen, ſpielend loͤßte, 
Der uͤberlegnen Einſicht ſtolz bewußt. 
O in die Erde haͤtt ich ſinken moͤgen 
Fuͤr Schaam und Wuth — Ich liebe meine ſchoͤne 
Gebieterinn, ihr Ruhm liegt mir am Herzen. 
— Sie, die dem ganzen Volk der Maͤnner Hohn 
Geſprochen, dieſes Mannes Frau! 
Turandot. 
Erbittre mich 
Nicht mehr! 
Zelima. 
Das große Ungluͤck, Frau zu werden! 
Adelma. 
Schweig Zelima. Man will von dir nicht wiſſen, 
Wodurch ein edles Herz beleidigt wird. 
Ich kann nicht ſchmeicheln. Grauſam waͤr es „hier 
Zu ſchonen und die Wahrheit zu verhehlen. 
Iſt es ſchon hart genug, daß wir den Mann, 
Den Uebermuͤthigen, zum Herrn uns geben, 
So liegt doch Troſt darinn, daß wir uns ſelbſt 
Mit freyer Wahl und Gunſt an ihn verſchenken, 
Und ſeine Großmuth feſſelt ſeinen Stolz. 
Doch welches Loos trift unſre Koͤniginn, 
Wie hat ſie ſelbſt ſich ihr Geſchick verſchlimmert! 
Nicht ihrer freyen Gunſt und Zaͤrtlichkeit, 
Sich ſelbſt nur, ſeinem ſiegenden Verſtand, 





! 
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Mird fie der Stolze zu verdanken haben. 
Als feine Beute führt er fie davon — 
Wird er fie achten, Großmuth an ihr üben, 
Die Feine gegen ihn bewies, auf Tod 
Und Leben ihn um fie zu kaͤmpfen zwang, 
Ihm nur als Preiß des Sieges heimgefallen ? 
Mird er befcheiden feines Rechtes brauchen, 
Das er nur feinem Recht verdanft? . 
Turandot. 
(in der heftigſten Bewegung) 
Adelma, wiffe! 
Find ich die Nahmen nicht, mitten im Tempel 
Durchſtoß ich dieſe Bruſt mit einem Dolch. 
= Adelma. | 
Faßt Muth Gebieterinn. Verzweifelt nicht! 
Kunft oder Lift muß uns das Räthfel Idfen, 
M Zelima. 
Gut. Wenn Adelma mehr verſteht als ich, 
Und euch ſo zugethan iſt, wie ſie ſagt, 
So helfe ſie und ſchaffe Rath. “ 
Turandot. 
Adelma! 
Geliebte Freundinn! Hilf mir, ſchaffe Rath! 
Ich kenn ihm nicht, weiß nicht woher er kommt, 
Die kann ich fein Geſchlecht und Nahmen wiſſen? 
| Adelma (nahfinnend). | 
Laß ſehn — Sch hab es — Hörte man ihn nicht 
Im Divan fagen, bier in diefer Stadt, 
In Peckin lebe jemand, der ihn kenne? 
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Man muß nachſpuͤren, muß die ganze Stadt 

Umkehren, weder Gold noch Schätze ſparen — 
Turanbot. | 

Nimm Gold und Edelfteine, fpare nichts. _ 

Kein Schatz ift mir zu groß, nur daß ichs wiſſe 

3elima, 

An wen und damit wenden? Wo und Raths 

Erhohlen? — Und geſetzt wir faͤnden wirklich 

Auf dieſem Wege ſeinen Stand und Nahmen, 

Wird es verborgen bleiben, daß Beſtechung, 

Nicht ihre Kunſt das Raͤthſel uns verrathen? 

Adelma. 
Wird Zelima wohl der Verraͤther ſeyn? 
| Zelima. 

Das geht zu weit — Spart euer Gold Prinzeſſinn! 

Ich fchwieg, ich hoffte euer Herz zu rühren, 

Euch zu bewegen, diefen wuͤrdigſten 

Bon allen Prinzen, den ihr felbft nicht haſſet, 

Freywillig zu belohnen — doch ihr wollt es! 

Sp fiege meine Pflicht und- mein Gehorſam. 

— Wißt alſo! Meine Mutter Skirina 

War eben bey mir, war entzuͤckt zu hoͤren, 

Daß dieſer Prinz die Raͤthſel aufgeloͤßt, 

Und, von dem neuen Mettftreit noch nichts wiſſend, 

Verrieth fie mir in ihrer erfien Freude, 

Daß diefer Prinz in ihrem Haufe geherbergt, 

Daß Haſſan ihn, ihr Gatte, ſehr wohl kenne, 

Wie ſeinen Herrn und lieben Freund ihn ehre. 

Ich fragte nun nach ſeinem Stand und Nahmen, 


\ 
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Doch dieß ſey noch ein Raͤthſel für fie felbft, 
Spricht fie, das Haſſan ſtandhaft ihr verberge, 
ws 


Doch hoft fie.noch, es endlich zu: ergründen, 
— Verdien ich ed num noch, fo zweifle meine 
Gebieterinn an meiner Treu und Liebe! 
(geht ab mit Empfindlichkeit) 
Zurandot (ihr nacellend) 
Bleib Zelima. Biſt du beleidigt? — Bleib! 
Vergieb der Freundinn! 
„Adelma CHäft fie zuruͤce) 
Laſſen wir fie ziehen ! 
Yrinzeffi inn, auf bie Spur bat Zelima 
Geholfen, unfre Sache iſt es nun, 
Mit Klugheit die Entdedung zu verfolgen. 
Denn Thorheit wärs zu hoffen, daß und Haflan 
Gutwillig das Geheimniß beichten werde, 
Nun er den ganzen Werth deffelden kennt. 
Verſchlagne Lift, ja, wenn die Lift nicht Hilft, 
‚Gewalt muß das Geftänpniß ihm entreißen; 
Drum ſchnell — Kein Augenblick iſt zu verlieren. 
Herbey mit dieſem Haſſan ins Serail, 
Eh er gewarnt ſich unſerm Arm entzieht. 
Komme! Wo ſind eure Sclaven? 
Turandot. 
(faͤllt ihr um den Hals) 
Wie du willſt 
Adelma! Freundinn! Ich genehmige alles, 
Nur daß der Fremde nicht den Sieg erhalte! 


(geht ab.) | 
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| Adelma,. 

Jetzt Liebe ſteh mir bey! Dich ruf ich an, 

Du mächtige, die alles kann bezwingen! 

Laß mich entzuͤckt der Sclaverey entſpringen, 

Der Stol; der Feindinn dfne mir die Bahn, 

Hilf die Verhaßte liſtig mir betrügen, 

Den greund gewinnen und mein Herz vergnuͤgen! 
(geht ab.) 





Dritter Auftritt, 
Vorhalle des Pallaftes. 
Kalaf und Barca, 
(fommen im Geſpraͤch.) 


Kalaf. 
Wenn aber niemand Iebt in diefer Stadt, 
Der Kundfchaft von mir hat als du allein, 
Du treue Seele — Wenn mein väterliches Reich 
Biel hundert Meilen weit von bier entlegen 
Und ſchon acht Fahre lang verloren ift. 
— Indeſſen, weißt du, lebten wir verborgen, 
Und das Gerücht verbreitet unfern Tod — 
Ach Barak! Wer in Ungluͤck fällt, verliert 
Sicch leicht aus der Erinnerung der Menfchen! 
Barak. 
Nein, es war unbedacht gehandelt, Prinz. 
Vergebt mir. Der Ungluͤckliche muß auch 


— 
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Unmögliches fürchten. Gegen ihn erheben 

Die ſtummen Steine felber ſich als Zeugen, ° 
Die Wand hat Ohren, Mauern find Berräther, 
Ich Tann, ich kann mich nicht zufrieden geben } 
Das Gluͤck begünftigt euch, das ſchoͤnſte Weib 
Gewinnt ihr wider Hoffen und Erwarten, 
Gewinnt mit iht ein großes Königreich 

Und eure weibfche Zärtlichkeit ranbt euch 

Auf einmal alles wieder! 


Kalaf. 


Hätteft du 
Ir Leiden, ihren wilden Schmerz geſehn! 


Barak. 


Auf eurer Eltern Schmerz, die ihr zu Berlas 
Troſtlos verlaſſen, haͤttet ihr, und nicht 
Auf eines Weibes Thraͤnen achten ſollen! 


Kalaf. 
Schilt meine Liebe nicht. Ich wollt' ihr gerne 
Gefaͤllig ſeyn. Vielleicht daß meine Großmuth 
Sie ruͤhrt, daß Dankbarkeit in ihrem Herzen — 

Barak. 
Im Herzen dieſer Schlange Dankbarkeit? 
Das boffet nie, 

Kalaf, 

Entgehn Fann fie mir nicht. 

Wie fände fie mein Raͤthſel aus? Du, Baraf, 
Nicht wahr? Du Haft mich nicht verrathen? Nicht? 


⸗ 
\ 
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Vielleicht, daß du im Stillen deinem Weibe 
Bertraut haft, wer ich ſey? | 
Barak. | 
Ich? Keine Silbe. 
Barak weiß Euren Winken zu gehorchen. 
Doch weiß ich nicht, welch fehwarze Ahnung mir 
Den Sinn ummachtet und das Herz beklemmt! 


Vierter Auftritt, 
Die Vorigen. Pantalon. Tarta— 
glia ud Brigellamit Soldaten 


Pantalon 
Sich! Sich! Da ift er ja! Pos Element, 
Wo ſteckt ihr Prinz? Was habt ihr hier zu fchaffen? 
\ (den Barak mit den Augen. mufternd.) 
Und wer iſt diefer Mann, mit dem ihr ſchwatzt? 
Barak (für fih). 
Weh uns! Was wird das? 
Tartaglia. 
Sprecht! Wer ift diefer Mann? 
Kalaf. 
Ich kenn ihn niht. Sch fand ihn bier nur fo 
Don ungefähr, und weil ich müßig war, 
Fragt' ich ihn um die Stadt und ihre Bräuche, 
Zartaglin 
Haltet zu Gnaden Prinz, Ihr feyd zu grad 
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Fuͤr dieſe falſche Welt, das gute Herz 
Rennt mit dem Kopf davon — Heut fruͤh im Divan! 
Wie Teufel kamt ihr zu dem Narrenſtreich, 
Den Vogel wieder aus der Hand zu laſſen! 
Pantalon. 
Laßts gut ſeyn. Was geſchehn iſt, iſt geſchehn. 
Ihr wißt nicht lieber junger Prinz, wie tief ihr 
Im Waſſer ſteht, wie euch von allen Seiten 
Betrug umlauert, und Verraͤtherſtricke 
Umgeben — Laſſen wir euch aus den Augen, 
So richtet man euch ab, wie einen Staar. 
(zu Barak) 
Herr Nachbar Naſeweiß, ſteckt eure Nee ' 
Mo anders Hin — Beliebt es eurer Hoheit | 
Ind Haus herein zu gehn — He da! Soldatm! _ 
Nehmt ihn in eure Mitte! — Ihr, Brigelle, 
Wißt eure Pflicht — Bewachet feine Thür, 
Bis morgen frühe zu des Divans Stunde, 
Kein Menſch darf zu ihm ein! So wild der Kaiſer. 
(zu Kalaf) 
Merkt ihr? Er iſt verliche in euch, und fürchtet 
Es möchte noch ein Unheil zwifchen fommen. 
Seyd ihr bis morgen nicht fein Schwirgerjohn, 
So förcht ich, tragen wir den alten Herrn 
Zu Grabe — Nichts für ungut Prinz! Doc) das 
Don heute Morgen war — mit eurer Gunft — 
Ein Narrenftreih! — Ums Himmelswillen! Gebt uch 
Nicht blos, laßt euch den Nahmen nicht entlecken! 
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(ihm ins Odr zutraulih) 
Doc wollt ihr ihn dem alten Pantalon 
Ganz ſachtchen, fachtchen in die Ohren wifpern, 
So wird er ſich gar ſchoͤn dafuͤr bedanken. 
Bekommt er dieſe Recompens ? 
Kalaf. 
Wie Alter? 
Gehorcht ihr ſo dem Kaiſer euerm Herrn? 
Pantalon. 
Bravo! Scharmant! — Nun marſch! Voran Brigella! 
Habt ihrs gehört? Was ſteht ihr hier und gaffet? 
e Brigella, 
Velicbet nur das Plaudern einzuſtellen, 
So werd ich thun, was meines Amtes iſt. 
Tartaglia. 
Paßt ja wohl auf. Der Kopf ſteht drauf Brigella. 
Brigella. 
Ray habe meinen Kopf fo lieb als ihr 
Den euren, Herr! 's braucht der Ermahnung nicht. 
| Tartaglia. 
Es juckt und brennt mich nach dem Nahmen — Uh! 
Geruhtet ihr, ihn mir zu ſagen Hoheit, 
Recht wie ein Kleinod wollt ich ihn bey mir 
Vergraben und bewahren — Ja das wollt ich! 
Kalaf. 
Umſonſt verſucht ihr mich. Am naͤchſten Morgen 
Erfahrt ihr in, erfährt ihn alle Melt, 
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Zartaglia, 
Bravo! Braviffimo! Hohl mich ‚der Zeufel! 
Pantalon. 
Nun, Gott befohlen Prinz! 
(zu Barak) 
Und ihr Herr Schlingel! 
Ihr thätet beffer eurer Urbeit nach | 
Zu gehn, als im Pallaſt Hier aufzupafien, 
Verſteht ihr mich ? | 
(geht ab.) 
Tartaglia (fieht ihn fcheel an). 
Sa wohl! Sa wohl! Ihr habt mir 
So ein gewiffes Anſehn — eine Mine, 
Die mir nicht außerordentlich gefällt, 
Ich rath euch Gutes,’ geht! 
(folgt dem Pantalon.) 
Brigella cu Kalaf). 
Erlaubt mir Prinz, 
Daß ich dem, der befehlen kann, gehorche, 
Laßts euch gefallen, in bied Haus zu gehn, 
_ ‚ Kalaf. 
Das will ich gerne, 
(su Barak leiſe) 
Freund, auf Wiederſehn! 
Zu beſſerer Gelegenheit. Leb wohl, \ 
Barak. 
Herr, ich bin euer Selav! 


EZ 
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Brigella. 
Nur fort! Nur fort! 


Und macht den Ceremonien ein Ende. 


(Kalaf folgt den Soldaten, die ihn in ihre Mitte nehmen; Th 
mur tritt von der entgegengefeßten Seite auf, bemerkt iin 
und macht Gebärden des Schredens und Erfiaunend.) 

Barak (ihm nachſehend). 
Der Himmel ſteh dir bey, treuherzge Unſchuld! 
Was mich betrifft, ich huͤte meine Zunge. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Timur en Greis in duͤrftiger Kleidung. Baralı 


Zimur (entſetzt für ſich.. 

Weh mir! Mein Sohn! Soldaten fuͤhren ihn 
Gefangen fort! Sie fuͤhren ihn zum Tode! 
Gewiß, gewiß, daß der Tyrann von Tefflis, 
Der Raͤuber meines Reichs, ihn bis nach Peckin 
Verfolgen ließ und ſeine Rache ſaͤttigt! 

(eilt ihm nach und ruft laut) 

Kalaf! Kalaf! 
Barak. 


(tritt ihm in den Meg, und hält ihm das Schwert auf die 
Bruft) 


Halt ein Unglüdlicher! Du bift des Todes! 


(Pauſe. Beide fehen einander erſtaunt an. Unterdeſſen hat 16 
Kalaf mit den Soldaten entfernt.) 


Mer 











Dritter Aufzug | 433 





Wer bift du Alter? Woher kommt du? Sprich ! 
DaB du den Nahmen dieſes Fuͤnglings weißſt? 
| zZimun 
Mas fehe ih? Gott! Du Barak! Du in Peckin! 
Du ſein Verraͤther? Ein Rebell? und zuͤcſt 
Das Schwert auf deinen Koͤnig? 
Barak. 
Claͤßt erſtaunt das Schwert ſinken) 
Große Goͤtter! 
Iſts mögtih? — Timur? 
Timur. 
Ja Verraͤther! 
Ich bin es, dein ungluͤcklicher Monarch, 
Von aller Welt, nun auch von dir verrathen! 
Was zoͤgerſt du? Nimm dieſes Leben hin, 
Verhaßt iſt mirs, da ich die treuſten Diener 
Um ſchnoͤden Vortheils willen undankbar, — 
Und meinen Sohn dem Tod geopfert fehe! 
| Barak, 
Herr! — Herr! — O Gott! das ift mein Sürft, mein König? 
Er iſts! Nur allzumohl erkenn ich ihn. 
(faͤllt ihm zu Füßen) 
In dieſem Staub! In dieſer Niedrigkeit! 
Ihr Goͤtter! Muß mein Auge dieß erleben! 
— Verzeiht Gebieter, meiner blinden Wuth! 
Die Liebe iſts zu eurem Sohn, die Angſt, 
Die treue Sorge, die mich hingeriſſen. 
So lieb euch eures Sohnes Heil, ſo komme 
Schiller's Theater IV, 28 
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Der Nahme Kalaf nie aus eurem Munde! 
— Ich nenne mich hier Haſſan, nicht mehr Barak — 
— Ach weh mir! Wenn uns jemand bier behorchte! — 
Sagt, ob Elmaze, meine Königinn, 
Sich auch mit euch in diefer Stadt befindet ? 

Timur. 


Still Barak, ſtill! O ſprich mir nichr von ihr! 
In unſerm traurgen Aufenthalt zu Berlas 
Verzehrte ſie der Gram um unſern Sohn, 

— Sie ſtarb in dieſen Lebensmuͤden Armen. 


Barak. 
O die Bejammernswuͤrdige! 


Timur. 
Ich floh! 
Ich konnt’ es, einſam, dort nicht mehr ertragen, 
Des Sohnes Spuren folgend frag ich mich 
Von Land zu Land, von einer Stadt zur andern. 
Und jet, da mich nach langem Irren endlich 
Der Goͤtter Hand hieher geleitet, ift 
Mein erfter Anblick der gefangne Sohn ‚ 
Den man zum Tode führt, 
Barak. 
Kommt, kommt mein Koͤnig 
Beflirchtet nichts fuͤr euren Sohn! Vielleicht 
Daß ihn, eh noch der naͤchſte Tag verlaufen, 
Das hoͤchſte Gluͤck belohnt und Euch mit ihm! 
‚ Nur daß fein Nahme nicht, noch auch der eure 
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Bon euern Lippen komme — Merkt euch das! 
Ich nenne mich hier Haſſan, nicht mehr Barak. 
| Timur. 
Was für Geheimife — Erklaͤr mir doch! 
Barak. 
Kommt! Hier iſt nicht der Ort davon zu reden! 
Folgt mir nach meiner Wohnung — Doch was ſeh ich? 
(Sfirina tritt aus dem Pallaſt) 
Mein Weib aus dem Serail! O wehe mir! 
Mir find entdedt ! | 
\ (zu Skirina heftig) 
- Mas Haft du bier zu fuchen? 
Ungluͤckliche! Wo kommſt du ker? 





Sechster Auftritt, 
Stirina zudn VBorigem 


Skirina. 

Nun! Nun! 
Aus dem Serail komm ich, von meiner Tochter. 
Die Frende trieb mich hin, daß unſer Gaſt, 
Der fremde Prinz, den Sieg davon getragen. 
Die Neugier auch — Nun ja — ich wollte ſehn, 
Wie dieſer Maͤnnerſcheuen Unholdinn 
Der Brautſtand laͤßt — und freute mich daruͤber 
Mit meiner Tochter Zel'ma. 
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Barak. 
Dacht ichs doch! 
Weib! Weib! Du weißſt nicht alles und geſchwaͤtzig 
Wie eine Elſter laͤufſt du ins Serail, 
Ich ſuchte dich, es dir zu unterſagen. 
Umſonſt! Zu ſpaͤt! Des Weibes Unverſtand 
Rennt immer vor des Marines weiſem Rath 
Voraus — Was ift nicht alles dort geträtfcht, 
Geplaudert worden! Nur heraus! Mir ift 
Ich höre dich in deiner albernen 
Entzuͤckung fagen: Diefer Unbekannte 
ft unfer Saft, er wohnt bey und, mein Dann 
Kennt ihn und hält ihn hoch in Ehren — Sprich! 
Haft dus gefagt? 
| Sfirina. 
Und wenn ich nun? Was wärs? 
| Barak. 
Nein, nein, geſteh es nur. Haft du's geſagt? 
Skirina. 
Ich habs geſagt. Warum ſollt ichs verbergen? 
Sie wollten auch den Nahmen von mir wiſſen, 
Und — daß ichs nur geſtehe! ich verſprachs. 
Barak. 
Weh mir! Wir find verloren! — Raſende! — 
(zu Timur fih wendend) - 
Mir muͤſſen fort. Wir muͤſſen flichn! 
Timur, 
So fag mir doch, was für Scheimniffe — 


‘ 
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Barak. 
Fort! Fort aus Peckin! Keine Zeit verloren! 
ruffaldin zeigt ſich im Hintergrund mit feinen Schwarzen.) 
— Weh uns! Es iſt zu ſpaͤt. Sie kommen ſchon! 
Sie ſuchen mich, die Schwarzen, die Verſchnitt'nen 
Der fuͤrchterlichen Turandot — Sinnloſe! 
In welchen Jammer ſtuͤrzt uns deine Zunge! 
(Zeuffaldin bat ihn bemerkt und bedeutet den Verſchnittenen 
durch Gebärden, daß fie fich feiner bemaͤchtigen follen.) 
Ich kann nicht mehr entfliehen — Fliehe du, 
Verbirg dich, rette dich und dieſen Alten! 
J Timur. 
So ſag mir doch! 
Barak. 
Fort! Keine Widerrede! 
Ich bin entdeckt! — Verſchloſſen wie das Grab 
Sey euer Mund! Nie komme euer Nahme, 
Nie, nie der Seine uͤber eure Lippen! 
— Und du, Ungluͤckliche, wenn du das Uebel, 
Das deine Zunge über und gebracht, | 
Gut machen willft,. verbirg dich, nicht in deiner, 
In einer fremden Wohnung, halte dieſen 
Verborgen, bis der naͤchſte Tag zu Hälfte 
Berfirichen ift — 
> Skirina. 
Willſt du mir denn nicht ſagen? 
Timur. 
Willſt du nicht mit uns fliehn? 
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Barak. 
Thut was ich ſage? 
Werde mit mir was will, wenn iher euch rettet. 
Skirina. 
Sprich Haſſan! Worinn hab ich denn gefehlt? 
| Timur. 
Erklaͤr mir dieſe Raͤthſel! 
Barak chefti. 
Welche Marter! 
Um aller Gdtter willen, fort, und fragt . 
Nicht weiter! Sie umringen uns, es ift 
Zu ſpaͤt und alle Flucht ift jetzt vergebens, 
— Die Nahmen, alter Mann, die Nahmen nur 
Berfchweigt, und alles kann noch glüdlich enden! 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Truffaldin mit den Ver 
ſchnittenen. 


Truffaldin. 

(iſt nach und nach näher gekommen, hat die Ausgänge beſedt, 
und tritt num hervor, mit uͤbertriebenen Gebärden ihm den 
Degen auf die Bruft haltend.) 

Halt an und ſteht! Nicht von der Stelle! Nicht 
Gemukßt! Der iſt des Todes der fich rührt. 

Skirina. 
O wehe mir! | 


‘ 
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Barak. 
Ich weiß, ihr ſucht den Haſſan. 
Hier bin ich, fuͤhrt mich fort. 
Truffaldin. | 
Bit! Keinen Lernen! 
'S ift gut gemeint. Es ſolldeuch eine ganz 
Abſonderliche Gnad und Ehr geſchehn. 
Barak. 
Ja, ins Serail wollt ihr mich fuͤhren, kommt! 
B Truffaldin. 
Gemach! Gemach! Ey ſeht doch, welche Gunft 
Euch widerfährt! Ins Harem! Ins Serall 
Der Königinn — Ihr glückliche Perfon! 
’5 Tommt. Feine Fliege ind Serail, fie wirb 
Erft wohl befichtigt und befchaut, ob fie 
Ein Männchen oder Weib und ifts ein Männchen, 
Wirds ohne Gnad gekreutzigt und gepfaͤhlt. 
— Wer iſt der Alte da? 
Barak. 
Ein armer Bettler, 
Den ich nicht kenne — Kommt und laßt uns gehn. 
Truffaldin. 
(betrachtet den Timur mit laͤcherlicher Genauigkeit) 
Gemach! Gemach! Ein armer Bettler! Ey! 
— Bir haben und großmuͤthig vorgefeht, 
Yuch dieſes armen Bettlers Gläc zu machen. 
‚ Chemerkt und betrachtet die Skirina) 
— Wer ift die Weibsperfon ? 
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Barak. 

Was zoͤgerſt du? 
Ich weiß, daß deine Koͤniginn mich erwartet. 
Laß dieſen Greis, das Weibsbild kenn ich nicht, 
Habs nie geſehn und weiß nicht wer ſie iſt. 

Truffal®in (orig). 5 
Du kennſt fie nicht? Du haft fie nie gefehn? 
Verdammte Luͤge! Was! Kenn ich fie nicht 
Als deine Frau und als die Mutter nicht 
Der Sclavinn Zelima? Hab ich ſie nicht 
Zu hundertmalen im Serail gefehn, - 
Wenn fie der Tochter weiſſe Waͤſche brachte? 
(mit komiſcher Gravitaͤt zu ben Verſchnittenen) 
Merkt Eclaven ven Befehl, den ich euch gebe! 
Die drey Perfonen hier nehmt In Verwahrung, 
Bewacht fie wohl, hört ihr, laßt fie mit. keiner 
Lebendgen Seele reden, und bey Nacht, 
Sobald es ſtill ift, führt fie ind Serail. 
Timur. 
O Gott! Was wird aus mir! 
Skirina. 
Ich faß es nicht. 
Barak (zu Timur). 
Was aus dir werden ſoll und was aus mir? 
Ich werde alles leiden. Leid auch du! | 
Vergiß nicht was ich dir empfahl — Und, was 
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Dir auch begegne, huͤte deine Zunge! 
— Jetzt haft du, thoͤrigt Weib, was du gewollt. 
Skirina. | 
Gott fich uns bey! 
Truffaldin (zu den Schwarzen). 
Ergreift fie! Gert mit ihnen! 
(geben ab.) 


‘ 
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Vierter Aufzug. 


Vorhof mit Saͤulen. In der Mitte eine Tafel mit einem maͤctit 
großen Becken, voll von Goldſtuͤcken. 





Erfter Auftritt. 


Turandot. Zelima. Skirina. Tr 


mur. Barak. 


(Barak und Timur ſtehen jeder an einer Säule einander gegen 
über, die Verſchnittenen um. fie herum, alle mit entblößten 
Säbeln und Dolhen. Selima und Skirina ftehen weinend auf 
der einen, Turandot drohend und fireng auf der andern Geile.) 


Turandot. 
Noch iſt es Zeit. Noch laß ich mich herab 
Zu bitten — Dieſer aufgehaͤufte Berg 
Von Gold iſt euer, wenn ihr mir in gutem 
Des Unbekannten Stand und Nahmen nennt. 
Beſteht ihr aber drauf, ihn zu verſchweigen , 
So ſollen dieſe Dolche, die ihr hier 


Auf euch gezuͤckt ſeht, euer Herz durchbohren! 


He da ihr Sclaven! Machet euch bereit. 
Cdie Verſchnittenen halten ihnen ihre Dolche auf die Bruſt.) 
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Barak (zu Skirina). 

Nun heillos Weib, nun ſiehſt du Skirina 
Wohin uns deine Plauderhaftigkeit gefuͤhrt. 
— Prinzeſſinn, ſaͤttigt eure Wuth. Ich biete 
Den Martern Trotz, die ihr erſinnen koͤnnt, 
Ich bin bereit, den herbſten Tod zu leiden. 
— Herbey ihr Schwarzen! Auf ihr Marterknechte, 
Tyranniſche Werkzeuge der Tyranninn, | 
Zerfleiſcht mich, tödtet mich, ich will e8 dulden, 
— Sie bat ganz recht, ich kenne diefen Prinzen 
Und feinen Water, beider Nahmen weiß ih, - 
Doch Feine Marter preßt fie von mir aus, 
Kein Gold verführt mich, weniger ald Staub 
Als ſchlechte Erde acht” ich dieſe Schätze! 
Du meine Gattinn jammre nicht um mich, 
Für diefen Alten fpare deine Thraͤnen, 
Bür ihn ermweiche dieſes Felſenherz, 
Daß der Unſchuldige gerettet werde. 
Sein ganz Verbrechen iſt mein Freund zu ſcyn. 

Skirina. | 

(flehend zur Turandot) €. 

D Königinn Erbarmen! 

Timur. 

Niemand kuͤmmre ſich 
Um einen ſchwachen Alten, den die Goͤtter 
Im Zorn verfolgen, dem der Tod Erldſung, 
Das Leben eine Marter iſt. Ich will 
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Dich retten Freund und ſterben. Wiſſe denn, 
Du Graufame — 

Barak (unterbricht ihn). 

Um aller’ Götter willen! Schweigt! 

Der Nahme komme nicht aus eurem Munde, 

Zurandot (Heugierig). 
Du weißſt ihn alſo Greis? 
Timur. 

Ob ich ihn weiß? 
Unmenfchliche! — Freund, fag mir bad Geheimniß, 
Warum darf ich die Nahmen nicht entdecken? 

| Barak. 
Ihr toͤdtet ihn und und, wenn ihr fie nennt, 
Zurandot, 
Er will dich ſchrecken, Alter, fürchte nichts, 
Herbey ihr Sclaven, züchtigt den Verweguen. 
(die Verfchnittenen umgeben den Barak.) 
Skirina. 

Ihr Goͤtter helft! Mein Mann! Mein Mann! 

| | Tim ur (tritt dazwiſchen). 
Halt! Haltet! 
Was ſoll ich thun! Ihr Goͤtter welche Marter! 
— Prinzeſſinn, ſchwoͤrt mirs zu bey eurem Haupt, 
Bey euren Goͤttern ſchwoͤrt mir, daß ſein Leben, 
Und dieſes Fremdlings Leben ungefaͤhrdet 
Seyn ſoll — Mein eignes acht ich nichts und will 
Es freudig eurer Wuth zum Opfer geben — 
Schwoͤrt mir das zu, und ihr ſollt alles wiſſen. 


g \ 
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Turandot, 
Bey meinem Haupt, zum furchtbarn Fehi ſchwoͤr ich, 
Daß weder feinem Keben, noch des Prinzen, 
Noch irgend Eines hier Gefaͤhrde droht — 

Barak (unterbricht fie). 
Halt Luͤgnerinn — Nicht weiter — Glaubt ihr nicht! 
Verraͤtherey lauſcht hinter dieſem Schwur. 
— Schwoͤrt Turandot, ſchwoͤrt daß der Unbekannte 
Euer Gatte werden ſoll, im Augenblick 
Da wir die Nahmen euch entdeckt, wie recht 
Und billig iſt, ihr wißt es, Unbankbare! 
Schwoͤrt, wenn ihr koͤnnt und duͤrft, daß er, verſchmaͤht 
Von euch, nicht in Verzweiflung ſterben wird 
Durch ſeine eigne Hand — Und ſchwoͤrt uns zu, 
Daß, wenn wir euch die Nahmen nun entdeckt, 
Fuͤr unſer Leben nichts zu fuͤrchten ſey, 
Noch daß ein ewger Kerker uns lebendig 
Begraben und der Welt verbergen ſoll — 
Dieß ſchwoͤrt uns, und der erfte bin ich ſelbſt, 
Der euch die beiden Nahmen nennt! 
| Timur. 

Was fuͤr Geheimniſſe find dieß! Ihr Götter 
Nehmt dieſe Qual und Herzensangſt von mir! 

Turandot. 
Ich bin der Worte mid — ergrafi fie Sclaven! 
Durchbohret fie! 


Skirina. 
O Koͤniginn! Erbarmen! 
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(die Verſchnittenen find im Begriff zu gehorchen, aber Skirina 
und Zelima werfen fi dazwiſchen.) 
Barak. 

Nun ſiehſt du, Greis, das Herz der Tigerinn! 
Timur (niedergeworfen). 
Mein Sohn! Dir weih ich freudig dieſes Leben. 

Die Mutter gieng voran, ihr folg ich nach. 
Turanbot. | 
Cheteoffen, wehr't den Sclaven) 
Sein Sohn! Was bdr ich! Halter! — Du ein Prinz! 
Ein König? Du des Unbelannten Vater? 
Timur. 
Fa Grauſame! Ich bin ein König — bin 
Ein Vater, den der Jammer nieberdrädt! 
Barak. 
D Koͤnig! Was Habt ihr gethan! 
| Stirina. | 
| Ein König! 
Su ſolchem Elend! 
Zelima. 
Allgerechte Goͤtter! 
Turandot. 

Cin tiefes Staunen verloren, nicht ohne Ruͤhrung) 
Ein König und in folder Schmach! — Sein Vater! 
Des unglücfelgen Juͤnglings, den ich mich 
Zu haſſen zwinge und nicht baffen Tann! 

— D der Bejammernswärdige — Wie wirb mir! 
Das Herz im tiefften Buſen wendet fich 
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Erin Vater! — Und Er ſelbſt — Sagt er nicht ſo? 
Genoͤthigt, als niedrer Knecht zu dienen, 
Und Laſten um geringen Sold zu tragen! 
O Menſchlichkeit! O Schickſal! 
Barak. 
— Turandot! 
Dieß iſt ein König! Scheuet euch und ſchauder 
Zuruͤck, die heilgen Glieder zu verlegen! 
Wenn ſolches Jammers Groͤße euch nicht ruͤhrt, 
Euch nicht das Mitleid, nicht bie Menſchlichkeit 
Entwaffnen kann, laßt euch die Schaam befiegen. 
Ehrt eures eignen greifen Waters Haupt 
In diefem Greis — O fchändet euch nicht ſelbſt 
Durch eine That, die euer Blut entehrte! 
Genug, daß ihr die Juͤnglinge gemorbet, 
Schonet das Alter, dad unmächtige, 
Das auch die Ghiter zum Erbarmen zwingt! 
Zelima, 

(wirft ſich zu ihren Füßen) 
Ihr ſeyd bewegt, ihr koͤnnt nicht widerſtehn. 
O gebt dem Mitleid und der Gnade Raum, 
Waßt euch die Größe dieſes Jammers rühren, - 
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Zweyter Auftritt. 
Adelma zudn, Vorigen. 


Turandot (ihr entgegen). 
Kommft du Adelma ? Hilf mir! O ſchaff Rath! 
Ich bin entwaffnet — Ich bin außer mir! 
Dieß iſt ſein Vater, ein Monarch und Koͤnig! 
Adelma. 
Ich hoͤrte alles. Fort mit dieſen beiden, 
Schafft dieſes Gold hinweg, der Kaiſer naht! 
Turandot. 
Mein Vater? Wie? 
Adelma. 
Iſt auf dem Weg hieher. 
(zu den Schwarzen) 
Zort, eh wir überfallen werden! Sklaven, 
Fuͤhrt dieſe beiden in die unterſten 
Gewölbe des Serails, dort haltet fie 
Verborgen, bis auf weitere Befehle! 
(zur Turandot) 
Es ift umſonſt. Wir müflen der Gewalt 
Entfagen, Nichts Fanın retten als die Liſt. 
— Ich habe einen Anfchlag — Skirina 
Ihr bleibt zurück, Auch Zelima fol bleiben. - 
Barak (zu Timm). 
Weh uns mein Fuͤrſt! Die Goͤtter moͤgen wiſſen, 
Mel neues Schreckniß audgebrütet wird! 
— Weib! 
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— Weib! Tochter! Seyd getreu, o haltet feſt, 
Laßt euch von dieſen Schlangen nicht verfuͤhren! 
TZurandot (zu den Schwarzen). 
She wiffet ben Befehl, Fort, fort mit ihnen 
In des Serails verborgenfte Gewölbe! 
” Timur. 
Fall eure ganze Rache auf mein Haupt! 
Nur ihm, nur meinem Sohn erzeiget Mitleid. 
Barak. 
Mitleid in dieſer Furie! Verrathen 
Iſt euer Sohn und uns, ich ſeh es klar, 
Wird ewge Nacht dem Aug' der Welt verbergen. 
Man führt und aus dem AUngeficht der Menfchen, 
Wohin Fein Lichtſtrahl und Fein Auge dringt, 
Und unfer Schmerz Fein fühlend Ohr erreicht! 
(zur Prinzeffinn) 
Die Welt kannſt du, der Menſchen Auge blenden, 
Doch zittre vor der Götter Nachgericht! 
Magft du im Schlund der Erde fie verſtecken, 
Laß taufend Todtengrüfte fie bedecken, 
Sie, bringen deine Uebelthat and Licht. 
Cer folgt, mit Timur, den Verfchnittenen, welche zugleich die 
Tafel und das Becken mit den Goldftüden hinwegtragen.) 
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Den Sieg dir abgewinnt? — Recht hat Adelma! 


Zu weit iſt es gekommen! Umlehr iſt 
Nicht moͤglich! — Du mußt ſiegen oder fallen! 
Beſiegt von Einem iſt beſiegt von allen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Turandot. Altoum Pantalon wm 
Tartaglia folgen ihm in einiger Entfernung nad. 


Altoum, 
(in einem Briefe leſend und in tiefen Gedanken vor fih) 
So mußte diefer blutge Tyrann 
Bon Tefflis enden! Kalaf, Timurs Sohn, 
Aus feiner Vaͤter Meich vertrieben‘, flüchtig 
Von Land zu Lande fchweifend, muß hieher 
Nach Pedin Fommen und durch feltfame 
Verkettung der Geſchicke glüclich werben! 
So führt das Schidfal an verborgnem Band 
Den Menſchen auf geheimmißvollen Pfaden, 
Doch Über ihm wacht sine Götterhand, 
Und wunderbar entwirret fich der Faden. 
Pantalon (leiſe zu Tartaglia). 
Rappelts der Majeſtaͤt? Was koͤmmt ſie an, 
Daß ſie in Verſen mit ſich ſelber ſpricht? 
Tartaglia (eiſe zu Pantalon). 
Still! Still! Es iſt ein Bote angelangt 
Aus fernen Landen — Was er brachte, mas 
Der Teufel wiſſen: 
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| Yltoum, es. 

(feet den Brief in den Bufen und wendet fih zu feiner Tochter) 
| Turandot! Die Stunden 

Entflichen,, die Entfcheidung rückt heran, 

Und ſchlaflos irrft du im Serail umher, 

Zerquaͤlſt dich, das Unmoͤgliche zu wiſſen. 

— Vergebens quaͤlſt du dich. Es iſt umſonſt, 

Ich aber hab es ohne Muͤh erfahren. 

— Sieh diefen Briefe Hier ſtehen beide Nahmen, 

Und alles, was ſie kenntlich macht. So eben 

Bringt ihn ein Bote mir aus fernen Landen. 

Ich halt ihn wohl verſchloſſen und bewacht, 

Bis dieſer naͤchſte Tag voruͤber iſt. 

Der unbekannte Prinz iſt wirklich Koͤnig, 

Und eines Koͤnigs Sohn — Es iſt unmoͤglich, 

Daß du erratheſt, wer ſie beide ſeyen. 

Ihr Reich liegt allzufern von hier, der Nahme 

Iſt kaum zu Peckin ausgeſprochen worden. 

— Doch ſieh, weil ichs als Vater mit dir meine, 

Komm ich in ſpaͤter Nacht noch her — Kann es 

Dir Freude machen, dich zum zweytenmal 

Im Divan dem Gelächter blos zu ſtellen, 

Dem Hohn des Pöbeld, der mit Ungeduld 

Drauf wartet, deinen Stolz gebeugt zu fehen ? 

Denn abgefinnt, du weißt's, iſt dir das Volk, 

Kaum werd ich feiner Wuth gebieten Fünnen, 

Denn du im Divan num verfiummen mußt, 

— Sich liches Kind, dieß führte mich hieher. 
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6 (zu Yantalon und Tartaglia) 
Laßt und. allein. 
Ciene entfernen fih ungern und zaudernd.) 


Sechster Auftritt 
Turandot und Altoum 


Altoum. 
(nachdem jene weg find, nähert er ſich ihr und faßt fie vertrau⸗ 
li bey der Hand.) ‚ 
Sch komme, deine Ehre 
Zu retten. 
Turandot. 
Meine Ehre Sire? Spart euch 
Die Muͤh! Nicht Rettung brauch ich meiner Ehre — 
Ich werde mir im Divan morgen felbft 
Zu Helfen wiffen, | 
Altoum. 
Ach, du ſchmeichelſt dir 
Mit eitler Hofnung. Glaube mirs, mein Kind, 
Unnpmoͤglich iſts zu wiſſen was du hoffſt. 
Ich le in deinen Augen, deinen wild 
Verwirrten Zügen deine Qual und Angft. 
Sch bin dein Water, fieh, id) hab dich lieb. 
— Mir find allein — Sey offen gegen mic) ! 
Bekenn es frey — weißt du die beiden Nahmen ? 
Zurandot. 
- Sb ich fie weiß, wird man im Divan hören. 
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Altoum. 
Nein Kind! du weißt fie nicht, Eannft fie nicht wiſſen. 
Wenn du fie weißt, fo fag mirs im Vertrauen, 
Ich Iaffe dann den Unglüdjelgen wiffen, 
Daß er verrathen ift, und laß ihn ftill 
Yus meinen Staaten ziehn, fo meideft du 
Den Haß des Volks, und mit dem Sieg zugleich \ 
Trägft du den Ruhm der Großmuth noch davon, 
Daß du dem Weberwundenen die Schmad) 
Der öffentlichen Niederlage fparteft. 
— Um diefes einzge bitt ich dich, mein Kind, 
Wirſt dus dem Vater, der dic) liebt, verfagen? 


| Turandot. 
Ich weiß die Nahmen oder weiß ſie nicht, 
Genug! Hat er im Divan meiner nicht 
Geſchont, brauch ich auch ſeiner nicht zu ſchonen. 
Gerechtigkeit geſchehe. Oeffen tlich, 
Benn ich fie weiß, foll man die Nahmen hören, Ä 
Altoum. 
( wit ungebuldig werden, zwingt fi aber und faͤhrt mit Maͤßi⸗ 
gung und Milde fort) 

Durft er dich ſchonen? Galt ed nicht fein Leben? 
Salt es nicht, was ihm mehr war, beine Hand? 
Dich zu gewinnen und ſich ſelbſt zu retten, 
Mußt' er den Sieg im Divan dir entreiſſen. 
— Nur einen Augenblick Ieg deinen Zorn 
Bey Seite, Kind — Gieb Raum der Ueberlegung! 
Sich, dieſes Haupt fe ich zum Pfand, du weißt 


\ 
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Die Rahmen nicht _ Ich aber weiß fie — hier j 
(auf den Brief zeigend) 
Stehn fie gefchrieben und ich fag’ fie dir. 
— Der Divan foll fich in der Früh veriammeln, 
Der Unbekannte öffentlich erfcheinen‘; 
Mit feinem Nahmen redeft du ihn an, 
"Er fol beihämt, vom. Bliß getroffen ſtehen, 
Verzweifelnd jammern und für Echmerz vergehen, 
Vollkommen fen fein Fall und dein Triumph. 
— Doch nun, wenn du fo tief ihn haft gebeugt, 
Erheb ihn wieder! Frey, aus eigner Wahl 
eich ihm die Hand und endige fein Leiden, 
— Komm meine Tochter, ſchwoͤre mir, daß du- 
Das thun willft, und foglid — Wir find allein — 
Sollft du die Nahmen wilfen. Das Geheimniß, 
Sch ſchwoͤre dir, foll mit uns beiden fterben, 
So lößt der Knote ſich erfreulich auf, 
Du kroͤneſt dich mit neuem Siegesruhm, 
Verſoͤhneſt dir durch neue Edelthat 
Die Herzen meines Volks, gewinnſt dir ſelbſt 
Den Wuͤrdigſten der Erde zum Gemahl, 
Erfreueſt, troͤſteſt nach ſo langem Gram 
In ſeinem hohen Alter deinen Vater. 
Turandot. 
Lift während dieſer Rede in eine immer zunehmende Bewegung 
gerathen.) 
AH! Wie viel arge Lift gebraucht mein Vater | 
— Mod fol ich thun? Mich auf Adelmas Wort 
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Verlaffen, und dem ungewiffen Slüd 
Vertrauen? Sol ich vom Bater mir die Nahmen 
Entdecken laffen, und den Naden beugen 
In das verhaßte Joch? — Furchtbare Wahl! 
(fie fteht unenfichloffen in beftigem Kampfe mit Tih ſelbſt.) 
Herunter flolzes Herz! Bequeme dich! 
Dem Bater nachzugeben ift nicht Schande! 
(indem fie einige Schritte gegen Altoum macht; ſteht fie plöp- 
li wieder ſtill.) | | 
Doch wenn Adelma — Sie veriprach fo Fühn, 
So zuverſichtlich — Wenn fied nun erforfchte, 
Und übereilt hätt’ ich den Schwur gethan ? 
Altoum, 
Mas finneft du und ſchwankeſt, meine Tochter, 
In zweifelnden Gedanken hin und her? 
Soll etwa dieſe Angſt mich überreden, 
Daß du des Sieges dich verfichert halteſt? 
D Kind gieb deines Vaters Bitte nah — 
= Turandot, 
Es fen. Sch wag «3 drauf. Ich will Adelma 
Erwarten — So gar dringend ift mein Vater? 
Ein fichres Zeichen , daB ed möglid) ift, 
Ich koͤnne, was er fürchtet, durch mich felbft 
Erfahren — Er verficht fich mit dem Prinzen! 
Nicht anders! Won ihm felbft hat er die Nehmen, 
Es ift sin abgeredet Spiel, ich bin 
Verrathen und man fpottet meiner! 


Br 
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Altoum. 
Nun? 
Was zauderſt du? Hoͤr auf, dich ſelbſt zu quaͤlen, 
Entſchließe dich. 
Turandot. 
Ich bin entſchloſſen — Morgen 
In aller Fruͤh verſammle ſich der Divan. 
| Altoum. 
Du biſt entſchloſſen es aufs aͤußerſte, 
Auf oͤffentliche Schande hin zu wagen? 
Turandot. 
Entſchloſſen Sire, die Probe zu heſtehen. 
Altoum (in heftigem Zorn). 
Unſinnige! Verſtockte! Blindes Herz! 
| Noch blinder als die Albernfte des Pöbels ! 
Ich bin gewiß, wie meines eignen Haupts, 
Daß du dich Öffentlich beſchimpfſt, daß dirs 
Unmoͤglich ift, das Raͤthſel aufzulöfen, 
Mohlan! Der Divan foll verfammelt werden, 
Und in, der Nähe gleich ſey der Altar, 
Der Priefter halte fich bereit, im Augenblick 
Da du verftummft, beym lauten Hohngelächter' 
Des Volks die Trauung zu vollziehn. Du haſt 
Den Vater nicht gehört, da er Dich flehte. 
Leb oder flirb! Er wird dich auch nicht hören. 
(er geht ab.) 
Zurandot. " 


I 


Adelma! Sreundinn! Netterinn! Wo bift du? 
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Verlaſſen bin ich von der ganzen Welt, 
Mein Vater hata Zorn mich aufgegeben, 
Don dir allein erwart ich Heil und Lehen. 
(entfernt ſich von der andern Seite.) 
Cdie Scene verwandelt ſich in ein praͤchtiges Gemach mit mehre⸗ 
ren Ansgängen. Im Hintergrund ſieht ein orientalifhes Rus 
hebette für Kalaf. Es ift finſtre Radt.) 


Siebenter Auftritt. 


Kalaf. Brigella (mit einer Fadel geht in tiefen 
Gedanken auf und ab, Brigella betracktet ihn mit Kopfſchuͤtteln.) 


Brigella. 
’S hat eben drey geſchlagen Prinz und ihr. 
Seyd nun genau dreyhundert fechzigmal 
In diefem Zimmer auf und abipaziert. 
Derzeit! Mir liegt der Schlaf in allen Gliedern, 
Und wenn ihr felbft ein wenig ruhen wolltet, 
Es koͤnnt' nicht fchaden. | | 
Kalaf. 
| Du haft recht, Brigella. 
Mein forgenvoller Geift treibt mich umher, 
Doc) du magft gehen und dich jchlafen legen. 
| Brigella. 
JCgaeht, kommt aber gleich wieder zurüd.) 
Ein Wort zur Nachricht Hoheit — Wenn euch) bier’ 
Bon ungefähr fo was erfcheinen follte — 
Macht eure Sache gut: — Ihr ſeyd gewarnt! 
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Kalaf. 
Erfchrinungen ? Wie fo? An diefem Ort? 
(muftert mit unrnhigen Blicken das Zimmer.) 
Brigella, 


Du lieber Himmel! Uns ift zwar verboten 
Bey Lebensſtrafe, nimiand einzulaffen. 
Doch — arme Diener! Herr, ihr wißt je wohl! 
Der Kaifer ift der Kaifer, die Prinzeß 
Iſt fo zu fagen Kaiferinn — und was 
Die in den Kopf fich fett, das muß gefchehn! 
»S wird einem fauer, Hoheit, zwifchen zwey 
Dachtraufen trocknen Kleides durchzukommen. 
— Verſteht mich wohl, Man möchte feine Pflicht 
Gern ehrlich thun — Doch man erübrigte . 
Auch gern etwas für feine alten Tage 
Herr, Unfer eins iſt halter übel dran! 
Kalaf, 
Wie? Sollte man mir gar and Xeben wollen ? 
Brigella, rede! 
Brigella, 

Gott fol mich bewahren ! 
Allein bedenkt die Neugier, die man bat 
3u willen, wer ihr ſeyd. Es koͤnnte ſich 
.Z3um Benfpiel fügen, daß — durchs Schluͤſſelloch — 
Ein Geiſt — ein Unhold — eine Here käme, 
Euch zu verfuchen — Gnug! Ihr ſeyd gewarnt! 
Verſteht mich — Arme Diener, arme Schelme! 


4“. 
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Kalaf (aͤchelnd). 
Sey außer Sorgen. Ich verſtehe dich, 
Und werde mich in Acht zu nehmen wiſſen. 
Brigella. 
Thut das und ſomit Gott befohlen, Herr. 
Ums Himmels willen bringt mich nicht ins Ungluͤck! 
(gegen die Zuſchaner) 
Es kann geſchehen, daß man einen Beutel 
Mit Golde ausſchlaͤgt — Moͤglich iſts! Was mich betrifft, 
Ich that mein Beſtes und ich konnt es nicht. 
(er geht ab.) 
Kalaf. 
Er hat mir Argwohn in mein Herz gepflanzt. 
Wer kdunte mic) hier uͤberfallen wollen? 
Und laß die Teufel aus der Hölle felbft 
Ankommen, diefed Herz wird ftandhaft bleiben, 
(Er tritt and Fenfler.) 
Der Tag ift nicht mehr weit, ich werde nun 
Nicht Tange mehr auf diefer Zolter liegen. 
Indeß verfuch ich es, ob ic) vielleicht 
Den Schlaf auf diefe Augen loden Tann. 
Cindem er fi auf das Ruhebette nieberlaffen will, oͤfnet ſich 
eine von den Thuͤren.) 
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Achter Auftritt. 


Kalaf. Skirinma in männlicher Kleidung und 


mit einer Maske vor dem Geficht. 


Skbkirina (furchtſam ſich nähernd). 
Mein lieber Herr — Herr — O wie zittert mir 
Das Herz! 
Kalaf (auffahrend). 
Wer biſt du und was ſuchſt du hier? 
| Skirina. 
| (nimmt die Maske vom Geficht.) 
Kennt ihr mich nicht? Ich bin ja Skirina, 
Des armen Haffand Weib und eure Wirthin, 
Verkleidet hab ich durch die Machen mich 
Herein geftohlen — Ah! Was hab ich euch 
Nicht alles zu erzählen — Doch die Angſt 
Erſtickt mich und die Kniee zittern mir, 
Sch Fann für Thränen nicht zu Worte kommen, 
Kalaf. 
Sprecht gute Frau. Was habt ihr mir zu fagen? 
Skirina (fih immer ſchuͤchtern umfehend). 


Mein armer Mann hält ſich verſteckt. Es ward 


Der Zurandot gefagt, daß er euch kenne. 
Tun wird ihm nachgefpürt an allen Orten, 
Ihn ins Serail zu fchleppen, und ihm dort 
Gewaltfam euren Nahmen abzupreffen, 
Wird er entdeckt, fo iſts um ihn geſchehn, 
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Denn eher will er unter Martern flerben | 
Als euch verrathen, - . | 
Kalaf. 
Treuer, wachrer Diener! 
— Ach die Unmenfchliche! 
Skirina. 
Ihr habt noch mehr 
Von mir zu hoͤren — Euer Vater iſt 
In meinem Haus. 
Kalaf. 
Was ſagſt du? Große Goͤtter! 
Skirina. | 
Bon eurer Mutter zum troftlofen Wittwer 
Gemacht — | 
Kalaf, 
D meine Mutter! 
Stirina, 
Hört mid) weiter. 
Er weiß, daß man euch hier bewacht, er zittert 
Sür euer Leben, er ift außer fich, | a 
Er will verzweifelnd vor den Kaiſer dringen, 
Sich ihm entdecken, koſt es was es wolle, 
Mit meinem Sohne, ruft er, will ich ſterben. 
Vergebens ſuch ich ihn zuruͤck zu halten, 
Sein Ohr iſt taub, er hoͤrt nur ſeinen Schmerz, 
Nur das Verſprechen, das ich ihm gethan, 
Ein troͤſtend Schreiben ihm von eurer Hand 
Mit eures Nahmens Unterſchrift zu bringen, 
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Das ihm Verfichrung giebt von eurem Xeben, 
Hielt ihn vom aͤußerſten zuruͤck! So hab ich mic) 
Hieher gewagt und in Gefahr gefeht, 
Dem kummervollen Greife Troft zu bringen, 
Kalaf. 
Mein Vater bier in Peckin! Meine Mutter 
Im Grab! — Du hintergehſt mich, Skirina! 
Skirina. 
Mich ſtrafe Fohi, wenn ich euch das luͤge! 
Kalaf. 
Bejammernswerther Vater! Arme Mutter! 
Stirina (dringend). 
Kein Augenblick iſt zu verlieren! Kommt! 
Bedenkt euch nicht, fchreibt diefe wengen Worte, 
Fehlt euch das Nöthige, ich bracht? es mit. 
(fie zieht eine Schreibtafel hervor.) 
Genug, wenn diefer Eummervolle Greis 
Zwey Zeilen nur von eurer Hand erhält, _ 
Daß ihr noch lebt und daß ihr Gutes hofft. 
Sonft treibt ihn die Verzweiflung an den Hof, 
Er nennt fi) dort, und alles ift verloren. 
Kalafı 
Ja! Gieb mir diefe Tafel. 
Cer ift im Vegriff zw ſchreiben, hält aber ploͤtzlich inne mb ſicht 
fie forſchend an.) 
| Skirina! 
Haſt du nicht eine Tochter im Serail? 
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— Ta ja ganz rechte Sie dient als Sclavinn dort 
Der Zurandot, dein Manni bat mirs gefagt, 
Skirina. 
Nun ja! Wie kommt ihr darauf? 
Kalaf. 
Skirina! 
Geh nur zurüc und fage meinem Vater 
Von meinetwegen, daß er ohne Furcht 
Geheimen Zutritt bey dem Kaiſer fodre, 
Und ihm entdede, was fein Herz ihn heißt. 
Ich bins zufrieden. 
Skirina (betroffen). 
Ihr verweigert mir 
Den Brief? Ein Wort von eurer Hand genuͤgt. 
Kala . 
Nein Skirina, ich ſchreibe nicht. Erſt morgen 
Erfaͤhrt man, wer ich bin — Ich wundre mich, 
Daß Haſſans Weib mich zu verrathen ſucht. 
Skirina. 
Ich euch verrathen! Guter Bott! 
(vor fi) rg, 
Adelma mag denn ſelbſt ihr Spiel vollenden. 
(zu Kalaf) 
Wohl Prinz! Wies euch beliebt, ich geh nach Haufe, 
Sch richte eure Botſchaft aus, doch glaubt? jch nicht, 
Nach ſoviel übernommener Gefahr 
Und Mühe euren Urgwohn zu verdienen, 
| (im Abgehen) 
Schiller's Theater IV. 30 
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Adelma wacht, und dieſer ſchlummert nicht. 
(entfernt ſich.) 
Kalaf. 
Erſcheinungen! — Du ſagteſt recht, Brigella! 
Doch daß mein Vater hier in Peckin ſey, 
Und meine Mutter todt, hat dieſes Weib 
Mit einem heilgen Eide mir bekraͤftigt! 
Kommt doch das Ungläd nie allein! Ach nur 
Zu glaubhaft ift der Mund, der Voͤſes meldet! 
(die entgegengefehte Thuͤre öfnet ſich) 
Noch ein Geſpenſt! Laß ſehen was es will! 


— 





Neunter Auftritt. 
Kalaf. Zelima. 


Prinz, ich bin eine Sclavinn der Prinzeſſinn, 
Und bringe gute Botſchaft. 

Kalaf. 

Gaͤbs der Himmel! 
Wohl waͤr es Zeit, daß auch das Gute kaͤme! 
Sch hoffe nichts, ich ſchmeichle mir mit nichts, 
Zu fuͤhllos ift das Herz der Turandot. 

Zelima. 

Wohl wahr, ich laͤugn' es nicht — und dennoch Prinz 
Gelang es euch, dieß ſtolze Herz zu ruͤhren. 
Euch ganz allein, ihr ſeyd der erſte — Zwar 
Sie ſelbſt beſteht darauf, daß ſie euch haſſe, 
Doch ich bin ganz gewiß, daß ſie euch liebt. 


Vierter Aufzug . 467 





Die Erde thu fih auf und reiße mich 
In ihren Schlund hinab, wenn ich das luͤge! 
| Kalaf. 
Gut, gut ich glaube dir. Die Botſchaft iſt 
Nicht ſchlimm. Haſt du noch mehreres zu ſagen? 
Zelima Cuäher tretend). 
Ich muß euch im Vertrauen ſagen, Prinz, 
Der Stolz, der Ehrgeiz treibt ſie zur Verzweiflung. 
Sie ſieht nun ein, daß ſie unmoͤgliches 
Sich aufgebuͤrdet, und vergeht fuͤr Schaam, 
Daß ſie im Divan nach ſo vielen Siegen 
Vor aller Welt zu Schanden werden ſoll. 
Der Abgrund oͤfne ſich und ſchlinge mich 
Hinab, wenn ich mit Luͤgen euch berichte! 
Kalaf. 
Ruf' nicht ſo großes Ungluͤck auf dich her, 
Ich glaube dir. Geh, ſage der Prinzeſſinn, 
Leicht ſey es ihr, in dieſem Streit zu ſiegen; 
Mehr als durch ihren glaͤnzenden Verſtand 
Wird ſich ihr Ruhm erheben, wenn ihr Herz 
Empfinden lernt, wenn ſie der Welt beweißt, 
Sie koͤnne Mitleid fuͤhlen, koͤnne ſich 
Entſchließen, einen Liebenden zu troͤſten, 
Und einen greiſen Vater zu erfreun. 
Iſt dieß etwa die gute Botſchaft, ſprich, 
Die ich zu hoͤren habe? 
Zelima. 
Nein mein Prinz! 
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Wir geben uns ſo leichten Kaufes nicht, , 
Man muß Geduld mit‘unfrer Schwachheit haben, 
— Hdrt an! 
Kalaf. 
Ich hoͤre. 
Zelima. 
Die Prinzeſſinn ſchickt mich. 
— Sie bittet euch um einen Dienſt — Laßt fie 
Die Nahmen wiffen, und im übrigen 
Vertraut euch TFühnlich ihrer Großmuth an, 
Sie will nur ihre Eigenliebe retten, 
Nur ihre Ehre vor dem Divan löfen. 
Boll Güte fteigt fie dann von ihrem Thron, 
Und reicht freywillig euch die fchöne Rechte, 
— Entfchließt euch Prinz. Ihr waget nichts dabey, 
Gewinnt mit Güte dieſes ftolze Herz, 
Sp wird nicht Zwang, fo wird die Liebe fie, 
Die zärtlichfte, in eure Arme führen, 
Kalaf, 
Cfiebt ihr ſcharf ins Gefiht mit einem bittern Lächeln) 
Hier Sclavinn haft du den gewohnten Schluß 
Der Rede weggelaffen, 


bu 3 


3 elim a. 
Welchen Schluß? 
Kalaf. 
Die Erde oͤfne ſich und ſchlinge mich 
Hinab, wenn ich Unwahres euch berichte. 
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3elime 
So > glaubt ihr Prinz, daß ich euch Lügen fage? 
Kalaf. 
Ich glaub es faſt — und glaub es ſo gewiß, 
Daß ich in dein Begehren nimmermehr 
Kann willigen. Kehr um zu der Prinzeſſinn! 
Sag ihr, mein einzger Ehrgeiz ſey ihr Herz, 
Und meiner gluͤhnden Liebe moͤge ſie 
Verzeihn, daß ich die Bitte muß verſagen. 
Zelima. 
Bedachtet ihr was dieſer Eigenſinn 
Euch koſten kann? 
Kalaͤf. 
Mag er mein Leben koſten! 
Zelima. 
Es bleibt dabey, er wirds euch koſten Prinz. 
— Beharrt ihr drauf, mir nichts zu offenbaren ? 
Kalaf. 
Nichts. 
Zelima. 
Lebet wohl! 
Cim Abgehen) 
Die Muͤhe konnt ich ſparen! 
Kalaf (allein). 
Geht weſenloſe Larven! Deinen Sinn. 
Macht ihr nicht wankend. Andre Sorgen find’s 
Die mir das Herz beflemmen —. Skirina’s 
Bericht iſts, was mich ängfliget — Mein Vater 


s 
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In Peckin! Meine Mutter todt! — Muth Muth mein nei 
on wenig Stunden ift dad Loos gerworfen, 
Könnt ich den kurzen Zwiſchenraum im Arm 
Des Schlafs vertraͤumen! Der gequaͤlte Geiſt 
Sucht Ruhe, und mich daͤucht ich fuͤhle ſchon, 
Den Gott die ſanften Fluͤgel um mich breiten. 
(er legt ſich auf das Ruhebett und ſchlaͤft ein.) 





3ehnter Auftritt. 


Adelma tritt auf, dad Geſicht verſchleiert, eine Wachs⸗ 
kerze in der Hand, Kal a f ſchlafend. 


Adelma. 
Nicht alles ſoll mislingen — Hab ich gleich 
Vergebens alle Kuͤnſte des Betrugs 
Verſchwendet, ihm die Nahmen zu entlocken, 
So werd ich doch nicht eben ſo umſonſt 
Verſuchen, ihn aus Peckin wegzufuͤhren, 
Und mit dem’ ſchoͤnen Raube zu entfliehn! 
— O heißerflehter Augenblick! Jetzt Liebe! 
Die mir bis jetzt den kuͤhnen Muth verliehn, 
So manche Schranke mir ſchon uͤberſtiegen, 
Dein Feuer laß auf meinen Lippen gluͤhn, 
Hilf mir in dieſem ſchwerſten Kampfe ſiegen! 
(fie betrachtet den. Schlafenden.) 
Der Liebſte ſchlaͤft. Sey ruhig pochend Herz, 
Erzittre nicht! Nicht gern ihr holden Augen 
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Scheuch ich den goldnen Schlummer von euch weg, 
Doch ſchon ergraut der Tag, ich darf nicht ſaͤumen. 
(fie nähert ſich ihm, und berührt ihn ſanft.) 
Prinz! Wachet auf! 
Kalaf (erwachend). 
Wer ſtoͤret meinen Schlummer? 

Ein neues Trugbild? Nachtgeſpenſt verſchwinde! 
Wird mir Fein Augenblick der Ruh vergoͤnnt ? 

Adelma. 
Warum ſo heftig Prinz? Was fuͤrchtet ihr? 
Nicht eine Feindinn iſts, die vor euch ſteht, 
Nicht euern Nahmen will ich euch entlocken. on 

Kalaf. | 
Iſt dieß dein Zweck, fo fpare deine Muͤh. 
Sch fag es dir voraus, du wirſt mich nicht betruͤgen. 

Adelma. | 
Beträgen? Ich? Verdien ich den Verdacht ? 
Sagt an? War bier nicht Sfirina bey euch, 
Mit einem Vrief euch liſtig zu verſuchen? 

Kalaf. 

Wohl war ſie hier. 

Adelma. 

Doch hat ſie nichts erlangt? 
Kalaf. 

Daß ich ein ſolcher Thor geweſen waͤre! 

Adelma. 
Gott ſeys gedankt! — War eine Sclavinn hier, 
Mit truͤglicher Vorſpieglung euch zu blenden? 
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Kalaf. ze 
Solch eine Sclavinn war in Wahrheit bier, 
Doch 308 fie leer ab — wie auch du wirft gehn, 
| Adelme, 
Der Argwohn ſchmerzt, doch leicht verzeih ich ihm, 
Lernt mich erft kennen. Setzt euch, Hört mich an, 
Und dann verdammt mich ald Betrügerinn ! 
| (fie ſetzt ſich, er folgt.) 
Kalaf. 
So rebet dann und fagt, was ich euch fol, - 
| Adelma. 
Erſt ſeht mich naͤher an — Beſchaut mich wohl! 
Mer denkt ihr, daß ich fein ? 
Kalaf.: 
Dieß hohe Weſen, 
Der edle Anftand zwingt mir Ehrfurcht ab, 
Das Kleid bezeichnet eine niedre Sclapinn, 
Die ich, wo ich nicht irse, ſchon im Divan 
Geſehen und ihr Loos beflagt. 
Adelma. 
| Auch ich 
Hab euch, die Götter wiffen es, wie innig 
Bejammert Prinz, ed find fünf Jahre nun, 
Da ich, noch) felber eine Gänftlinginn 
Des Gluͤcks, in niederm Sclavenftand euch ſah. 
Schon damals fagte mird mein Herz, daß euch 
Geburt zu einem beffern 208 berufen, 
Ich weiß, daß ich gethan, mas id) gekonnt, 
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Eud) ein unwuͤrdig Schickſal zu erleichtern , 
Bei, daß mein Aug fi fi) euch verſtaͤndlich machte, 
So weit es einer Koͤnigstochter ziemte. 
(Sie entſchleiert ſich.) 
Seht her mein Prinz und ſagt mir! Dieß Geſicht 
Habt ihr es nie geſehn in eurem Leben? 
| Kalaf. 

Adelma! Ewge Götter, ſeh ich recht? 

Ydelma 
Ihr fehet in unwuͤrdgen Sclavenbanden | 
Die Tochter Keicobads, des Könige 
Der Karazanen, einft zum Thron beftimmt, 
Set zu der Knechtſchaft Schmach herabgeftoßen. 

| Kalaf. 

Die Welt hat euch fuͤr todt beweint. In welcher 
Geſtalt, weh mir, muß ich euch wieder finden! 
Euch hier als eine Sclavinn des Serails, 
Die Koniginn, die edle Fuͤrſtentochter! 

Adelma. 
Und als die Sclavinn dieſer Turandot, 
Der grauſamen Urſache meines Falles! 
Vernehmt mein ganzes Ungluͤck Prinz. Mir lebte 
Ein Bruder, ein geliebter theurer Juͤngling, 
Den dieſe ſtolze Turandot wie euch 
Bezauberte — Er wagte ſich im Divan. 

(fie hält inne, von Schluchzen und Thraͤnen unterbrochen.) 

Unter den Häuptern, die man auf dem Thore 
Zu Peckin ſieht — entſetzensvoller Anblick! 
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Erblicktet ihr auch das geliebte Haupt 
Des theuren Bruders, den ich noch beweine. 
Kalaf. 
uUngladuche! So log die Sage nicht! 
So iſt ſie wahr die klaͤgliche Geſchichte, 
Die ich fuͤr eine Fabel nur gehalten! 
Adelma. 
Mein Vater Keicobad, ein kuͤhner Mann, 
Nur ſeinem Schmerz gehorchend, uͤberzog 
Die Staaten Altoums mit Heeresmacht, 
Des Sohnes Mord zu raͤchen — Ach! das Gluͤck 
Mar ihm nicht guͤnſtig! Männlich fechtend fiel er 
Mit allen feinen Söhnen in der Schlacht. 
Ich felbft, mit meiner Mutter, meinen Schweftern,' 
Ward auf Befehl des würhenden Vezierd, 

Der unfern Stamm verfolgte, in den Strom 
Geworfen. Jene kamen um, nur mich 
Errettete die Menſchlichkeit des Kaiſers, 

Der in dem Augenblick ans Ufer kam. 

Er ſchalt die Greuelthat, und ließ im Strom 
Nach meinem jammervollen Leben fiſchen. 

Schon halb entſeelt werd ich zum Strand gezogen, 
Man ruft ins Leben mich zuruͤck, ich werde 
Der Turandot als Sclavinn uͤbergeben, 

Zu gluͤcklich noch, das Leben als Geſchenk 
Von eines Feindes Großmuth zu empfangen. 
O lebt in eurem Buſen menſchliches Gefuͤhl, 
So laßt mein Schickſal euch zu Herzen gehn! 
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Denkt was ich leide! Denkt, wie es ins Herz 
Mir fchneidet, fie, die meinen: ganzen Stamm 
Vertilgt, als eine Sclavinn zu bedienen, 
| Kalaf. 
Mich jammert euer Ungluͤck. Ja, Prinzeſſinn, 
Aufrichtge Thraͤnen zoll?’ ich euren Leiden — 
Doch euer graufam 2008, nicht Turandot 
Klagt an — Eu’r Bruder fiel durch eigne Schuld, 
Euer Vater ftürzte fich und fein Gefchlecht 
Durch übereilten Rathſchluß Ins Verderben. 
Sagt! Was Tann ich, ſelbſt ein Ungluͤcklicher, 
Ein Ball der Schickſalsmaͤchte, für euch thun? 
Erfteig ich morgen meiner Wänfche Gipfel, 
So follt ihr frey und gluͤcklich ſeyn — Doc) jetzt 
Kann Euer Unglüd nichts als meind vermehren, 
Adelma. | 
Der Unbekannten Tonntet ihr miötrauen, 
Ihr Tennt mich nun — Der Fürftinn werdet ihr, 
Der Königstochter glauben, was fie euch 
Aus Mitleid fagen muß, und lieber noch 
Aus Zärtlichkeit, aus Liebe fagen möchte, 
— D möchte dieß befangne Herz mir trauen, 
Wenn ich jetzt wider Die Geliebte zeuge! 
Kalaf, 
Adelma fprecht, was habt ihr mir zu fagen? 
Adelma. 
Wißt alſo Prinz — Doch nein, ihr werdet glauben, 
Ich ſey gekommen euch zu taͤuſchen, werdet 
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Mit jenen feilen Seelen mich verwechſeln, 
Die fuͤr das Sclavenjoch gebohren ſind. 
Kalaf. 
Quaͤlt mich nicht laͤnger, ich beſchwoͤr euch, ſprecht! 
Was iſts? Was habt ihr mir von ihr zu ſagen, 
Die meines Lebens einzge Göttinn iſt. 
Adelma (Cbey Seite). 
Gieb Himmel, daß ich jetzt ihn uͤberrede! 
(zu Kalaf ſich wendend) 
Prinz, dieſe Turandot, die ſchaͤndliche 
Herzloſe, falſche hat Befehl gegeben, 
Euch heut am fruͤhen Morgen zu ermorden, 
— Dieß iſt die Liebe eurer Lebensgoͤttinn! 
Kalaf. 
Mich zu ermorden? 
Adelma. 
Ja, euch zu ermorden! 
Beym erſten Schritt aus dieſem Zimmer tauchen 
Sich zwanzig Degenfpißen euch ins Herz, 
So bat «6 die Unmenfchliche befohlen, 
Kalaf. 
(ſteht ſchnell auf und geht gegen die Thäre) 
Ich will die Wache unterrichten, 
Adelma (Hält ihn zuräd). 
Bleibt! 
Mo wollt ihr Hin? Ihr hofft noch, euch zu retten? 
Ungluͤcklicher, ihr wißt nicht, wo ihr ſeyd, 
Daß euch des Mordes Netze rings umgeben! | 


7 
/ 
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Dieſelben Wachen, die der Kaiſer euch 
Zu Huͤtern eures Lebens gab, ſie ſind — 
Gedingt von ſeiner Tochter, euch zu toͤdten. 
Kalaf. 
C(Caußer ſich, laut und heftig mit dem Ausdruck des jnnigſten 
Leidens.) 
O Timur! Timur! Ungluͤckſelger Vater! 
So muß dein Kalaf endigen! — Du mußt 
Nach Peckin kommen, auf ſein Grab zu weinen! 
Das iſt der Troſt, den dir dein Sohn verſprach! 
— Furchtbares Schickſal! 
(ee verhält fein Geſicht, ganz feinem Schmerz hingegeben) 
Adelma. 
(vor ſich, mit frohem Erſtaunen.) 
Kalaf! Timurs Sohn! 
Glaͤckſel'ger Fund! — Fall es nun wie es wolle! 
Entgeh er meinen Schlingen auch, ich trage 
Mit dieſem Nahmen ſein Geſchick in Haͤnden. 
Kalaf. 
So bin ich mitten unter den Soldaten, 
Die man zum Schutz mir an die Seite gab, 
Verrathen! Ach, wohl ſagte mirs vorhin 
Der feilen Sclaven’ einer, daß Beſtechung 
Und" Furcht des Mächtigen das ſchwere Band 
Der Treue loͤſen — Leben fahre bin! 
Vergeblich iſts, dem graufamen Geſtirn, | 
Das und verfolgt, zu. widerſtehn — Du fol 
Den Willen Haben Graufame — Dein Aug’ 
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Un meinem Blute weiden. Süßes Leben, 
Fahr hin! Nicht zu entfliehen iſt dem Schickſal. 
Adelma (mit Feuer). 
Prinz, zum Entfliehen zeig ich euch die Wege, 
Nicht muͤßge Thränen blos Hab ich für «uch, 
Gewacht hab ich indeß, geforgt, gehandelt, 
Kein Gold gefpart, die Hüter zu beftechen, 
Der Weg ift offen, Folgt mir. Euch vom Tode, 
Mich aus den Banden zu befreyen, komm ich, 
Die Pferde warten, die Gefährten find 
Bereit. Laßt ung aus diefen Mauren fliehen, 
Worauf der Fluch der Gdtter liegt. Der Chan 
Don Berlas ift mein Treund, tft mir durch Bande 
Des Blut verknüpft und heilige Verträge, u 
Er wird und ſchuͤtzen, feine Staaten dfnen, 
Uns Waffen leipen, meiner Väter Reich 
Zuruͤck zu nehmen, daß ichs mit euch theile, 
Henn ihr der Liebe Opfer nicht verfchmäht. 
Verſchmaͤht ihrs aber und verachtet mich, 
So ift die Tartarey noch reich genug 
An Fürftentdchtern, diefer Turandot 
An Schönheit gleich und zärtlicher- als fie, 
Aus ihmen wählt euch eine würdige | 
Gemaplinn aus. Ich — will mein Herz befiegen, 
Nur rettet, rettet diefes theure Leben! 
(fie fpricht Das Folgende mit immer fteigender Lebhaftigkeit, Ins 
dem fie ihn bey der Hand ergreift und mit fich fortzureißen 
ſucht.) | 


Dierter Aufzug. 


479 





O Tommt! Die Zeit entflicht, indem wir fprechen, 

Die Hähne kraͤhn, ſchon regt ſichs im Pallaft, 

Todbringend fteigt der Morgen fchon herauf, 

Sort, ch der Mettung Pforten fich verfchließen! 
Kalaf. 

Großmuͤthige Adelma! Einzge Freundinn! 

Wie ſchmerzt es mich, daß ich nach Berlas euch 

Nicht folgen, nicht der Freyheit ſuͤß Geſchenk, 

Nicht euer vaͤterliches Reich zuruͤck 

Euch geben kann — Was wuͤrde Altoum 

Zu dieſer heimlichen Entweichung ſagen? 


Macht ich nicht ſchaͤndlichen Verraths mich ſchuldig, 


Wenn ich, des Gaſtrechts heilige Gebraͤuche 

Verletzend, aus dem innerſten Serail 

Die werthgehaltne Sclavinn ihm entfuͤhrte? 

— Mein Herz iſt nicht mehr mein, Adelma. Selbſt 

Der Tod, den jene Stolze mir bereitet, 

Wird mir willkommen ſeyn von ihrer Hand. 

— Zlieht ohne mich, flieht, und geleiten euch 

Die Götter! Ich erwarte hier mein Schickſal. 

Noch trdftlich iſts, für Turandot zu fterben, 

Wenn ich nicht leben kann für fie — Lebt wohl! 
Adelma. 

Sinnloſer! Ihr beharrt? Ihr ſeyd entſchloſſen? 
Kalaf. 

Zu bleiben und den Mordſtreich zu erwarten. 

| Adelma. 
Ha Undankbarer! Nicht die Kiebe ifts, 
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Die euch zuruͤckhaͤlt — Ihr verachtet mich! 
Ihr waͤhlt den Tod, um nur nicht mir zu folgen, 
Verfchmäher meine Hand, verachtet mich, 
Nur flieht, nur rettet, rettet euer Reben } 
Kalaf. 
Verſchwendet eure Worte nicht vergebens, 
Ich bleibe und erwarte mein Geſchick. 
Adelma. 
So bleibet denn. Auch ich will Selavinn bleiben, 
Dh’ euch verihmäh ich auch der Freyheit Gluͤck. 
Laß fehn, wer von uns beiden, wenn es gilt, 
Dem’ Tode kuͤhner troßt! 
(von ihm wegtretend) 
Mär ich die erfte 
Die durch Beſtaͤndigkeit ans Ziel gelangte? 
Cfür fih mit Accent) 
Kalaf! Sohn Zimurs! 
(verneigt ſich, Tpottend) 
Unbelannter Prinz! 
Lebt wohl! 
(geht ab.) 
Kalaf Callein). 
Wird diefe Schreddensnacht nicht enden? 
Wer hat ‚auf ſolcher Folter je gezittert ? 
Und endet ſie, welch neues groͤßres Schreckniß 
Bereitet mir der Tag! Aus welchen Haͤnden! 
Hat meine edelmuͤthig treue Liebe 


Solches um dich verdient tyranniſch Herz! 
— Mohlan! 
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— Wohlan! Den Himmel färbt das Morgenroth! 
Die Sonne fteigt herauf und allen Weſen 

Bringt fie dad Leben, mir bringt fie den Tod! 
Geduld mein Herz! Dein Schickſal wird fich loͤſen! 


Eilfter Auftritt, 
Brigella. Kalaf 


Brigella, 
Der Divan wird verfammelt, Herr, Die Stunde 
Iſt da. Macht euch bereit. 
Kalaf. 
(mißt ihn mit wilden ſcheuen Blicken) 
Biſt du das Werkzeug? 
Wo Haft du deinen Dolch verſteckt? Mache Kurz, 
Vollziehe die Befehle, die du haft, 
Du raubft mir nichts, worauf ich Werth noch legte, 
Brigella. 
Mas für Befehle Herr? Ich habe Keinen 
Befehl, ald euch zum Divan zu begleiten, , 
Wo alles ſchon verfammelt if. 
Kalaf. 
Cnach einigem Nachfinnen, refigniert) 
Laß uns denn gehuf 
Ich weiß, daß ich den Divan lebend nicht 
. Erreichen werde — Siech, ob ich dem Tod 
Beherzt entgegen treten kann. 
Schiller's Theater IV. z3t 
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Brigella, 
(ſieht ihn erflaunt an). 
Was Teufel! ſchwatzt er da von Tod und Sterben! 
Verwuͤnſchtes Meibervolf! Sie haben ihn 
In diefer ganzen Nacht nicht fchlafen laſſen, 
Nun ift er gar im Kopf verrädt! 
Kalaf. 
(wirft das Schwert auf den Boden) 
Da liegt 
Mein Schwert. Sch will mich nicht zur Wehre ſetzen. 
Die Graufame erfahre wenigftens, 
Daß ich die unbeichüßte Bruft von felbft 
Dem Streich des Todes dargeboten habe! 


cer geht ab, und wird fo wie er binaustritt von kriegeriſchem 


Spiel empfangen.) -- 
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Süunfter Aufzug 


Die Scene ift die vom zwehten Aufzug. Im Hintergrund 
des Divans fteht ein Altar mit einer chinefifchen Gottheit und 
wen Prieſtern, welche nach Aufziehung eines Vorhanges fichts 
bar werdet, 

Bey Eröffnung des AS ſitzt Altoum Auf feinem Throne. 
Mantalon und Tartaglia ftehen zu feinen beiden Seiten; die 
acht Dostoren an ihrem Platz; die Wade unter dem Gewehre. 


Erfter Auftritt, 
Ylroum Pantalon. Tartaglia. 
Doctoren Bacher Gleich darauf Kalaf. 


Kalaf. 

(tritt mit einer ſtuͤrmiſchen Bewegung in den Saal „ voll Arg⸗ 
wohn hinter ſich ſchauend. In der Mitte der Scene perbeugt 
er fih gegen den Kaiſer, dann vor fi) 

Wie? Sch bin Ichend Hier — Mit jcdem Schritt 
Erwahter? ich die zwanzig Schwerter in der Brufb 
Zu fühlen und von niemand angefallen 

Hab in den ganzen Weg zuruͤckgelegt? 

Se hätte mir Adelma faliche Worichaft 
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Verkuͤndet — oder Turandot entdedte 
Die Nahmen und mein Unglüd ift gewiß! 
Altoum. 

Mein Sohn! Ich ſehe deinen Blick umwoͤlkt, 

Dich quälen Furcht und Zweifel — Fuͤrchte nichts mehr, 

Bald werd ich deine Stirn erheitert ſehn, 

In wenig Stunden endet beine Präfung. 

— Geheimniffe von freudenreihem Inhalt 

Hab ich für dich — Noch will ich fie im Buſen 

Verichlieffen, theurer Juͤngling, bie bein Herz, 

Der Freude offen, fie vernehmen kann. 

— Dod) merke dir. Nie kommt das Gluͤck allein, 

Es folgt ihm ſtets, mit reicher Gaben Fülle 

Beladen, die Begleitung nach — Du bift 

Mein Sohn, mein Eidam! Turandot ift bein! ° 

Dreymal bat fie in diefer Nacht zu mir - 

Gefendet, mich beſchworen und geflceht, 

Sie von der furdhtbarn Probe loszuſprechen. 

Daraus erkenne, ob du Urfach haft, - | 

Sie mit getroftem Herzen zu erwarten, on 
Pantalon (zuverſichtlich). 

Das koͤnnt ihr Hoheit! Auf mein Wort! Was das 

Betrift, damit hats ſeine Richtigkeit! 

Nehmt meinen Gluͤckwunſch an, heut iſt die Hochzeit. 

Zweymal ward ich in dieſer Nacht zu ihr 

Gehohlt, fie hatt’ es gar zu eilig, kaum 

Ließ fie mir Zeit, den Fuß in die Pantoffel 

Zu fieden, ungefruͤhſtuͤckt gieng ich bin, 
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Es war fo grimmig falt, dad mir der Bart 

Noch zittert — Aufſchub follt ich ihr verſchaffen, 

Rath fchaffen follt ih — Ben der Majeftät 

Fuͤrſprach einlegen — Fa was follt ich nicht! 

’S war mir ein rechtes Gaudium und Labfal, 

Ich laͤugn' es nicht, fie befperat zu fehn. 

Zartaglia, 

Sch ward um ſechs Uhr zu ihr hin befchieben, 

Der Zag brach eben an, fie hatte nicht 

Geſchlafen und ſah aus, wie eine Eule, 

Wohl eine halbe Stunde bat ſie mich, 

Gab mir die ſchoͤnſten Worte, doch umſonſt! 

Ich glaube gar, ich hab ihr bittre Dinge 

Geſagt, fuͤr Ungeduld und grimmger Kaͤlte. 
Altoum. 

Seht wie ſie bis zum letzten Augenblick 

Noch zaudert! Doch ſie ſperret ſich umſonſt. 

Gemeſſene Befehle ſind gegeben, 

Daß ſie durchaus im Divan muß erſcheinen, 

Und iſts mit Guͤte nicht, ſo iſts mit Zwang. 

Sie ſelbſt hat mich durch ihren Eigenſinn 

Berechtigt, dieſe Strenge zu gebrauchen. 

Erfahre ſie die Schande nun, die ich 

Umſonſt ihr ſparen wollte — Freue dich 

Mein Sohn! Nun iſts an dir zu triumphiren! 
Kalaf. 5 

Sch dank euch Sire. Mich freuen kann ich nicht. 

Zu fchmerzlich leid ich ſelbſt, daß der Gelichten 
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Um meinetwillen Zwang gefchehen foll, 

Viel lieber wollt ich — Ach ic) Fünnte nicht ! 

Was wäre Leben ohne fie? — Vielleicht 

Gelingt es endlich meiner Zaͤrtlichen 

Bewerbung ihren Abſcheu zu beſiegen, 

Jhn einſt vielleicht in Liebe zu verwandeln. 

Mein ganzes Wollen ſoll ihr Sclave ſeyn, 

Und all mein hoͤchſtes Wuͤnſchen ihre Liebe. 

Wer eine Gunſt bey mir erlangen will, 

Wird keines andern Fuͤrſprachs noͤthig haben, 

Als eines Winks aus ihrem ſchoͤnen Aug'. 

Kein Nein aus meinem Munde ſoll ſie kraͤnken, 

Sp lang die Parce meinen Faden ſpinnt, 

So weit die Welle meines Lebens riunt, 

| Soll ſi ſie mein einzig Traͤumen ſeyn und Denten! 

Altoum. 

Auf denn! Man zoͤgre laͤnger nicht. Der Divan 

Werde zum Tempel. Man erhebe den Altar, 

Der Prieſter halte ſich bereit. Sie ſoll 

Bey ihrem Eintritt gleich ihr Schickſal leſen, 

Und ſoll erfahren, daß ich wollen kann, 

Was ich ihr ſchwur. 
(Der Hintere Vorhang wird aufgezogen, man erblickt ben chin 

ſiſchen Goͤtzen, den Alter und die Priefter, alles mit Kerzen 

‚ beleuchtet.) Ä 

Man öfne alle Pforten, 

Das ganze Polk foll freven Eingang haben, 

Zeit iſts, Haß dieſes undankbare Kind 
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Den taufendfachen Kummer uns bezahle, 
Den fie auf unfer greiſes Haupt gehäuft. 

Man hört einen Iugubren Marſch mit gedämpften Trommeln. 
Bald darauf zeigt ſich Truffeldin mit Berfhnittenen, 
binter ihnen die Sclavinnen, darauf Turandot, alle 

in fhwarzen Floͤren, die Frauen in ſchwarzen Schlelern.) 

Pantalon. 
Sie kommt! Sie kommt! Still! Welche Klagmuſik! 
— Weld) traurige Gepräng! Ein Hochzeitmarſch, 
Der völlig einem Leichenzuge gleicht ! 

CDer Aufzug erfolgt ganz auf diefelbe Weiſe und mit denfelben 
Seremonien, wie im zweyten tt.) 





Zweyter Auftritt. 
Borige Turandot. Adelma. Zelima. 
Ihre Sclavinnen und Verſchnittenen. 


Turandot. 
(nachdem fie ihren Thron beſtiegen und eine allgemeine Stille 
erfolgt, zu Kalaf) . 
Dieß Trauergepränge, unbekannter Prinz, 
Und dieier Schmerz, ben mein Gefolge zeigt, 
Ich weiß, ift eurem Auge ſuͤße Weide, 
Ich fehe den Altar geſchmuͤckt, den Prieſter 
Zu meiner Trauung fchon bereit, ich leſe 
Den Hohn in jedem Bli und möchte weinen, 
Was Kunft und tiefe MWiffenfchaft nur immer 
Vermochten, hab ich angewandt, den Sieg 


ass | Turandot. 
Euch zu entreißen , dieſem Augenblick, 
Der meinen Ruhm vernichtet, zu entfliehen, 
Doch endlich muß ich meinem Schickſal weichen. 
| Kalaf, 
O laͤſe Turandot in meinem Kerzen, 
Wie ihre Trauer meine Freude dämpft, 
Gewiß, es würde ihren Zorn entwaffnen. 
Wars ein Vergehn, nach folchem Gut zu fireben, 
Ein Frevel wärs, es zaghaft aufzugeben ! 
Altoum, j 
Prinz, der Herablaffung iſt fie nicht werth, 
An ihr ifts jetzo, fich berabzugeben ! 
Kann fies mit edelm Anſtand nicht, mag fie 
Eid) darein finden, wie fie kann — Man fchreite 
Zum Wer! Der Inftrumente froher Schall 
Verkuͤnde laut — 
Turandot. 
Gemach! Damit iſts noch zu fruͤh! 
(aufſtehend und zu Kalaf ſich wendend) 
Vollſkommner konnte mein Triumph nicht ſeyn, 
Als dein getaͤuſchtes Herz in ſuͤße Hofuung 
Erſt einzuwiegen, und mit Einemmal 
Nun in den Abgrund nieder dich zu ſchleudern. 
(langſam und mit erhabener Stimme) 
Hoͤr' Kalaf, Timurs Sohn! Verlaß den Divan! 
Die beiden Nahmen hat mein Geiſt gefunden, 
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Sud) eine andre Braut — Weh dir und allen, 
Die fih im Kampf mit Turandot verfuchen ! 
Ä Kalaf. 
O ich Ungluͤcklicher! 
Altoum. 
Iſts moͤglich? Goͤtter! 
Pantalon. 
Heilige Katharina | 
(iu Zartaglia) - 
Geht Heim! Laßt euch den Bart auszwiden Doctor! 
Tartaglia. 
Allhoͤchſter Tien! Mein Verſtand ſteht ſtill! 
Kalaf. 
Alles verloren! Alle Hofnung todt! 
— Wer ſteht mir bey? Ach mir kann niemand helfen, 
Ich bin mein eigner Moͤrder, meine Liebe 
Verlier ich, weil ich allzuſehr geliebt! 
— Warum hab ich die Kaͤthſel geſtern nicht 
Mit Fleiß verfehlt, ſo laͤge dieſes Haupt 
Jetzt ruhig in dem ewgen Schlaf des Todes, 
Und meine bange Seele haͤtte Luft. 
Warum, zu guͤtger Kaiſer, mußtet ihr 
Das Blutgeſetz zu meinem Vortheil mildern, 
Daß ich mit meinem Haupt dafuͤr bezahlte, 
Wenn fie mein Raͤthſel aufgelͤßt — So waͤre 
Ihr Sieg vollkommen und ihr Herz befriedigt! 
(Ein unwilliges Gemurmel entſteht im Hintergrund.) 
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Altoum. 
Kalaf! Mein Alter unterliegt dem Schmerz, 
Der unverfehne Blitzſtrahl ſchlaͤgt mich nieder, | 
Zurandot Che Seite zu Selima). 
Skin tiefer Sammer rührt mich Zelima, 
Ich weiß mein Herz nicht mehr vor ihm zu ſchuͤtzen. 
Zel ima (leiie zu Turandot). 
» ſo ergebt euch einmal. Macht ein Ende! 
hr ſeht! Ihr Hört! Das Volk wirb ungeduldig! 
Udelma (für fih). 
An dieſem Augenblick hängt Tod und Reben! 
| Kalaf. 
Und brauchts denn des Geſetzes Schwert, ein Leben 
Zu endigen, das laͤnger mir zu tragen 
Unmoͤglich iſt? 
(er tritt an den Thron der Turandot) 
Ja Unverſoͤhnliche! 
Sieh hier den Kalaf, den du kennſt — den du 
Als einen nahmenloſen Fremdling haßteſt, 
Den du jetzt kennſt und fortfaͤhrſt zu verſchmaͤhn. 
Verlohnte ſichs ein Daſeyn zu verlaͤngern, 
Das ſo ganz werthlos iſt vor deinen Augen? 
Du ſollſt befriedigt werden, Grauſame. 
Nicht laͤnger fol mein Anblick dieſe Sonne 
Beleidigen — Zu deinen Füßen _ 
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(er zieht einen Dolch und will ſich durchſtechen. In demſelben 
Augenblick macht Adelma eine Bewegung, Ihn zurück zu hal⸗ 
ten und Turandot ſtuͤrzt von ihrem Thron.) 

Turandot. | 

(ihm in den Arm fallend mit dem Ausdruck des Schreckens und 
der Liebe) | 

| Kalaf! 

( beide fehen einander mit unverwandten Blicken an und bleiben | 
eine Seitlang unbeweglich in biefer Stellung.) | 
Altoum. 

Was ſeh ich! 
Kalaf (nah einer Pauſe). 
Du ? Du hinderſt meinen Tod? 
Iſt das dein Mitleid, daß ich leben ſoll, 
Ein Leben ohne Hofnung, ohne Liebe? 
Meiner Verzweiflung denkſt du zu gebieten? 
—. Hier endet deine Macht. Du kannſt mich toͤdten, 
Doch mich zum Leben zwingen kannſt du nicht. 
Laß mich, und wenn noch Mitleid in dir glimmt, 
So zeig ed meinem jammerpollen Vater, 
Er ift zu Peckin, Er bedarf des Troftes, 
Denn aud) des Alters lebte Stuͤtze noch, 
Den tbeuren, einzgen Sohn raubt Ihm das Schickſal. 
(er will ſich tödten) | 
Turandot. 
(wirft ſich ihm in die Arme) 
Lebt Kalaf! Leben ſollt ihr — und für mich! 
Ich bin beſiegt. Ich will mein Herz nicht mehr 
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Verbirgen — Eile Zelima, den beiden 
Verlaffenen,, du kennſt fie, Zroft zu bringen, 
Freyheit und Freude zu verkünden — Eile! 
Zelima. 
Ach und wie gerne! 
| Adelma (vor fih). 
Es ift Zeit zu ſterben. 
Die Hofnung iftsverloren. 
Kalaf. 
Traum ich, Götter? 
Turandot. 
Ich will mich keines Ruhms anmaaßen Prinz, 
Der mir nicht zukommt. Miffet denn; es wi 
Es alle Welt! Nicht meiner Wiftenfchaft, 
Dem Zufall eurer eignen Webereilung 
Verdank ich das Geheimniß eured Nahmens. 
Ihr ſelbſt, ihr Tießet gegen meine Sclapinn 
Adelma beide Nahmen euch entfchläpfen. 
Durch fie bin ich dazu gelangt — Ihr alfo Habt 
Geſiegt, nicht ich, und euer iſt der Preiß! 
— Doch nicht blos, um Gerechtigkeit zu üben 
Und dem Geſetz genug zu thun — Nein Prinz! 
Um meinem eignen Herzen zu gehorchen, 
Schenk ih mid euh — Ad), ed mar euer, gleich 
Im erften Augenblid, da ich euch fah! | 
Adelma. 
O nie gefuͤhlte Marter! 
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Kalaf, 

(der dieſe ganze Zeit über wie ein Träumender geftanden, fcheint 
‚iegt erſt zu ſich ſelbſt zu kommen und ſchließt die Prinzeſſinn 
‘mit Entzuͤckung in feine Arme.) 

Ihr die meine? 
O tödte mich nicht Uebermaaß der Wonne! 
| Yltoum, 
Die Götter ſegnen dich gelichte Tochter, 
Daß du.mein Alter endlich willft erfreun, 
Verzichen fen dir jebed vorge Leid, 
Der Augenblick -Heilt jede Herzenswunde,. 
Pantalon. 
Hochzeit! Hochzeit! Macht Platz ihr Herrn Doctoren! 
Tartaglia. 
Platz! Platz! Der Bund ſey alſogleich beſchworen! 
Adelm a. 
Ja lebe Grauſamer, und lebe gluͤcklich 
Mit ihr, die meine Seele haßt! 
(zu Turandot) 
Ja wiſſe, J 
Daß ich dich nie geliebt, daß ich dich haſſe, | 
Und nur aus Haß gehandelt wie ich that. 
Die Nahmen fagt’ ich dir, um den Gelichten 
Aus deinem Arm zu reißen und mit ihm, 
Der Meine Liebe war, ch du ihn ſahſt, 
In glüclichere Känder mich zu flüchten. 
Noch diefe Nacht, da ich zu deinem Dienft 





| 
| 


| 


| Faßt euch Adelme, 
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494 Turandot. 
— — — ————— ———— 
Geſchaͤftig ſchien, verſucht ich alle Liſten, | 

Selbſt die Verläumdung ſpart ich. nicht, zur Flucht 

Mit mir ihn zu bereden, boch umfonft ! | 
In feinem Schmerz entfchlüpften ihm die Namen, 

Und ich verrieth fie dir, du follteft fiegen, 
Verbannt von deinem Angeficht ſollt' er 

In Meinen Arm fich werfen — Eitle Hofnung! 
Zu innig liebt' er dich und waͤhlte lieber, 


Durd) dich zu ſterben als für mich zu leben! 


Verloren hab ich alle meine Mühen, 

Nur Eins ftcht noch in meiner Macht. Sch ftamme 
Wie du van koͤniglichem Blut und muß errdthen, 
Daß ich fo lange Sclavenfeffeln trug, 

In dir muß ich die blutge Feindinn haffen, 

Du haft mir Vater, Mutter, Brüder, Schweſtern, 
Mir alles, was mir theuer war, geranbt, | 
Und nun auch den Gelichten raubſt du mir, 

So nimm auch noch die legte meines Stammes , 
Mich felbft zum Raube Hin — Sch will nicht Ichen! 


(ſie hebt den Dolch, welchen Turandot dem Kalaf entrijen, 
von der Erde auf.) 


Verzweiflung zuͤckte dieſen Dolch, er hat 
Das Herz gefunden, das er ſpalten ſoll. 
” (ſie will fi erſtechen) 

Kalaf. 
CfÄnt ihr in den Arm) 
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Adelma, 
Laß mich Undankbarer ! 
Sa ihrem Arm dich fehen? Nimmermehr! 
. Kalaf. 
Ihr ſollt nicht fterben. Eurem glüdlichen 
Verrathe bank ichs, daß dieß ſchoͤne Herz, 
Dem Zwange feind, mich edelmuͤthig frey 
Begluͤcken konnte — Gütiger Monarch, 
Wenn meine heißen Bitten was vermögen, 
So habe fie die Freyheit zum Geſchenk, 
Und unſers Gluͤckes erſtes Unterpfand 
Sey eine Gluͤckliche! 
Turandot. 

Auch ich, mein Vater 
Vereinige mein Bitten mit dem ſeinen. 
Zu haſſenswerth, ich fuͤhl es, muß ich ihr 
Erſcheinen, mir verzeihen kann ſie nie, 
Und koͤnnte nie an mein Verzeihen glauben. 
Sie werde frey und iſt ein größer Gluͤck 
Fuͤr fie noch übrig, fo gewährt ed ihr, 
ir haben viele Tihränen fließen machen, 
Und müffen eilen, Freude zu verbreiten, 

- Pantalon. 


Ums Himmelswillen, Sire, ſchreibt ihr den Laufpaß, 
So ſchnell ihr koͤnnt, und gebt ihr, wenn ſies fodert, 
Ein ganzes Koͤnigreich noch auf den Weg. 

Mir ift ganz weh und bang, daß unfre Freude 
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496 Turandot. 

— — — — — — 

In Rauch aufgeh, ſo laug ein wuͤthend Weib 

Sich unter Einem Dach mit Euch befindet. 
Altoum (zu Turandot). 

An ſolchem Freudentag, den du mir ſchenkſt, | 

Soll meine Milde Feine Gränzen kennen. 

Nicht blos die Freyheit ſchenk ich ihr. Sie nchme 

Die väterlichen Staaten auch zuruͤck, 

Und theile fie mit einem wärdgen Gatten, 

Der Aug fey und den Mächtigen nicht reize. 


Adelma. 


Sire — Koͤniginn — Ich bin beſchaͤmt, verwirrt, 

So große Huld und Milde druͤckt mich nieder. 

Die Zeit vielleicht, die alle Wunden heilt, 

Wird meinen Kummer lindern — Jetzt vergonnt mir 

Zu ſchweigen und von eurem Angeſicht 

Zu gehn — Denn nur der Thraͤnen bin ich faͤhig, 

Die unaufhaltſam dieſem Aug entſtroͤmen! 
(ſie geht ab mit verhuͤlltem Geſicht, noch einen gluͤhenden Blie 

auf Kalaf werfend, eh ſie ſcheidet.) 


Le tz⸗ 
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Lester Auftritt 
Die Voriger ohne Adelma. Gegen das Ende 
zimur, Barak, Skirina und Zelima. 
| Kalaf. 
Mein Väter, o wo find’ ich dich, wo biſt dit, 
Daß ich die Fülle meines Gluͤcks in deinen Bufen 
Ausgiepe? 


Eutandot, 
(verlegen und beſchaͤmt) 
Kalaf, euer edler Vater iſt 
Bey mir, iſt hier — In dieſem Augenblicke 
Fuͤhlt er ſein Gluͤck — Verlangt nicht mehr zu wiſſen, 
Nicht ein Geſtaͤndniß, das mich ſchaamroth macht, 
Vor allen dieſen Zeugen zu vernehmen. 
Altoum. 
Timur bey dir? Wo iſt er? — Freue dich 
Mein Sohn!- Dieß Kaiſerreich haft du gewonnen, 
Auch dein verlornes Reich iſt wieder bein, 
Ermordet ift der graufanıe Tyrann, 
Der dich beraubte, deines Volkes Stimme 
Ruft dich zurüd auf deiner Väter Thron, 
Den dir ein treuer Diener aufbewahrt. 
Durch alle Länder hat dich feine Botſchaft 
Geſucht, und felbft zu mir ift fie gedrungen, 
— Die Blatt enthält das Ende deines Ungluͤcks. 
(überreicht ihm einen Brief.) 
Schiller's Theater IV. 32 


> 
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Kalaf. 

(wirft einen Blick hinein und ſteht eine Zeitlang in ſprachloſer 

Ruͤhrung.) | 
Sötter des Himmels! Mein Entzäden iſt 
Droben bey euch, die Lippe ift verfiegelt, 

In diefem Augenblick öfnet fi der Saal, Timur und Bw 
rat treten herein, von Zelima und ihrer Mutter begleitet, 
Wie Kalaf feinen Vater erblidt, eilt er ihm mit audgebreite 
ten Armen entgegen, Barak ſinkt zu Kalafs Füßen, indem. 
fi Zelima und ihre Mutter vor der Turandot niederwerfen, 
welche fie gütig aufbebt. Altoum, Yantalon und Tartaglia 
ſtehen gerührt. Unter diefen Bewegungen fällt der Vorrang.) 








Iphigenie in Aulis. 
ueberſetzt 


ausdem Euripides. 


Perfonem 


YAgamemno n. 

Menelaus. 

Achilles. 

Siytemneftre, Agamemnons Keane 

Fphigenie, Agamemnons Tochter. , 

Ein alter Sclave Agamemnond. 

Ein Bote, . 

Chor, fremde Srauen aus Chalcis, einer benachbarten Landſchaft, 
die gekommen ſind, die Kriegs- und Flottenruͤſtung der Griechen 
in Aulis zu ſehen. 


Die Scene iſt das griechiſche Lager in Aulis, vor” dem a 
Agamemnons. 


* 


Scenarium. 





1) Agamemnon. Greis. 

2) Chor. 

3) Menelaus. Greis. Chor. 

4) Agamemnon. Menelaus. Chor, 
5) Agamemnon. Menelaus. Bote. Chor. 

6) Agamemnon. Menelaus. Chor. 

7) Chor. 

8) Clytemuneſtra. Sphigenie. Dreft. Begleiter. Chor. 
9) Agamemnon. Clytemneſtra. Iphigenie Chor. 
Io) Agamemnon. Elptemneftra, Chor, 
11) Chor. 

12) Achilles, Chor. 

13) Clötemneſtra. Achilles. Chor. 
ı4) Elytemneftra. Achilles. Greis. Chor, 

15) Clytemneſtra. Achilles. Chor. 

16) Chor. 

17) Siytemneftra. Chor, 

13) Agamemnon, Chor. Siptemneftre. 

19) Agamemnon. Iphigenie. Clytemneſtra. Chor, 
20) Clytemneſtra. Iphigenie. GhHor. Oreſt. 

21) Clytemneſtra. Iphigenie. Oreſt. Achilles. Chor, 
22) CIlytemneſtra. Iphigenie. Oreſt. Chor, 


\. 
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Erfter Art, 


Erfte Scene 


Agamemnon. Der alte Selhav 


Agamemnon (ruft in das Zelt). 
Hervor aus dieſem Zelte, Greis. 


S clav (. - 
(indem er heraus fommt) 


Hier bin ich. 
Mas finnft du neues, König Agamemnon? 
. Ysamemno n. 
Du wirft es hoͤren. Komm. 


Sclave 
Sch bin bereit. 
Mein Alter flicht der Schlummer und noch friſch 
Sind meine Augen, 
Ygamemnon. 
Das Geftirn dort oben! 
Mie heißts? > 
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| Sclave, 
Du meinft den Sirius, der naͤchſt 
Dem Siebenfterne der Pleiaden rollt ? 
Noch ſchwebt er mitten in dem Himmel, 
Ygamemnon, 
Auch 
Laͤßt noch kein Vogel ſich vernehmen, kein 
Geraͤuſch des Meeres und der Winde, Stumm liegt all 
Um den Euripuß ber, 
| Sclave 
| Und doch verläffeft ‘ 
Du dein Gezelt, da überall noch Ruhe 
In Aulis herrfcht und auch die Machen fi) 
Nicht rühren? König Agamemnon, komm. 
Laß uns himeingehn. 
Agamemnon. 
Ich beneide dich, 
Und jeden Sterblichen beneid' ich, der 
Ein unbekanntes unberuͤhmtes Leben 
Frey von Gefahren lebt. Weit weniger 
Beneid' ich den, den hohe Würden kroͤnen. 
\ Sclave. 
Doch ſind es dieſe, die das Leben zieren. 
| Agamemnon. 
Zwendeutge Zier! MWerrätherifche Hoheit! 
Dem Wunſche jüß, doch fchmerzhaft dem Beſitzer! 
est ift im Dienft der Götter was verfehn, 
Das uns das Leben wüfte macht — Jetzt iſts 
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Der Meinungen verhaßtes Mancherleh, 
Die Menge, die es uns verbittert. | 
| Sclave 
Bon dir, o Herr, dem Hochgewaltigen, 

Hör’ ich das ungern. Hat denn Atreus nur 

Zu thränenlofen Freuden dich gezeugt? 

O Agamemnon! Sterblicher, wie wir, 

Biſt du mit Luſt und Leiden ausgeſtattet. 

Du magſt es anders wollen — alſo wollen es 

Die Himmliſchen. Schon dieſe ganze Nacht 

Seh' ich der Lampe Licht von dir genaͤhrt, 

Den Brief, den du in Haͤnden haſt zu ſchreiben. 

Du loͤſcheſt das Geſchriebne wieder aus, 

Jetzt ſiegelſt du den Brief und gleich darauf 

Eroͤfneſt du ihn wieder, wirfſt die Lampe 

Zu Boden, und aus deinen Augen bricht 

Ein Thraͤnenſtrom. Wie wenig-fehlt, daß did) 

Nicht Herzensangft der Sinne gar beraubt! 

Mas drücdt dich Herr? O fage mirs! Was ift 

So außerordentliches dir begegnet ? 

Komm fage mird. Du fagft ed einem guten 

Getreuen Mann, den Tyndar deiner Gattinn | 

. Sm Heurathögut mit übermacht, den er | 

Der Braut zum fichern Wächter mitgegeben, 
Ygamemnon, | 

Drey Jungfraun hat die Tochter Theſtias 

Dem Tyndarus gebohren. Phoͤbe hieß 

Die aͤlteſte, die zweyte Clytemneſtra 
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Mein Weib, die juͤngſie Helena. Es warben 
Um Helena's Beſitz mit reichen Schaͤtzen 

Die Fuͤrſten Griechenlands, und blutger Zwiſt 
War von dem Heere der verſchmaͤhten Freyer 
Dem Gluͤcklichen gedroht. Lang zauderte, 
Dieß fuͤrchtend, bang und ungewiß der Koͤnig, 
Den Ehgemahl der Tochter zu entſcheiden, 
Dieß Mittel ſinnt er endlich aus. Es muͤſſen 
Die Freyer ſich mit hohen Schwuͤren binden, 
Trankopfer gießen auf den flammenden 

Altar, und freundlich ſich die Rechte bieten. | 
“Ein fürchterlich Geluͤbd' entreißt er ihnen, 
Das Recht des Gluͤcklichen — fey auch wer wolle 
Der Gluͤckliche! — einträchtig zu beſchuͤtzen, 
Krieg und Verheerung in die befie Stadt 

Des Griechen oder des Barbaren, ber 

Bon Haus und Bette die Gemahlinn ihm 
Gewaltfam rauben würde, zu verbreiten. 

Ald nun gegeben war der Schwur, durch ihn 
Der Freyer Sinn mit fchlauer Kunft gebunden‘, 
Verftatter Tyndarus der Jungfrau, felbft 

Den Gatten ſich zu wählen, dem der Liebe 
Selinder Hauch das Herz entgegen neigte, 

Sie. wählt — o hätte nie und nimmermehr 
Sp die Verderbliche gewählt! — fie wählt 
Den blonden Mendaus zum Gemahle. 

Nicht lang, fo läßt in Lacedaͤmons Mauren, 
Sin reichem Kleiderftaate bluͤhend, bligend 


4 


Erfter rn 509 





Bon,Gold, im ganzen Prunfe der Barbaren, 
Der junge Phrygier fich fehen, der, 

Wie das Gericht verbreitet, zwifchen drey 
Söttinnen einft der Schöne Preis. entfchieden, 
Sicht Liebe und empfängt und flüchtet nach 

Des da fernen Triften die Geraubte, 

Es ruft der Zorn des Schwerbelcidigten 

Der Fürften alte Schwuͤre jetzt heraus, 

Zum Streite flürzt ganz Griechenland, In Aulis 
Berfammelt fih mit Schiffen, Roffen, Wagen 
Und Schilden fchnell ein fürchterlicher Mars, 
Mich, des Erzürnten Bruder, wählen fie 

Zu ihrem Oberhaupt. Unſelges Zepter, 

Waͤrſt du in andıe Hände doch gefallen! | 

Nun liegt das ganze aufgebotne Heer, 

Weil ihm die Winde widerſtreben, muͤßig 

In Aulis Engen. Unter fuͤrchterlichen 
Beaͤngſtigungen bringt der Seher Kalchas 

Den Gdtterſpruch hervor, daß, wenn die Winde 
Sic) drehn und Troja's Thuͤrme fallen follen, 
Auf Artemis Altar der Schäberinn 

Von Aulis, meine Iphigenia, mein Kind, 

Als Opfer bluten müfle; Blutete 

Sie nicht, dann weder Fahrt, noch Sieg, Sogkich 
Erhält Thaͤlthybius ven mir Befehl 

Mit Iautem Heroldsruf dad ganze Heer 

‚Der Griechen abzudanken. Nimmermehr 

WIN ih zur Schlachtbanf meine Tochter führen, 
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Durch feiner Gründe Kraft und Erd’ und Himmel 
Bervegend reißt der Bruder endlich boch 
Mich Hin, das Gräßliche gefchehn zu laſſen. 
Nun ſchreib' ich am die Königinn, gebiet? 
Ihr, ungefäumt zur Hochzeit mit Achill 
Die Tochter mir nach Aulis herzufenden. ı 
Hoch ruͤhm' ich ihr des Braͤutigams Verbienft, 
Sie rafcher anzutreiben, fe’ ich noch 
Hinzu, ed weigre ſich Achill, mit uns 
Nach Ilion zu ziehn, bevor er fie 
Als Gattinn in fein Phthia Heimgefendet, 
In dieſer fälfchlich vorgegeben Hochzeit 
Hab' ich des Kindes Opferung der Mutter 
Vyrhuͤllet. Außer Menelaus, Kalchas 
Und mir, weiß nur Ulyß um das Geheimniß. 
Doch was ich damals ſchlimm gemacht, mach' ich 
In dieſem Briefe wieder gut, den du | 
Im Dunkel diefer Nacht mich dfnen und 
Rerfiegeln Haft geiehen — Nimm! Und gleich 
Damit nad) Argos! — Halt — der Königinn 
Und meinem Haufe, weiß ich, warſt du ſtets 
Mit Treu und Redlichkeit ergeben. Was 
Verborgen iſt in dieſes Briefes Falten, 
Will ich mit Worten dir zu wiſſen thun. 
(er lieſt) 

„Gebohrne der Leda, meinem erſten 
„Send' ich dieß zweyte Schreiben nach“ — 

| (ex hält inne) 
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| Sclave 
| | Lies weiter, 
Verbirg mir ja nichts, Herr, daß meine Worte 
Mit dem Gefchriebenen gleich lauten, 
Agamemmon (fährt fort zu lefen)- 
| „Sende 
„Die Tochter nicht zum wogenfichern. Aulis 
„Eubdͤa's Bufen. Die Vermählung bleibt 
„Gelegeneren Tagen aufgeboben.“‘ 
Sclave 
Und glaubft du, daß der heftige Achill, 
Dem du die Gattinn wieder nimmſt, nicht gegen 
Die Koͤniginn und dich in wilder Wuth 
Ergrimmen werde? — Herr, von daher droht 
Gefahr — Sag an, was haſt du hier beſchloſſen? 
Agamemnon. 
Unwiſſend leiht Achill mir ſeinen Nahmen, 
Verborgen wie der Goͤtterſpruch iſt ihm 
Die vorgegebne Hochzeit. Ihm alſo 
Raubt dieſes Opfer keine Braut. 
Sclave. 
O Koͤnig 
Ein grauſenvolles Unternehmen iſts, — 
In das du dich verſtricket haſt. Du lockeſt 
Die Tochter, als des Goͤttiunſohnes Braut 
Ins Lager her, und deine Abſicht war 
Den Danaern ein. Opfer zuzuführen, 
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J 
Agamemnon. 
Ach meine Sinite Batten mich verlaſſen! — Götter! 
Verſunken bin icy in des Jammers Tiefen! 
Doc) eile! Lauf! Nur jet vergiß den Greis. 
| Sclave, 
Herr, fliegen will ich. 
Agamemnon. 
Laß nicht Muͤdigkeit 
Nicht Schlaf an eines Baches Ufer, nicht 
Im Schatten der Gehoͤlze dich verweilen, 
Sclave. 
Denk beſſer von mir Koͤnig. 
Agamemnon. 
Gib befonders 
Wohl Acht, wo ſich die Straßen ſcheiden, ob 
Nicht etwa ſchon voraus iſt zu den Schiffen 
Der Wagen, der ſie bringen ſoll. Es iſt 
Gar etwas Schnelles, wie die Raͤder laufen. 
Seclave. i 
Sey meiner Wachſamkeit gewiß. 
Agamemnon. 
Ich halte 
Dich nun nicht laͤnger. Eil' aus dieſen Grenzen — 
Und — hoͤrſt du — trift ſichs, daß dir unterwegs 
Der Wagen aufſtoͤßt, o fo drehe du, 
Du ſelbſt die Roſſe ruͤckwaͤrts nach Mycene. 
Es iſt indeſſen Tag geworden.) 
Selave. 
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Sclave. 
Wie aber — ſprich — wie find' ich Glauben bei 
Der Jungfrau und der Koͤniginn? 
Agamemnon. 
Nimm nur 
Das Siegel wohl in Acht auf dieſem Briefe. 
Hinweg. Schon faͤrbt die lichte Morgenroͤthe 
Den Himmel weiß und flammenwerfend ſteigen 
Der Sonne Raͤder ſchon herauf — Geh, nimm 
Die Laſt von meiner Seele! 
(Sclave geht: ab.) 
Ach, daß feiner 
Der Sterblichen fich felig nenne, Feiner | 
Sich glüklich bis and Endel — Leidenfrey 
Ward Feiner noch gebohren ! 
(er geht ab.) 


N 


8wiſchenhandlung. 
€ hor (tritt auf). 
Aus Chaleis, meiner Heimat, bin ich gezogen, 
Die mit Meeran treibenden Wogen 
Die ruhmreiche Arethuſa benetzt. 
Ueber den Euripus hab' ich geſezt, 
Der Griechen herrliche Schaaren zu fehen, 
Und die Schiffe am lebendigen Strand, 
Die fo rajch und gelchrig fich drehen 
Unter diefer Halbgdtter Hand, 
Schiller's Theater IV. 33. 
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In der Trojer fernes Land 
Folgen fie, wie ich daheim erfahren, 
Agamemnons fürftlichem Haupt, 
Und dem Bruder mit den blonden Haaren, 
"Heimzuführen, die der Phrygier geraubt, 
Helena vom Ufer der Barbaren, 
Von des Eurotas fchilfreichem Strand 
Fuͤhrte ſie Paris in Priamus Land, 
Paris, dem am thauenden Bach, 
Ringend mit der goͤttlichen Athene 
Und mit Haͤren um den Preis der Schoͤne 
Cypria das ſchoͤne Weib verſprach. 

Antiſtrophe. 

Ich bin durch die heiligen Hayne gegangen, 
Wo ſie Dianen mit Opfern erfreun, 
Junge Glut auf den ſchamhaften Wangen 
Miſcht' ich mich in die kriegriſchen Reyhn, 
An des Lagers eiſernen Schaͤtzen 
An der Schilde furchtbarer Wer’ 
Meinen bewundernden Blick zu ergößen, 
An der Roſſe fireitbarem Her 

Erft fah ich die tapfern Zeltgenoffen 
Der Ajaxe Heldenpaar, vereint 
Mit Protefilas dem Freund, 
- Auf den Sitzen friedlich hingegoffen; 
Des Dileus Sohn, und dich — bie Krone 
Salamis — furchtbarer Telamone } 
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An v8 Wuͤrfels wechſelndem Gluͤck 
Labte ſich der Helden Blick. 
Gleich nach dieſen ſah ich Diomeden, 

Ares tapfern Sproͤßling Merion, 
Und Poſeidens Enkel Palameden 
Und Laertes liſtenrelchen Sohn, 
Seiner Felſenithaka entſtiegen 
Nireus dann, den ſchoͤnſten aus dem Zug, 
An des Diſeus mannichfachem Flug 
Luſtig ſich vergnuͤgen. 

Epode. 
Auch der Thetis Sohn hab' ich geſchen, 
Den, der weiſe Chiron auferzog, 
Raſchen Laufes, wie der Winde Wehen, 
Mir Erſtaunen hab’ ich's angeſehen, 
Wie er fluͤchtig laͤngs dem Ufer flog, 
Schwergeharniſcht mit geſchwinden Sohlen 
Eines Wagens Flug zu überholen, 
Den die Schnelle von vier Roſſen zog. 
Uebergoldet waren ihre Zügel, 
Bunte Schenkel, gelbes Mähnenhaar 
Schmuͤckten das Geſpann auf jedem Fluͤgel, 
Weißgeflecket war das Deichlelpaar, 
Mit dem Stachel und mit lautem Rufen 
Trieb der Nenner Pheres König an, 
Aber Immer dicht an ihren Hufen, 
Gieng des waffenſchweren Käufers Bahn. 
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3weite Strophe. 
Jezt ſah ih — ein Schauſpiel zum Entzüden! 
Ihrer Wimpel zahlenloſes Wehn, | 
Nein, kein Mund vermag ed auszudräden, 
Mas mein weiblich) Auge bier geſehn. 
Funfzig Schiffe tapfrer Myrmidonen — 
308 glorreicher Enkel führt fie an — 
Zieren rechtd der Flotte ſchoͤnen Plan, 
Auf erhabenem Verdecke thronen 
Zeichen des unfterblichen Peliden, 
Goldne Nereiden, 
Zweite Antiftropbe. 
Funfzig Schiffe zähle’ ich, die, regieret - 
Von Capaneus und Meciſtens Sohn, 
Der Argiver Mars herangeführet. 
Sechzig führt zum Streit nach Ilion 
Thefeus Sohn von der Athener Kuͤſte, 
Pallas mit geflägeltem Geſpann 
Iſt ihr Zeichen — auf der Waſſerwuͤſte 
Eine Helferinn dem Steuermann! 
Dritte Strophe 
Der Boͤoten funfzig Schiffe kamen, 
Kenntlich an des Stifters Schlangenbild, 
König Leitus, aus der Erde Gaamen, 
Brinat fie aus dem phociichen Gefild. 
Funfzig Schiffe führte der Dilide, 
Yar, aus der Lokrier Gebiete. 
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| Dritte Antiftrophe, 
Bon Mycene Fam mit hundert Mafen 
Agamemnon, Atreud Sohn, 
Eeinen Scepter theilend mit Adraften, 
Dem Gewaltigen von Siyon 
Treu und dienftlicy feines Sreundes Harme 
Folgt' auch er der Griechen Heldenzug, 
Heimzuholen, die in Räubers Arme 
Des geflohnen Hymens Freuden trug. 
Neftors Flotte hab ich jest begrüßet ; 
Alpheus fchönen Stromgott fieht man hier, 
Der die Heimat nachbarlich umfließet, 
Oben Menfch und unten Stier. ' 

Dritte Epode. 

Mit zwölf Schiffen fehließt an die Achaͤer 
Guneus, Fürft der Enier, ich an, ’ 
Elis Herrfcher folgen, die Epeer, 
Des Eurytus Scepter unterthan. 
Don den Echinaden, wo zu wagen 
Keine Landung, führt der Taphen Macht, 
Die das Meer mit weißen Rudern ichlagen, 
Meges, Sohn ded Phyleus, in die Schlacht. 
Beide Zlügel bindend, fchließt der Telamone, 
Den die flolze Salamis gebahr, 
Mit zwoͤlf Schiffen — dieſes Zuges Krone, 
So erfragt’ ich's, und ‚jo nahm ich's wahr. 
Diefed Volk, im Ruderſchlag erfahren, | 
Mit Verwundrung hab’ ich's nun erblicke. 
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Weh' dem kuͤhnen Fahrzeug der Barbaren, 
Das die Parze ihm entgegenfchickt! ' 
In die Bucht der päterlichen Zaren 

Hoffe Feines freudig einzufahren! 

Auch das Schlachtgeräthe und der Schiffe Menge, 
(Vieles wußt' ich ſchon) hab’ ich gefchn, 
Die Erinnerung an diefe Dinge, 
Nimmer , ‚nimmer wird fie mir vergehn, 


— 





Swenter AFt 


Erfter Auftritt, 


Menelaus. Der alte Sclave 


 ommen in heftigem Wortwechſel.) 


Sclave. 
Das iſt Gewalt! Gewalt ift das! du wageft,. 
Was du nicht wagen follft, Atride! 
Menelaus. 
Geh! 
Das heißt zu treu an feinem Herrn gehandilt. 
Sclave 
Ein Vorwurf, der mir Ehre bringt. 
Menelaus. 
Du ſollſt 
Mir heulen, Alter, thuſt du deine Pflicht 
Nicht beſſer. | 
Ä | Eclave 
Du haft Feine Briefe zu 
Erbrechen, bie id) trage. \ 
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Menelaus, 
Du haft Feine 
Zu tragen, bie ganz Griechenland verderben! 
Sclave. 
Das mache du mit andern aus. Mir gib 
Den Brief zuruͤcke. 
Menelaus. 
Nimmermehr; 
Sclave 
Ich laͤſſe 
Nicht eher ab — 
Menelaus. 
Nicht weiter, wenn dein Kopf 
Nicht unter meinem Scepter bluten ſoll. 
Sclave 
Mag’s! Es ift ehrenvoll für feinen Herrn 
3u flerben, 
Menelaus, 
Her den Brief! Dem Srlaven ziemen 
So viele Worte nicht, 
(er entreißt ihm ben Brief) 
Scelave (rufend). 
D mein Gebieter ! 
Gewalt, Gewalt gefhiceht uns, Agamemnon. 
Gewaltfam reißt er deinen Brief mir aus 
Den Händen. Menelaus will die Stimme . 
Der Billigkeit nicht hören, und entreißt 
Mir deinen Brief, | 
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3weyter Auftritt. 
Agamemnon udn Vorigen. 


Agamemnon. 
Wer lermt fo vor den Thoren? 
Was für ein unanftändig Schreyn ? 
Sclave 
Mich Her, 
Nicht dDiefen mußt bu hören *). | 
Agamemnon (zu Menelaus). 
nn Nun was ſchiltſt 
Du dieſen Mann und zerrſt ihn fo gewaltiam, 
Herum? 
Menelaus. 
Erſt ſieh' mir ind Geſicht. Antworten 
Werd' ich nachher. 
Agamemnon. 
Ich — ein Sohn Atreus — ſoll 
Etwa die Augen vor dir niederſchlagen? 


Menelaus. 
Siehſt du dieß Blatt, das ein verdammliches 
Geheimniß birgt? 
—Agamemnon. | 


Gib es zuruͤck, dann ſprich. 





J 
*) Es muß angenommen werden, daß ter Eclave ſich hier zus 
ruckzieht oder auch ganz entfernt, 
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Menelaus. 
Nicht eher bis das ganze Heer erfahren, 
Wovon es handelt. 
u Agamemnon, 
Was? Du unterfiengft dich, 
Das Siegel zu erbrechen? zu erfahren, 
Was nicht beſtimmt war dir befankt zu werden? 
| Menelaus. | 
Und, dich noch ſchmerzlicher zu kraͤnken, fich’, 
Da det’ ich Raͤnke auf, die du im Stillen 
Veruͤbteſt. 
Agamemnon. 
Eine Frechheit ohne Gleichen! 
Wo — o ihr Goͤtter! — wo kam dieſer Brief 
In deine Hände? 
Menelaus. 
Wo ich deine Tochter 
Von Argos endlich kommen ſehen wollte. 
| Ä Agamemnon. 
Wer hat zu meinem Huͤter dich beſtellt? 
Sit das nicht frech ? 
Menelaus, : 
Sch übernahm es, weils 
Mir fo gefiel, denn deiner Knechte bin 
Sch Feiner, ' _ 
Agamemnon. 
Unerhoͤrte Dreiftigkit ! 
Bin ich nicht Herr mehr meines Haufes ? 
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Menelaus, 
Höre 
Sohn Atreus. Feſten Sinnes bift du nicht; 
Heut' willſt du dieſes, geſtern war ed jen’8 
Und etwas anders iſt ed morgen, 
Agamemnon. 
Scharfklug 
Das biſt du! Unter vielen ſchlimmen Dingen iſt 
Das ſchliumſe eine fcharfe ‚Zunge, . 
— Menelaus. 
Ein ſchlinemres iſt ein wankelmuͤth'ger Sinn, 
Denn der iſt ungerecht und undurchſchaulich 
Den Freunden. Den Beweis will ich gleich fuͤhren. 
Laß nicht, weil jetzt der Zorn dich uͤbermeiſtert, 
Die Wahrheit dir zuwider ſeyn. Groß Lob 
Erwarte nicht. Iſt jene Zeit dir noch 
Erinnerlich, da du der Griechen Fuͤhrer 
In den Trojanerfrieg zu heißen brannteſt 7 
Schr ernftlich wünfchteft du, was du in fchlauer 
Gleichguͤltigkeit zu bergen dich bemuͤhteſt. 
Wie demuthsvoll, wie kleinlaut warft du da! 
Mie wurden alle Hände da gedruͤcket! 
Da hatte, wer ed nur verlangte, wer’s 
Auch nicht verlangte, freyen Zugang „- freyes 
Und ofnes Ohr bey Atreus Sohn! Da flanden 
Geoͤfnet allen Griechen deine Thore! 
So Faufteft du mit fchmeichleriichenm Weſen 
Den hohen Rang, zu dem man dich erhoben. 


/ 
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Mas war dein Dank? Des Wunfches kaum gewährt, 
Sicht man dich plöglich dein Betragen ändern. 

Der Freunde wird nicht mehr gedacht, ſchwer haͤlt's 
Nur vor dein Angeficht zu kommen, felten 
Erblickt man dich vor deines Haufe Thoren, 

Die alte Denkart taufcht Fein Ehrenmann 

Auf einem höhern Poſten. Mehr ale je, 

Hebt ihn das Gluͤck, denkt ſeiner alten Freunde 
Der Ehrenmann, denn nun erſt kann er ihnen 
Vergangne Dienſte kraͤftiglich vergelten. 

Sich! Damit fiengſt du's an! Das war's, was mid 
Zuerft von dir verdroß! Du kommſt nach Aulis, 
Das Heer der Danaer mit dir. ‘Der Zorn 

Der Himmlifchen verweigert uns die Winde, 

Gleich bift du weg. Der Streich fchlägt dich zu Boden. 
Es dringt in did) der Griechen Ungeduld 

Der Schiffe müß’ge Laſt zurücgefandt, 

In Aulis länger unnuͤtz nicht zu raften ! 

Wie klaͤglich ftand es da um deine Feldherrnſchaft! 
Was für ein Leiden, Feine'taufend Schiffe 

Mehr zu befchligen, auf Troja's Feldern 

Nicht mehr der Griechen Schaaren auszubreiten! 
Da kam man zu dem Bruder, „Was zu thun? 
Mo Mittel finden, daß die füße Herrichaft 

Und die erworbne Herrlichkeit mir bleib’ 2° 

Es Fündigt eine günft’ge Fahrt den Schiffen 

Dir Seher Kalchas aus dem Opfer an, 

Wenn du dein Kind Dianen Ichlachteteit. 
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ie fiel dir plöglich da die Laſt vom Herzen! 
Gleich, gleich biſt du's zufrieden, fie zu geben. 
Aus freyem Antrieb, ohne Zwang (daß man 
.Dich zwang, kannſt du nicht fagen) fendeft du 
Der Königinn Befehl, dir ungefäumt 

Zum hochzeitlichen Band mit Peleus Sohn 
(So gabit du vor) die Tochter herzuſenden. 
Nun baft du plößlich eines andern dich 
Befonnen, fendeft heimlich widerfprechenden - 
Befehl nach Argos; nun und nimmermehr 
Willſt du zum Mörder werden an dem. Kinde, 
Doc ift die Luft, die jetzo dich umgibt, 

Die nehmliche, die deinen erften Schwur 
Vernommen. Doch fo treiben es die Menſchen! 
Zu hohen Würden ſieht man Tauſende 

Aus freyer Wahl fich drängen, in vermeß’nen 
Entwürfen fchwindelnd ſich verfteigen, doch 
Bald Iegt den Wahn des Haufens Zlatterfinn, 
Und ihres Unvermögens ſtiller Wink 

Bringt ſchimpflich ſie zum Widerruf. Nur um 
Die Griechen thut mir's leid, voll Hofnung ſchon 
Vor Troja hohen Heldenruhm zu erndten, | 
Jetzt deinetwegen,, deiner Tochter wegen, 

Das Hohngelächter niedriger Barbaren ! 

Mein! eines Heeres Führung, eines Staates . 
Verwaltung follte Reichthum nie vergeben. 
Kopf macht den Herrn. Es fen ber Erfte, Beſte 
Der Einfihtsoolle! Er fol König ſeyn! 








> 


Zu was für ſchrecklichen Gezaͤnken kommt's, 
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Chor. 


Wenn Streit und Zwiſt entbrennet zwiſchen Bruͤdern! 
Agamemnon. 

Die Reih' iſt nun an mir, dich anzuklagen. 

Mit kuͤrzern Worten will ich's thun — ich will's 

Mit ſanftern Worten thun, als du dem Bruder 

Zu hoͤren gabſt. Vergeſſen darf ſich nur 

Der ſchlechte Menſch, der kein Errdthen kennt. 

Sag’ an, was für ein Dämon ſpricht aus deinem 

Entflammten Aug’? Mas tobeft du? Wer that 

Dir wehe? MWornach ſteht dein Sinn? Die Freuden 

Des Ehebettes wänfcheft du zuräde? 

Bin ich's, der dir fie geben kann? Iſt's recht, 

Henn du die Heimgeführte ſchlecht bewahrteſt, 

Daß ich Unfchuldiger es büßen fol? 

Mein Ehrgeiz bringt dich auf? — Wie aber nennft 

Du das, Vernunft und Billigkeit verhoͤhnen, 

Um eine fchbne Srau im Arm zu haben? 


O wahrlih! Eines fchlechten Mannes Freuden 


Sind Freuden, die ihm aͤhnlich ſehn! Meil ich 
Ein raſches Wort nach befirer Ueberlegung 
Zurüde nahm, bin ich darum, gleich rafend ? 
Iſt's einer, wer iſt's mehr als du, der wieder 
Zu haben die Abfcheuliche, die ihm 

Ein gnaͤd'ger Gott genommen, keine Muͤhe 

Zu groß und keinen Preis zu theuer achtet ? 
Um deinerwillen, meinft du, haben Tyndarn 


[4 
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Durch tollen Schwur die Zürften fich verpflichten ? x 
Der Hofnung ſuͤße Göttinn riß, wie dich, 
- Die Vebeötrunfenen dahin. Go führe 
Sie denn zum Krieg nach Troja diefe Helfer! 
Es kommt ein Tag, ſchon feh’ ich ihn, wo euch 
Des nichtigen, gewaltfam ausgepreßten 
Geluͤbdes ſchwer gereuen wird. Ich werbe 
Nicht Moͤrder ſeyn an meinen eignen Kindern. 
Tret' immerhin, wie deine Leidenſchaft es heiſcht, 
Gerechtigkeit und Billigkeit mit Fuͤßen, | 
Der Rächer einer Elenden zu feyn. 
Doch mit verruchten Mörderhänden gegen 
Mein theured Kind, mein eigen Blut zu ‚trafen — 
Abſcheulich! Nein! Das würde Nacht und Tag 
In heiffen Thränenfluten mich verzchren. | 
Hier meine Meinung, kurz und Har und faßlich: 
Henn du Bernunft nicht hören willft, fo werb’ 
Ich meine Rechte willen zu bewahren, 
Chor, 
Ganz von bem jeßigen verfchieden Hang, 
Was Agamemnon ehedem verheiffen. - 
Doch welcher Billige verargt «8 ihm, 
Möcht? er des eignen Blutes gerne fchonen? 
Menelauß, 
So bin ich denn — ich ungluͤckſel'ger Dann! 
Um alle meine Freunde! 
Agamenfnom, 
Fodre nicht - 
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Der Freunde Untergang — ſo werden ſie 
Bereit ſeyn, dir zu dienen. 
Menelaus. 
Und woran 
Ertenn' ich, daß ein Vater und gezeuget? 
Agamemnon. 
In allem, was du Weiſes mit mir theileſt, 
In deinen Raſereyen nicht. 
| Menelaus. 
Es madıt 
Der Freund des Freundes Kummer zu dem ſeinen. 
Agamemnon. 
Bring’ in mich, wenn du Liebes mir erweifeft, 
Nicht, wenn du Sammer auf mich Häufft, 
Menelaus, 
j Du Fönnteft 
Doch der Achiver wegen etwas leiden! 
Agamemnon. 
In den Achivern raſet, wie in dir, 
Ein ſchwarzer Gott. | 
Menelaus. 
Auf deinen König ſtolz 
Verraͤthſt dur Untheilnehmender -den Bruder, 
Wohlan! So muß ich andre Mitrel fuchen , 
"Und andre Freunde für mich wirken laſſen. 





Drit 
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Dritter Auftritt 
Ein Bote zuden Vorigen. 


Bote 

Ich bringe fie — o König aller Griechen! 

Ich bringe, Hochbeglücter, dir die Tochter, 

Die Tochter Iphigenia. Es folgt 

Die Mutter mit dem Fleinen Sohn, gleich wirft du 

Den langentbehrten lieben Anblid haben. 

Set haben fie, vom weiten Weg erichöpft, 

Am Elaren Bach ausruhend fich gelagert, 

Auf naher Wiefe graft das Iosgebundene _ 

Gefpann, : Ich bin vorausgefchritten,, daß | 

Du zum Empfange dich bereiten möchteft, . 

Denn fchon im ganzen Lager iſt's befannt, 

Sie ſey's! — Kann deine Tochter fill erfcheinen ? 

Zu ganzen Schaaren drängt man ſich herbey, 

Dein Kind zu fehn — Es find der Menichen Augen 

Mit Ehrfurcht auf die Gluͤcklichen gerichtet, 

Was für ein Homen, fragt man dort und hier, 

Was für ein andred Feft wird hier bereitet? 

Rief König Agamemnon, nach der lang’ 

Abwefenden Umarmungen verlangend, 

Die Tochter in das Lager? Ganz gewiß, 

Verſetzt ein Anderer, geſchieht's, der Goͤttinn 

Von Aulis die Verlobte vorzuſtellen. 

Wer mag der Braͤutigam wohl ſeyn? — Doch eilt, 
Schiller's Thester IV. . | 34 
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Zum Opfer die Gefaͤße zu bereiten! 
Bekraͤnzt mit Blumen euer Haupt! 

(iu Menelaus) 

Du ordne 
Des Feſtes Freuden an. Es halle von | 
Der Saiten Klang und von der, Füße Schlag 
Der ganze Pallaft wieder, Siche ba | 
Für Iphigenien ein Tag der Freude! 
Agamemnon (zum Voten). - 


Laß es genug ſeyn. Geh'. Das übrige 
Sey in des Gluͤckes gute Hand gegeben. 
j Bote ‘geht ab.) 


Bierter Auftritt, 
Agamemnon. Menelaus. Chor 
Agamemnon. 
ungluͤcklichſter was nun? — Men — wen bejammr' id) 
Zuerſt ? Ach bey mir felbft muß ich beginnen! 
Sn welche Schlingen bat das Schicfal. mid) 
Verſtrickt — ein Dämon, liſtiger als ich, 
Bernichtet alle meine Künfte. Auch 
Nicht einmal weinen barf ich. Seliges Loos 
Der Niedrigkeit, die fich des füßen Rechtes 
Der Thränen freuet, und der lauten Klagel 
Ach! das wird unfer einem nie! Uns hat 
Das Volk zu feinem Sclaven groß gemacht, 








8werter Art. 231 





Es iſt unköniglich zu weinen — Ach 
Und hier nicht weinen, iſt unväterlich! 
Mie vor die Mutter treten? Was ihr fagen ? 
Mie ihr in's Auge fehen? — Mußte fie, 
Mein Elend zu vollenden, ungeladen 
Die Tochter‘ hergeleiten? — Doch wer nimmt’s 
Der Mutter, das geliebte Kind der fügen 
Bermählung zuzuführen? — Nur zu fehr - 
Treuloſer! bat fie dir gedient, da fie, 
Was fie auf Erben theures Hat, Dir Liefert! 
Und fie. — die unglädiel’ge Jungfrau — Sungfau? 
Ad) nein, nein! Bald wird Hades fie umfangen, 
Erbarmungswärdige! Da liegt fie mir. 
Zu Füßen — „Vater! Morden willft du mich? 
‚Fit das die Hochzeit, die du mir bereitet‘? 
So gebe Zevs, daß du und alles, was 
Du theures haft, nie eine beßre feyre!“ 
DOreft der Knabe ſteht dabey und jammert 
Unfchuldig mit, unmwiffend was er weinet, 
Ach von dem Water nur zu gut verflanden | 
O Paris! Paris! Paris! Welchen Sammer 
Hat deine Hochzeit auf mein Haupt geladen! 
| Chor. u 
Er jammert mid) der unglüdöbolle Fürft, 
So fehr ic) Fremdling bin, fein Leiden geht mir nahe. 
Menelaus. 


Mein Bruder. Laß mich deine Hand ergreifen. 
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Agamemnon. 
Da haſt du ſie. Du biſt der Hochbegluͤckte, 
Ich der Geſchlagene. 

Menelaus. 

Bey Pelops, deinem 
Und meinem Ahnherrn, Bruder, und bey deinem 
Und meinem Vater Atreus ſey's geſchworen! 
Ich rede wahr und ohne Winkelzug 
Mit dir, gerad' und offen, wie ich's meine. 
Wie dir die Augen ſo von Thraͤnen floſſen, 
Da Bruder — ſieh' ich will dir's nur geſtehn! 
Da ward mein inn'res Mark bewegt, da konnt' ich 
Mid) felbft der Thraͤnen länger nicht erwehren. 
Ich nehme, was ich vorhin fprach, zuruͤck. 
Ich will nicht graufam an dir handeln. Nein, 
Sc) denke nunmehr ganz wie du. Ermorbe 
Die Tochter nicht, ich felber rath' es dir, 
Mein Gluͤck geh’ deinem Gluͤck nicht vor, Waͤr's billig, 
Daß mir's nach Wunfche gienge, wenn da leideft ? | 
Daß deine Kinder ftärben, wenn die meinen 
Des Lichts fi) freun? Um was iſt mir's denn auch | 
Zu thun? Laß ſehn! Um eine Ehgenoſſinn? 
Und find' ich die nicht aller Orten, wie's 
Mein Herz geluͤſtet? Einen Bruder ſoll ich 
Verlieren, um Helenen heimzuhohln? - 
Das bieße Gutes ja für Boͤſes taufchen! 
Ein Thor, ein heiſſer Fünglingsfopf war ich 
Vorhin; jet, da ich's reifer uͤberdenke, 
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Seht fühl’ ic), was das heißt — fein Kind erwuͤrgen! 
Die Tochter meined Bruders am Altar 
Um meiner Heurath willen bingefchlachtet, 

Nein, das erbarmt mich, wenn ic) nur dran denke! 
Mas hat dein Kind mit diefer Helena 
Zu ſchaffen? Die Armee der Griechen mag 
Nach Haufe gehn! Drum, lieber Bruder, höre 
Doch auf, in Thränen dich zu baden und | 
Auch mir die Thtänen in das Aug’ zu treiben, . - 
Mil ein Drakel an dein Kind — das hat 
Mit mir nichts mehr zu fchaffen. Meinen Antheil 
Erlaß' ich dir. Es ſiegt die Bruderliebe. 
Entſag' ich einem grauſamen Begehren, 
Was hab' ich mehr als meine Pflicht gethan? 
Ein guter Mann wird ſtets das Beßre waͤhlen. 

| Chor. Ä 
Das nenn’ ich brav gedacht und fhön — und wie 
Man denken foll in Zantalus Gefchlechte! 
Du zeigft dich deiner Ahnherrn werth Atride! 

Agamemnon— 

Jetzt redeſt du, wie einem Bruder ziemt. 
Du uͤberraſcheſt mich. Ich muß dich loben. 

| | Menelaus, 
Lieb’ und Gewinnfucht mögen oft genug 
Die Eintracht fedren zwifchen Brüdern. Mich 
Hat's jederzeit empört, wenn Blutöverwandte 
Das Leben wechfelfeitig fich verbittern. 
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Agamemnon. 
Wahr! 
Doch ach! Dieß wendet die entſetzliche 
Nothwendigkeit nicht ab. Ich muß, ich muß 
Die Haͤnde tauchen in ihr Blut. 


Menelaus. 
Du mußt? 
Mer kann did) nöthigen, dein eigen Kind 
Zu morden ? | . 
Agamemnon, 


Die verfammelte Armee 
Der Griechen kann es. 
Menelaus. 
Nimmermehr, wenn du 
Nach Argos ſie zuruͤcke ſendeſt. 
Agamemnon. 
| a. 
Auch ſeyn, daß mir's von dieſer Seite gluͤckte, 
Das Heer zu hintergehn — von einer andern — 
Menelaus. 
Von welcher andern? Allzuſehr muß man 
Den großen Haufen auch nicht fuͤrchten. 
Agamemnon. 
Bald 
‚Bird er von Kalchas das Orakel hören. 
Menelaus, 
Laß dein Geheimniß mit dem Vrieſter fterben; 
Nichts iſt ja leichter, 
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Agamemnon, 
Eine ehrbegier’ge 
Und fchlimme Menfchenart find diefe Prieften, 
Menelaus. 
Nichts find fie und zu nichts find fie vorhanden. 
Ugamemnon, 
Und — eben fällt mir's ein — was wir am meiſten 
Zu fuͤrchten haben — davon ſchweigſt du ganz. 
Menelaus. 
Entdecke mir's, ſo weiß ich's. 
| Agamemnon, 
Da ift ein 
Gewiſſer Sohn des Siſyphus — der weiß 
Schon um die Sache, 
Menelaus. 
Der kann uns nicht ſchaden! 
Agamemnon. 
Du kennſt fein liſtig uͤberredend Weſen, 
Und feinen Einfluß auf das Volk, 
Menelaus. 
Und was 
Noch mehr iſt, ſeinen Ehrgeiz ohne Grenzen. 
Agamemnon. 
Nun denke dir Ulyſſen, wie er laut 
Vor allen Griechen das Orakel offenbart, 
Das Kalchas uns verkuͤndigt, offenbart, 
Wie ich der Goͤttinn meine Tochter erſt 
Verſprach und jetzt mein Wort zuruͤcke nehme. 
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——— — — — —— —— — 
Durch maͤcht'ge Rede reißt der Plauderer 

Das ganze Lager wuͤthend fort, erſt mich, 
Dann dich und dann die Jungfrau zu erwuͤrgen. 
Laß auch nach Argos mich entkommen, mit 
Vereinten Schaaren fallen ſie auf mich, 
Zerſtoͤren feindlich die Chelopenftadt 

Und machen meinem Reiche dort, ein Ende 

Du weißt mein Elend — Götter, wozu bringt 
Ahr mich in diefem fürchterlichen Drange ! 


Den einzgen Dienft noch, lieber Menelaus, 
Erweife mir — gehft du durch's Lager, fuche 
Ja zu verhäten, Haß der Mutter nicht 
Kund werde, was bier vorgehn foll, bevor 
Der Erebus fein Opfer hat — So bin ich 
Doch mit der kleinſten Thraͤnenſumme elend! 

(zum Chor) 
Ihr aber, fremde Frau'n — Verſchwiegenheit! 
(Agamemnon und Menelaus gehen.) 





Zweyte Zwiſchenhandlung. 
Chor j 


Strophe 
Selig, felig fey mir gepriefen, | 
Dem an Hymens fchambafter Bruft 
In gemäßigter uf 
Sanft die Tage verflieſſen. 
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— — — — — — —— — —— — 
Wilde wuͤthende Triebe | 
Weckt der reizende Gott. 
Zweyerley Pfeile der Liebe ‘ : ' 
Führt der goldlodigte Gott! 


Jener bringt felige Freuden, 
Diefer morbet dad Gluͤck. 
Reizende Göttin, den zwenten 
Wehre vom Herzen zurüc, 


.. Sparfame Reize verleih' mir, Dione, 
Keufche Umarmungen, heiligen Kuß, 
Deiner Freuden befcheidnen Genuß, 
Goͤttinn! mit deinem Wahnfinn verfchone! 

Gegenſtrophe. 
Verſchieden iſt der Sterblichen Beſtreben 
Und ihre Sitten mancherley. 
Doch eine That wird ewig leben, 
Genug, daß ſie vortreflich ſey. 
Zucht und Belehrung lenkt der Jugend 
Bildſame Herzen fruͤh zur Tugend. 


Wenn Schaam und Weisheit ſich vereinen, 
Sieht man die Grazien erſcheinen, | 
Und Sittlichkeit, die fein entfcheidet, 

Was ehrbar iſt, und edel Heidet — — 
Das giebt den hohen Ruhm des Meifen, 
Der nimmer altert mit den Greifen, 

Groß iſt's, der Tugend nachzuſtreben. 

Das Weib dient ihr im ſtillen Leben 
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Und in der Liebe fanftem Schooß. 

Doch in des Mannes Thaten mahlen 

Sich prangend ihre tauſend Strahlen, 

Da. macht fi ie Städt’ und Länder groß, 
Epode, 

D Paris! Paris! Wäreft du geblichen, 

Wo du das Kicht zuerſt gefehen, 

Mo du die Heerde ſtill getrichen, ” 

Auf Ida's triftenreichen Höhn! 

Dort ließeſt du auf grünen Nafen 

Die filberweigen Rinder grafen, 

And buhlteſt auf dem phryg'ſchen Kiele 

Mit dem Olymp im Slötenfpiele, 

Und fangeft dein barbarifch Lied, 

Dort war's, wo zwifchen drey Gottinnen, 

Dein richterlicher Spruch entſchied. 

Ach! der nach Hellas dich geführet 

Und in den glänzenden Pallaft, 

Mit praͤcht'gem Elfenbein gezieret, 

‚ Den du mit Raub entweihet haft, 

Helenens Auge Fam dir da entgegen, 

Und liebewund zog fie’ zuruͤck. 

Da erwachte die Iwietracht, die Zwietracht entbrannte, 

Und führte der Gricchen verfammeltes Heer, 

Bewaffnet mit dem toͤdtenden Speer, 

In Schiffen heran gegen Priamus Lande. 





—— 
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Dritter AfL - 


Erjter Auftritt, 


Chor 
(Man fieht von weiten Ciptemneftren und ihte Tochter noch im 
Wagen, nebit einem Gefolge von Frauen.) 
Wie dad Gluͤck doch den Mächtigen lachet! 
Auf Iphigenien werfet den Blick! 
Auf Elytemneftren, die Königlichgroße, ' 
Tyndars Tochter! — Wie herrlich geboren! 
Wie umleuchtet vom lieblichen Glüd! 
Ha diefe Reihen — Wie göttliche Wefen 
Stehn fie vor armer. Sterblichen Blick! 
Stehet Hill! Sie fleigen vom Sitze. 
Kommt, fie mit Ehrfurcht zu grüßen! Zur Stuͤtze 
Reichet ihr freundlich die helfende Hand, 
Empfanget fie mit: erheiterter Wange, 
Schredt mit Feinem traur’gen Klange 
Ihren Tritt in dieſes Land, 
Keine Zurcht, Fein ungluͤckbringend Zeichen 
Sol der Fürftinn Antlitz bleichen, 
Fremd wie wir an Aulis Strand, 
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Zweyter Auftritt. 


Elytemneftra mit dem Heinen Oreſtes. 
Iphigenie. Gefolge. Chor 


Elytemneſtra. — 
(no im Wagen, zum Chor) 
Ein gluͤcklich Zeichen, fehöne Hofnungen 
Und eines frohen Hymens Unterpfand, 
Dem ich die Tochter bringe, nehm’ ich mir 
Aus eurem Gruß und freundlichem Empfange, 
So hebet denn die hochzeitlichen Gaben, 
Die ich der Jungfrau mitgebracht, vom Wagen, 
Und bringt fie forgfam nach des Königs Zelt, 
Du, meine Tochter, feige aus, Empfanget 
Sie fanft in euren jugendlichen Armen. 
er reicht auch mir num feines Armes Hülfe, 
Daß ich vom Wagenſitz gemächlich fteige ? 
(zu ihren Sclavinnen) 
Ihr andern tretet vor das Koch der Pferde, 
Denn wild und ſchreckhaft ift der Pferde Blick, 
Auch biefen Kleinen nehmet mit — Es ift 
Oreſtes, Agamemnons Sohn. Dein Alter 
Kann noch nicht von fich geben, was es meinet. 
Mie? Schläfft du füßed Kind? Der Knabe fchläft, 
Des Wagens Schaufeln Hat ihn eingefchläfert. 
Mac) auf mein Sohn zum Kreudentanz der Schwefter! 
So groß du ſchon und edel biſt geboren, 
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So hoͤher wird der neue ſchoͤne Bund 

Mit Thetis goͤttergleichem Sohn dich ehren. 
Du, meine Tochter, gehe ja nicht weg, 
Daß dieſe fremden Frauen dort, die dich 
An meiner Seite ſehen, miv’s bezeugen, 
Wie glüllich deine Mutter iſt — Sich’ dal 
Dein Vater! Auf! ihn zu „begrüßen ! 


Dritter Auftritt. 
Agamemnon zuden VBorigem 


Iphigenie. 
Wirſt 
Du zuͤrnen, Mutter, wenn ich meine Bruſt 
An ſeine Vaterbruſt zu druͤcken ihm 
Entgegen eile? 
Clytemneſtra. 
| O mir über alles 
Derehrter König und Gemahl! — Hier find 
Mir angelangt, wie du gebot’ft. 
. Sphigenie 
O laß 
Mic) nad) fo langer Trennung, Bruft an Bruft 
Gefchloffen, dich umarmen, Vater! Laß 
Mich deines Tieben Angeſichts genießen ! 
Doc) zürnen mußt du nicht. 
| Agamemnon. 
Genieß' es, Tochter. 
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Ich weiß, wie zärtlich du mich liebſt — du liebſt 
Mich zärtlicher als meine andern Kinder, 
Iphigenie. 
Dich nach ſo langer langer Trennung wieder 
Zu haben — wie entzuͤckt mich das, mein Vater! 
Agamemnon. 
Auch mich — auch mich entzuͤckt es. Was du ſagſt, 
Gilt von uns beiden. | 
Iphigenie. 
Sey mir tauſendmal 
Gegruͤßt! Was fuͤr ein gluͤcklicher Gedanke, 
Mein Vater, mich nach Aulis zu berufen, 
Agamemnon. 
Ein gluͤcklicher Gedanke — Ach! das weiß 
Ich doch nicht — 
Iphigenie. 
Wehe mir! Was fuͤr 
Ein kalter freudenleerer Blick, wenn du 
Mich gerne ſiehſt! 


Agamemnon. 
Mein Kind! Fuͤr einen Koͤnig 
Und Feldherrn giebt's der Sorgen jo gar visle, 
Iphigenie. 
Laß dieſe Sorgen jetzt, und ſey bey mir. 
| Agamemnon. 
Bey dir bin ich und wahrlich nirgends anders! 
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Iphigenie. 
O ſo entfalte deine Stirn'! Laß mich 
Dein liebes Auge heiter ſehen. 
Agamemnon. 
Ich 
Entfalte meine Stirne. Sieh'! So lang’ 
Ich dir ind Antlig ſchaue, bin ich froh. 
| Iphigenie. 
Doch ſeh' ich Thränen deine Augen waͤſſern. 
Agamemnon. 
Weil wir auf lange von einander gehn. 
| Sphigenie 
Was fagft du? — Liebſter Vater, ich verftche 
Did nicht — ih folf es nicht verſtehn! 
Agamemnon. 
So klug 
Iſt alles, was ſie ſpricht! — Ach! das erbarmt 
Mich deſto mehr! 
Iphigenie. 
So will ich Thorheit reden, 
Wenn das dich heiter machen kann. 
Agamemnon. 


(vor ſich) 
Ich werde 


Mi noch vergeffen — — Ja doch, meine Tochter — 


sch lobe dich — ich bin mit dir zufrieden, 
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Sphigenie 
Bilcih’ lieber bey uns, Vater! Bleib’ und ſchenke 
Dich deinen Kindern! 
| Agamemnon. 

Daß ich's koͤnnte! Ach!. 
Ich kann es nicht — ich kann nicht, wie ich wuͤnſche — 
Das iſt es eben, was mir Kummer macht. 

Iphigenie. 
Verwuͤnſcht ſeyn alle Kriege, alle Uebel, 
Die Menelaus auf uns lud! 


Agamemnon. 
Dein Vater 
Wird nicht der Letzte ſeyn, den ſie verderben. 
®- , Iphigenie. 


Wie lang’ iſt's nicht ſchon, daß du, fern von und, 
In Aulis Buſen müßig liegſt! 
Agamemnon. 
Und auch 
Noch jetzt ſetzt ſich der Abfahrt meiner Flotte 
Ein Hinderniß entgegen. 
Iphigenie. 
Wo, ſagt man, 
Daß dieſe Phryger wohnen, Vater? 
Agamemnon. 
Wo — 
Ach! wo der Sohn des Priamus nie haͤtte 
Geboren werden ſollen! u 
_ . Iphigenie. 
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Sphigenie, 
Mie? So weit. 
Schiff'ſt du von dannen, und verläffeft mich? 
YUgamemnon. 
Wie weit es auch feyn möge — Du, mein Kind, 
Wirſt immer mit mir gehen! 
Sphigenie 
Märe mirs 
| Anftändig, lieber Vater, dir zu folgen, 
Wie glücklich wuͤrd' ich feyn ! 
Agamemnon. 


\ 


Mas für ein Wunſch! 


Auch dich erwartet eine Fahrt, wo bu 
An deinen Water. denken wirft, 
Iphigenie. 
Reiſ! ich 
Allein, mein Vater, oder von der Mutter 
Begleitet? 
| Agamemnon. 
Du allein. Dich wird kein Vater 
Begleiten, keine Mutter. 
Iphigenie. 
Alſo willft 
Du in ein fremdes Hans mich bringen laffen ? 
Agamemnon. 
Laß gut ſeyn! Forſche nicht nach Dingen, die 
Jungfrauen nicht zu wiſſen ziemt. 
Schillers Theater IV. 35 


/ 
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| Iphigenie. 
Komm du 
Won Troja und recht bald und ſiegreich wieder! 
| Agamemnon. 
Erſt muß ich noch ein Opfer hier vollenden. 
J phigenie. 
Das iſt ein heiliges Geſchaͤft, woruͤber 
Du mit den Prieſtern dich berathen mußt. 
Agamemnon. 


Du wirſt's mit anſehn, meine Tochter. Gar 
Nicht weit vom Becken wirſt du ſtehn. 
Iphigenie. 
So werden 
Wir einen Reigen um den Altar fuͤhren? 
Agamemnon, 


Die Gluͤckliche in ihrer kummerfreyen 
Unwiſſenheit! — Geh' jetzt in's Vorgemach, 
Den Jungfraun dich zu zeigen. 

(ſie umarmt ihn) 
Eine ſchwere 
Umarmung war dad und ein bitt'erer Kuß! 
Es ift ein langer Abfchied, den wir nehmen, 
D kippen — Bufen — blonded Haar! Wie teuer 
Kommt diefed Troja mir und dieſe Helena 
"Zu fliehen! — Doc) genug der Worte — Geh’! 
Sch’! Unfreywillig bricht aus meinen Augen 
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Ein Thränenfirom, da dich) mein Arm umfchlieffer, 
Sch’ in das Zelt. 
| (Ipbigenie eutfernt fi.) 





Bierter Auftritt 
Agamemnon Elytemneftra Chor, 


Agamemnon. 


O Tochter Tyndars, wenn 

Du allzuweich mich fandeſt, ſieh' dem Schmerz 

Des Vaters nach, der die geliebte Tochter 

Jetzt zu Achillen ſcheiden ſehen ſoll! 

Ich weiß es. Ihrem Gluͤck geht ſie entgegen. 

Doch welchen Vater ſchmerzt es nicht, die er 

Mit Muͤh und Sorgen auferzog,die Lieben, 

An einen Fremden hinzugeben! 
Clytemneſtra. 

Soll man ſo ſchwach nicht finden. Auch der Mutter 

— Komm''s nun zur Trennung — wird es Thraͤnen koſten, 

Und ohne dein Erinnern — doch die Ordnung 

Und deiner Tochter Jahre heiſchen ſie. 

Laß auf den Braͤutigam uns kommen. Wer 

Er iſt, weiß ich bereits. Erzaͤhle mir 

Bon feinen Ahnherrn jet und feinem Lande, 
Ygamemnon, 

Aegina kenneſt du, Aopus Tochter, 
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Clytemneſtra. 
Wer freyte ſie, ein Sterblicher, ein Gott? 


Agamemnon. 


Zevs ſelbſt, dem ſie den Aeakus, den Herrſcher 
Oenopiens gebar. 
Clytemneſtra. 
Wer folgte dieſem 
Auf feinem Koͤnigsſthrone nach ? 
‚Agamemnon, 
| Derfelbe, 
Der Nereus Tochter freyte, Peleus. 
| Glytemneftra. 
Mit 
Der Götter Willen freyt' er dieſe/ oder 
Geſchah' es wider ihren Rathſchluß? 
Agamemnon. 
Zevs 
Verſprach fie, und der Vater führte fie ihm zu⸗ 
Ä Elytemneftra 
Wo war die Hochzeit? In des Meeres Wellen ? 
Agamemnon. 
Die Hochzeit war auf dem erhabnen Sitze 
Des Pelion, dem Aufenthalte Chirons. 
Clytemneſtra. 
Wo man erzählt, daß die Centauren wohnen? 
Agamemnon. 
Dort feyerten die Goͤtter Peleus Feſt. 
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Clytemneſtra. 
Den jungen Sohn — hat ihn der Vater, oder 
Die Goͤttliche erzogen? 
Agamemnon. 
Sein Erzieher 
War Ehiron ‚ daß der VBöfen Umgang nicht 
Des Knaben Herz verberbe, 
Elytemneſtra. E 
Ihn erzog 
Ein weiſer Mann! Und weiſer noch war der, 
Der einer ſolchen Aufficht ihn vertraute. 
Aga memnon, 
Das ift der Mann, den ich zu deinem Eidam 
Beftimme, . 
Elytemneftra, 
An dem Mann ift nichts zu tadeln. 
Und welche Gegend Griechenlands bewohnt er? 
Agamemnon. 

Die Gränzen von Phthiotis, die der Strom 

Apidanus durchfließt, iſt ſeine Heimat. 

| Elytemneftra. 

So weit wird er bie Tochter von und führen ? 
Agamemnon. 

Dad aberlaß ih ihm. Sie iſt die Sehne, 
Elytemneftra. 

Das Gluͤck begleite fie! — Wann aber foll 

Der Tag fm? 


— 
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Agamemnon. 
Wenn der ſegensvolle Kreis 

Des Mondes wird vollendet ſeyn. 

Clytemneſtra. 

Haſt du 
Das hochzeitliche Opfer fuͤr die Jungfrau 
Der Goͤttinn ſchon gebracht? 
Agamemnon. 


Ich werd’ es bringen. 
Das Opfer ft es, was und jeht befchäftigt. 
Clytemneſtra. 
Ein Hochzeitmahl gibſt du doch auch? 
Agamemnon. 
Wenn erſt 
Die Himmliſchen ihr Opfer haben werben, 
| Elytemneftra, 
Wo aber gibſt du dieſes Mahl den Frauen7? 
Ygamemnon, 
Hier bey den Schiffen. | 
| Elytemneftra, 
Wohl. Es laͤßt ſich anders 
Nicht thun. Ich ſeh's. Ich muß mich drein ergeben. 
| Agamemnon, 
Jetzt aber höre, was von dir dabey 
Verlangt wird — Doch, daß du mir ja willfahreſt! 
Elytemneſtra. 
Sog’ an, du weißt, wie gern ich dir gehorche, 
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| Agamemnom, 
Ich freylich kann mich an dem Orte, wo 
Der Braͤutigam iſt, finden laſſen — 
Clytemneſtra. 
| Was? 
Ich will nicht hoffen, daß man ohne mich 
Vollziehen wird, was nur der Mutter ziemt. 
| Agamemnon. 
Im Angeſicht des ganzen griech'ſchen Lagers 
Geb' ich dem Sohn des Peleus deine Tochter. 
Clytemneſtra. 
Und wo ſoll dann die Mutter ſeyn? 
Agamemno n. 
| Nach Argos 
Zuruͤckekehren foll die Mutter — bort 
Die Aufſicht fuͤhren uͤber ihre Kinder. 
Elytemneftra. 
Nach Argos? Und die Zochter bier verlaffen ? 
Und wer wird dann die Hochzeitfadel tragen ? 
Agamemnon. 
Der Vater wird ſie tragen. | 
| | Clytemneſtra. 
Nein, das geht nicht ! 
Du weißt, daß dir die Sitten dieß verbieten, 
Agam emnon. 
Daß ſie der Frau verbieten, in's Gewuͤhl 
Von Kriegern ſich zu mengen, dieſes weiß ich. 
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| Elytemneitra, 
Es heiſcht die Sitte, daß aus Mutterhaͤnden 
Die Braut der Bräutigam empfange. 
Agam emnon 
Sie heifcht, daß deine andern Zöchter in 
Mycen der Mutter länger nicht entbehren, 
Clytemneſtra. 
Wohl aufgehoben und verwahrt ſind die 
In ihrem Frauenſaal. | 
Aygamemnom 
„Ich will Gchorfam. 
Clytemneſtra. 
| | Nein ! 
Bey Argos koͤniglicher Göttinn! Nein! 
Du haft dich weggemacht in's Ausland! Dort 
Mau,’ dir zu thun! Mich laß im Haufe walten, 
Und meine Toͤchter wie ſich's ziemt vermählen. 
.. (fie gebt ab.) 
YUgamemnon (allein). 
Ady! zu entfernen hoffe? ich fie! — Sch habe 
Umfonft gehofft. Umfonft bin ich gelommen., . 
So Häuf’ ich Trug auf Trug, beruͤcke die, 
Die auf der Welt das Theuerſte mir find, . 
"Durch ſchnoͤde Liſt und alles fpottet meiner! 
Nun will ich gehn und was der Goͤttinn wohl 
Gefällt und mir fo wenig Segen bringet, 
Und allen Griechen fo belaftend iſt, 
Vom Scher Kalchas näher auskundfchaften, 
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Wer’s aber mit fich ſelbſt gut meint, der nehme 
Ja eine Gattinn, die gefällig ift 
Und fanften Herzen: — oder lieber Feine! 

(er geht a5.) 


Dritte Smwifhenhanblung. 
| Chor, 


Strophe 

Sie fehen des Simois filberne Strudel, 
Der griechiſchen Schiffe verfammelte Macht; - 
Mit dem Geräthe zur blutigen Schlacht 
Betreten fie Phoͤbus heilige Erde, 
Mo Kaflandra mit wilder Gebaͤrde 
Die Schläfe mit grünendem Lorbeer umlaubt, 
Das goldene Haar, wie die Sagen erzählen, 
Wallen läßt um das begeifterte Haupt, . 
Wenn die Triebe des Gottes fie wechfelnd befeelen. 

Gegenſtrophe. 
Sie rennen auf die Mauern! 
Sie ſteigen auf die Burg! 
Sie erblicken mit Schauern, 
Hoch herunter von Pergamus Burg, 
Den unſre ſchnellen Schiffe brachten, 
Den fürchterlichen Gott der Schlachten, 
Der, in toͤnendes Erz eingelleidet, 
Sich um den Simois zahllos verbreitet, 
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Helenen, die Schweſter des himmliſchen Paars 
Unter den Lanzen und krieg'riſchen Schilden 
Heimzufuͤhren nach Sparta's Gefilden. 
| Epode. 
Einen Wald von eh'rnen Lanzen 
Seh' ich ſie um deine Felſenthuͤrme pflanzen, 
Stadt der Phryger, hohe Pergamus! 
Deiner Maͤnner Haͤupter, deiner Frauen 
Unerbittlich von dem Nacken hauen, 
Leichen uͤber Leichen haͤufen, 
Deine ſtolze Veſte ſchleifen, 
Ungluͤcksvolle Pergamus! 
Da wird's Thraͤnen koſten deinen Braͤuten 
Und der Gattinn Priamus. 
Wie wird nach dem geflohenen Gemahl 
Die Tochter Jovis jetzt zuruͤcke weinen! 
Ihr Goͤtter! ſolche Angſt und Quaal, 
Entfernet ſie von mir und von den Meinen! 
Wie wird die reiche Lydierinn 
Den Buſen jammernd ſchlagen, 
Und wirds der ſtolzen Phrhgerinn 
Am Webeſtuhle klagen! 
Ach! wenn nun die Sagen ſchallen, 
Daß die hohe Stadt gefallen, | 
Die die Wehre meiner Heimat war! 
Mer, wenn es herum erfchollen, 
Schneidet wohl der Thränenvollen 
Von dem Haupt das ſchoͤn gekaͤmmte Haar? 
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Helene! die der hochgehalste Schwan 
Gezeuget — das haft du gerhan! 

Sey's nun, daß in einem Bogel 

Leda, wie die Sage gieng, 

Zevs verwandelte Geftalt umfieng, 
Sey's, daß eine Fabel aus dem Munde 
Der Kamdnen ſehr zur ſchlimmen Stunde 
Das Geſchlecht der Menfchen hintergieng ! 
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Erfter Auftritt 
Achilles. Der Chor 


Achilles. 

mo find ich hier den Feldherrn der Achiver ? 

(zu einigen Sclaven.) 

Wer von euch fagt ihm, daß Achill ihn Hier 
Bor dem Gezelt erwarte? — Muͤßig liegt 
An des Euripus Mündung nun dad Heer; 

Ein jeder freilich nimmt's auf feine Weiſe. 
Der, noch) durch Hymens Bande nicht gebunden, 
| Ließ öde Wände nur zuruͤck und weile 
Geruhig hier an Aulis Strand. Ein andrer 
Entwich von Weib und Kindern. So gewaltig 
Iſt Diefe Kriegesluft, bie zu dem Zug 
Nach Ilion ganz Hellas aufgebothen, 
Nicht ohne eines Gottes Hand! — Nun will ich, 
Mas mich angeht, zur Sprache kommen laflen, 
Mer fonft was vorzubringen bat, verfecht’ 
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Es für ſich ſelbſt! — Ich Habe Pharſalus. 
Verlaſſen und den Vater — Wie? Etwa, 

Daß des Euripus ſchwache Winde mich 

An dieſem Strand verweilen? Kaum geſchweig' 
Ich meine Myrmidonen, die mich fort 

Und fort beſtuͤrmen — „Worauf warten wir 
Denn noch, Achill? Wie lang’ wird noch gezaudert, 
Bis wir nach Troja unter Segel gehn? ' 

Willſt du was thun, fo thu' es bald, fonft führ 
Uns lieber wieder heim, anftatt noch länger 

- Ein Spiel zu ſeyn der zoͤgernden Atriden.“ 





Zweyter Auftritt 
EC lytemneftra udn Vorige 


Elytemneitra, 
Glorwuͤrd'ger Sohn der Thetis! Deine Stimme 
Vernahm ich drinnen im Gezelt, drum komm’ ich 
Heraus und bir entgegen — 
Achilles (betroffen). 
Heilige 

Schamhaftigkeit! — Ein Weib — von diefem Anfland — 

| Clytemneſtra. | 
Kein Wunder, daß Achill mich nicht erfennet, 
Der mic) vordem noch nie gefehn — Doch Dank ihm, 
Daß ihm der Scham Geicke Heilig find! 
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. Achilles. 
Ber bift bu aber? Sprich! Was führte dich 
In's griech’fche Xager, wo man Männer nur 
Und Waffen ficht? | 
Elytemneftra. 
Ich bin der Leda Tochter 

Und Ciytemneftra heiß ich. Mein Gemahl 
Iſt König Agamemnon, 

Achilles, 

Viel und gnug 
Mit wenig Worten! Sch entferne mich, 
Nicht wohlanftändig wäre mir’, mit Frauen 
Geſpraͤch zu wechfeln, 

. Clytemneſtra. 
Bleib. Was flieheſt du? 
Laß, deine Hand in meine Hand gelegt, 
Das neue Buͤndniß gluͤcklich uns beginnen, 
Ä Achilles, 
Ich dir die Hand? Was fagft du Königinn ? 
Zu fehr verchr? ich Agamemnons Haupt, 
Als daß ich wagen follte, zu berühren, 
Mas mir nicht ziemt. 
| Elytemneftra. 
Warum dir nicht geziemen, 
Da du mit meiner Tochter dich vermähleft? - 
| Achilles. | 

Vermaͤhlen — Wahrlid — Ich bin voll Erſtaunen — 
Doch nein, du redeft fo, weil du dich irreft, 
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Elytemneftra. - 
Auch dieß Erftaunen find’ ich fehr begreiflich. 
Uns alle pflegt — ich weiß nicht welche — Scheu 
Beym Anblick neuer Freunde anzuwandeln, 
Wenn ſie von Heurath ſprechen ſonderlich. 
Achilles. 
Nie, Koͤniginn, hab' ich um deine Tochter 
Gefreyt — und nie iſt zwiſchen den Atriden 
Und mir ein ſolches unterhandelt worden. 
J Clytemneſtra. 
Was fuͤr ein Irrthum muß hier ſeyn? Gewiß, 
Wenn meine Rede dich beſtuͤrzt, ſo ſetzt 
Die deine mich nicht minder in Erſtaunen. 
| Achilles, 
Denk nach, wie dad zufammenhängt! Dir muß, 
Wie mir, dran liegen es herauszubringen. 
Vielleicht, daß wir nicht beide und Beträgen! 
Clytemteſtra. 
O der unwuͤrdigen Begegnung! — Eine 
Vermaͤhlung, fuͤrcht' ich, laͤßt man mich hier ſtiften, 
Die nie ſeyn wird und nie hat werden ſollen. 
O wie beichämt mic) das! 
| Achilles, 
Ein Scherz vieleicht, 
Den jemand mit und beiden treibt! Nimm’s nicht 
Zu Herzen, edle Frau. Veracht' es lieber. 
Clytemneſtra. 
eh’ wohl, In deine Augen kann ich ferner 
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Nicht ſchaun, da ich zur Luͤgnerinn geworden, 
Da ich erniedrigt worden bin. 
Achilles. 
Mich laß 
Vielmehr ſo reden! — Doch ich geh' hinein, 
Den Koͤnig, deinen Gatten, aufzuſuchen. 
(wie er auf das Zelt zugeht, wird es geoͤfnet.) 





Dritter Auftritt. 
Der alte Sclave zu den Vorigen. 


Sclave 
(in der Thüre des Gezeltes) 
Halt Aeacide! Goͤttinnſohn, mit dir 
Und auch mit diefer hier hab’ ich zu reden, 
Achilles, 
Mer reißt die Pforten auf und ruft — Er ruft 
Wie außer fich, 
Sclave. 
Ein Knecht. Ein armer Nahme, 
Der mir den Duͤnkel wohl vergehen laͤßt, 
Mich — 
Achilles. 
Weſſen Knecht? Er iſt nicht mein, der Menſch. 
Ich babe nichts ‚gemein mit Agamemnon. 
. Seclave. 
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Des Hauſes Knecht, vor dem ich ſtehe. Tyndar, 
(auf Clytemneſtra zeigend) 
Ihr Vater hat mich drein geſtiftet. 
Achilles. 
Nun! 
Mir ſtehn und warten, Sprich, was dich bewog, 
Mich aufzuhalten, 
Seclave. 
Iſt kein Zeuge weiter 
Vor dieſen Thoren? Seyd ihr ganz allein? 
Clytemneſtra. | 
So gut ald ganz allein, Sprich dreift — erft aber 
Verlaß das Königszelt und komm hervor, 
Sclave (kommt heraus). 
Set, Gluͤck und meine Vorficht, helft mir die 
Erretten, die ich gern erretten möchte! 
Achilles, 
Er fpricht von etwas, das noch kommen fol, 
Und von Bebeutung fcheint mir feine Rede. 
Elytemneftra, 
Verſchieb's nicht laͤnger, ich beſchwoͤre dich, 
Mir, was ich wiſſen ſoll, zu offenbaren, 
Selave. 
Iſt dir bekannt, was fuͤr ein Mann ich bin, 
Und wie ergeben ich dir ſtets geweſen, 
Dir und den Deinigen? 
Schiller's Theater IV. | 36 
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Clytemneſtra. 
Ich weiß, du biſt 
Ein alter Diener ſchon von meinem Hauſe. 
Seclave. 
Daß ich ein Theil des Heurathsgutes war, 
Das du dem König zugebracht — Iſt dir 
Das noch erinnerlich? | 
Elytemneftra, 
Recht gut. Nach Argos 
Bracht' ich dich mit, wo du mir ſtets gebienet, 
J Seclave. 
So iſt's. Drum war ich dir auch jederzeit 
Getreuer zugethan als ihm. 
Clytemneſtra. 
| Zur Sache. 
Heraus mit dem, was du zu fagen haſt. 
| Seclave. 
Der Vater will — mit eigner Hand will er — 
— Das Kind ermorden, das du ihm gebohren. 
Clytemneſtra. 
Was? Wie? — Entſetzlich! — Menſch! du biſt von Sinnen. 
Sclave | 
Den weißen Nacken der Bejammernswerthen 
Will er mit mörderifchen Eifen fchlagen. 
Elytemneitra. 
Ich Ungluͤckſeligſte! — Naft mein Gemahl? 
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Selave. ⸗ 

Sehr bey ſich ſelbſt iſt er — Nur gegen dich 
Und gegen deine Tochter mag er raſen. 

Clytemneſtra. 
Warum? Welch boͤſer Daͤmon giebt's ihm ein? 

Sclave. 
Ein Wheterſpruch, der nur um dieſen Preis, 
Wie Kalchas will, den Griechen freye Fahrt 
Verſichert. 

Clytemneſtra. 

Fahrt! Wohin? — Beweinenswerthe Mutter! 
Beweinenswuͤrdigeres Kind, das in 
Dem Vater ſeinen Henker finden ſoll! 


Seclave. 
Die Fahrt nach Ilion, Helenen heim 
Zu holen. 
Clytemneſtra. 


Daß Helene wiederkehre 
Stirbt Jphigenie? 
= | Sclave | 
Du weißt's. Dianen 
Bin Agamemnon fie zum Opfer ſchlachten. 
Clytemneſtra. 
Und dieſe vorgegebene Vermaͤhlung, 
Die mich von Argos rief — Wozu denn die? 
Schave. 
Daß du ſo minder ſaͤumteſt, ſie zu bringen, 
Im Wahn, ſie ihrer Hochzeit zuzufuͤhren. 


% 
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Elytemneftra, | 
D Kind! Zum Tode kameſt du. Mir kamen 
Zum Tode! 
Sclave. 
Ja, bejammernswuͤrdig, ſchrecklich 
Iſt euer Schickſal. Schreqkliches begann 
Der Koͤnig. 
Clytemneſtra. 
Weh mir! Weh! Ich bin verloren. 
Ich kann nicht mehr. Ich halte meine Thraͤnen 
Nicht mehr. 
Sclave 
Ein armer, armer Troft find Thränen 
Für eine Mutter, ber die Tochter ſtirbt! 
| Elytemneftra, 
Sprich aber: Woher weißt du das? Durch wen? 
. Sclave. | 
Ein zweyter Brief ward mir an dich gegeben. 
Clytemneſtra. 
Mich abzumannen oder anzutreiben, 
Daß ich die Tochter dem Verderben braͤchte? 
| Sclave 
Dir abzurathen, daß du fie nicht brächtefk, 
Der Herr war Vater wiederum geworden, 
Clytemneſtra. 
Ungluͤcklicher! Warum mir dieſen Brief 
Nicht uͤberliefern? 
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Sclave Ä 
. Mendaus fieng 
Fon auf, Ihm dankſt du alles was du leideſt. 
| (er geht ab.) 
Clytemneſtra. 
cCcgpnendet ſich an Achilles) 
Sohn Peleus! Sohn der Thetis! Hoͤrſt du es? 
Achilles. 
Bejammernswerthe Mutter! — — Aber mich 
Hat man nicht ungeſtraft mißbraucht. 
- Elytemneftia, 
| Mit dir 
Vermaͤhlen ſie mein Kind, um es zu wuͤrgen! 
Achilles. 
Ich bin enträftet über Agamemnon, 
Und nicht fo leicht werd' ich es hingehn laſſen. 
Clytemneſtra. 
(faͤllt ihm zu Fuͤßen) N 
Und ich errbthe nicht, mich vor dir nieder | 
Zu werfen, ich, die Sterbliche, vor dir, 
Den eine Himmlifche gebahr. Weg eitler Stolz! 
Kann fi) die Mutter für ihr Kind entehren ? 
D Sohn der Gdttinn! Hab’ Erbarmen mit 
Der Mutter, mit der Unglüdfeligen Erbarmen, 
Die deiner Gattinn Nahmen fchon getragen ! 
Mit Unrecht trug fie ihn! Doch Hab’ ich fie 
Als deine Braut hieher geführt, Dir hab’ ich 
Mit Blumen fie geſchmuͤcket — Ach! ein Opfer 
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Hab’ ich geſchmuͤckt, ein Opfer bergeführt ! 

O! Has wär fchändlich, wenn du fie verließeft: 
Mar fie durch Hymens Bande gleich die Deine 
Noch nicht — Du warbft als der geliebtefte 
Gemahl der Unglücfe’gen ſchon gepriefen! 

: Bey diefer Wange, biefer Rechte, bey 

Dem Leben deiner Mutter fen befchworen ! 
Verlaß uns nicht! Dein Nahme iſt's, der uns 
In's Elend ſtuͤrzt — Drum rette du und wieder. 
Dein Knie, o Sohn der Goͤttinn! ift der einz’ge 
Altar, zu dem ich Aermſte fliehen kann. 

Hier lächelt mir Fein Freund, Du haft gehoͤrt, 
Mas Agamennon gräßliches befchloffen. 

Da ſteh ich unter rohen Volt — ein Weib, 
Und unter wilden, meifterlofen Banden 

Zu jedem Bubenftüd bereit — auch brav, 
Gewiß recht brav und werth, fobald fie mögen! 
Verſichre du uns deines Schußes, und 

Gerettet find wir! Ohne dich verloren, 


Chor, 
Gewaltfam ift der Zwang des Bluts! Mit Quaal 
Gebiert das Weib, und quält fich für’s Gebohrne! 
A cilles, 


Mein großes Herz Fam deinem Wunfch entgegen, 
Es weiß zu trauen mit dem Sram und ſich 
Des Gluͤcks zu freuen mit Enthaltſamkeit. 
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Chor, 

Die Klugheit ſich zur Zührerinn zu wählen, 
Das iſt ed, was den Weiſen macht! 

Achilles. 
Es kommen Fälle vor im Menſchenleben, 
Wo's Weisheit iſt, nicht allzuweife ſeyn, 
Es kommen andre, wo nichts ſchoͤner kleidet, 
AS Maͤßigung. Geraden Sinn ſchoͤpft' ich 
In Chirons Schule, des Vortrefflichen. 
Wo ſie gerechtes mir befehlen, finden 
Gehorſam die Atriden mich, die Stirne 
Von Erz, wo ſie unbilliges gebieten. 
Frey kam ich her, frey will ich Troja ſehn, 
Und den Achiverkrieg, was an mir iſt, 
Mit meines Armes Heldenthaten zieren. 
Du jammerſt mich. Zuviel erleideſt du 
Von dem Gemahl, von Menſchen deines Blutes. 
Was dieſem jungen Arme moͤglich iſt, 
Erwart's von mir! — Er ſoll dein Kind nicht ſchlachten. 
An eine Jungfrau, die man mein genannt, 
Soll kein Atride Moͤrderhaͤnde legen. 
Es ſoll ihm nicht ſo bingehn, meines Nahmens 
Zu feinem Mord. mißbraucht zu haben! 
Mein Nahme, der Fein Eifen aufgehoben, 
Mein Nahme wär? der Mörder deiner Tochter, 
Und Er, ber Bater, hätte fie erſchlagen. 
Doch theilen wuͤrd' ich feines Mordes Fluch, 
Wenn meins Hochzeit auch den Vorwand nur 


x 
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Gegeben haͤtte, ſo unwuͤrdig, ſo 

Unmenſchlich, ungeheuer, unerhoͤrt 

Die unſchuldsvolle Jungfrau zu mißhandeln. 

Der Griechen letzter muͤßt' ich ſeyn, der Menſchen 
Veraͤchtlichſter, ja. haſſenswerther ſelbſt 

Als Menelaus muͤßt ich feyn, Mir haͤtte 

Nicht Thetis, Ber Erinnen eine haͤtte 

Das Leben mir gegeben, wenn ich mich 

Des Königs Mordbegier zum Werkzeug borgte. , 
Nein bey des Meerbewohners Haupt, bey'm Water 
Der Goͤttlichen, die mich zur Welt gebohren ! 

. Er fol fie nicht berühren — nicht ihr Kleid 

Mit feines Fingerd Spitze nur berühren, | 

Eh' dieß gefchichet, decke ewige 

Vergeſſenheit mein Phthia, mein Geburtsland, 
Wenn der Atriden Stammplatz, Sipylus, 

Im Ohr der Nachwelt unvergänglich lebet. 

Es mag der Seher Kalchas das Geraͤthe 

Zum Opfer nur zuruͤcke tragen — Scher? 

Was heißt ein Scher? — Der auf gutes Gluͤck 
Fuͤr eine Wahrheit zehen Luͤgen ſagt. 

Geraͤth es? Gut. Wo nicht, ihm geht es hin. 
Es giebt der Jungfraun Tauſende, die mich *a 
Zum Gatten moͤchten — Davon iſt auch jetzt 
Die Rede nicht! Beſchimpft hat mich der Koͤnig. 
In meinen Willen haͤtt' er's ſtellen ſollen; 

Ob mir's gefiele, um ſein Kind zu freyn ? 

Gern und mit Freuden wärbe Elytemneftra 
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In dieſes Buͤndniß eingewilligt haben. 
Und haͤtte Griechenland aus meinen Haͤnden 
Alsdann zum Opfer fie verlangt, ich würde 
Sie meinen Kriegögenoffen,, würde fie A 
Dem Wohl der Griechen nicht verweigert haben. 
So aber gelt' ich nichts vor den Atriden, 
Nichts, wo was Großes ſoll verhandelt werden. 
Doch duͤrfte, ch’ wir Ilion noch ſehn, 2 
Dieß Schwert von Blut und Menſchenmorde triefen, 
Wenn mans verfuchte, mir fie zu entreiflen, 
Sey du getrofl. Ein Gott erfchein’ ich Dir. 
Ich bin Fein Gott, Dir aber will ich’s werben, 
Chor 

Un dieſer Sprache kennt man dich, Achill, 
Und die Erhabene, die dich gebohren. 

Clytemneſtra. 
O Herrlichſter, wie ſtell' ich's an, wie muß 
Ich reden, um zu ſparſam nicht zu ſeyn | 
In deinem Preis, und deine Gunſt auch nicht 
Durch mein ausfchweifend Ruͤhmen zu verfcherzen. 
Zu vieles Loben, weiß ich wohl, macht dem, ) 
Der edel denkt, den Lorbeer nur zumider, 
Doch ſchaͤm' ich mich mit. ew'ger Jammerklage, 
Mir Leiden, die nur ich empfinde, dich, 
Den Glädlichen, den Zremdling zu ermuͤden. 
Doch Zremdling oder nicht — wer Keibenden 
Beyipringen Tann, wird auch mit ihnen trauern, 
Drum hab’ mit uns Erbarmen, Unſer Schickſal 


. 
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Verdient Erbarmen, Meine Hofnung war, 


Dih Sohn zu. nennen — ach fie war vergebens! 
- Auch ſchreckt vieleicht dein Fünftig Ehebette 
Mein ſterbend Kind mit ſchwarzer Vorbedeutung, 
Und du wirſt eilen, ſie zu fliehn! Doch nein, 
Was du geſagt, war alles wohl geſprochen, 
Und willſt du nur, fo lebt mein Kind. Soll fie 
Etwa felbit flehend deine Knie umfafien ? 
So wenig dieß der Jungfrau ziemt, gefällt 
Es dir, fo mag fie kommen, zächtiglich‘, 
Das Aug’ mit edler Freyheit aufgefchlagen, 
Wo nicht, fo laß an ihrer Statt mich der 
Gewährung füßes Wort von bir vernehmen. 
| Achilles. 
Die Jungfrau bleibe, wo ſie iſt. Daß ſie 
Verſchaͤmt iſt, bringt ihr Ehre. 
Clytemneſtra. 
Auch verſchaͤmt ſeyn 
Hat ſein gehoͤrig Maaß und ſeine Stunde. 
Achilles. 
Ich will es nicht. Ich will nicht, daß du fie 
Vor meine Augen bringeſt, und wir beyde 
Boshaftem Tadel Preis gegeben werden. 
Ein zahlreich Heer, der heimatlichen Sorgen 
Entſchlagen, traͤgt ſich gar zu gern, das kenn' ich, 
Mit haͤm'ſchen, ehrenruͤhrigen Geruͤchten. 
Und moͤg't ihr flehend oder nicht vor mir 
Erfcheinen, ihr erhaltet weder mehr 
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Noch minder — denn beſchloſſen iſt's bey mir, 
Koſt's was es wolle, euer Leid zu enden. 

Das laß dir gnuͤgen. Glaub’, ich rede ernſtlich. 
Und fterben mög? ich, hab’ ich deine Hofnung 
Mit eitler Rede nur getaͤuſcht. Rett' ich 

Die Jungfrau — nein, da werd’ ich Ichen, 


Elytemneftra, 
Lebe 
Und rette immer Leidende! 
Achilles. 
Nun hoͤre, 
Wie wir's am beſten einzurichten haben. 
Clytemneſtra. 
Laß hören, Dir gehorch? ich gern. 
Achilles. i 
Zuvor erfi 
| Muß man es mit dem Vater noch verſuchen. 
Clytemneſtra. 
Ach, der iſt feig und zittert vor der Menge! 
Achilles. 
Vernuͤnft'ge Grͤmde koͤnnen viel, 
Clytemneſtra. 
Ich hoffe nichts. Doch ſprich, was muß ich thun? 
Achilles. 


Fall' ihm zu Fuͤßen! Fleh' ihn an, daß er 

Sein Kind nicht toͤdte! Bleibt er unerbittlich, 

Dann komm zu mir! — Erweichſt du ihn, noch beſſer. 
Dann braucht es meines Armes nicht, die Jungfrau . 


% 
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Bleibt leben, ich erhalte mir den Freund, 


Auch bey dem Heer vermeid' ich Tadel, hab' ich 
Durch Gruͤnde mehr als durch Gewalt geſtritten. 
Und ſo wird alles gluͤcklich abgethan, 
Zu deinem und der Freunde Wohlgefallen, 
Und meines Armes braucht es nicht. 
Clytemneſtra. 
Du raͤthſt 


Verſtaͤndig. Es geſchehe, wie du meineſt. 


Mißlingt mir's aber — wo ſeh' ich dich wieder ? 

Wo find' ich Aermſte dieſen Heldenarm, 

Die letzte Stäge noch in meinen Leiden 7 
Achilles, | 

3B0’8 meiner Gegenwart bebarf, werd' ich 

Dir nahe feyn, und dir's erfparen, vor 

Dem Heer ber Griechen dich und deine Ahnherr'n 

Durch Jammer zu einiebrigen, Go tief 


Herunter müßte. Tondard Blut nicht finken : 


— Ein großer -Nahıne in ber Griechen Land! 
Elytemneftra. 
Mie dir's gefällt, Sch unterwerfe mich. « 
Und, giebt es Götter, Treflichfter! Dir muß 
Es wohlergehn! Giebt's Keine — Warum leid’ ich ? 
(Aqilles und Clptemneſtra gehen ab.) 
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Vierte Zwiſchenhan dhung. 


Chor 

Mie lieblich erklang 

Der Hochzeitgeſang ‚ 

Den zu der Zitter tanzluftigen Tbnen, 

Zur Schalmei und zum libyſchen Rohr, 

Sang der Kamdnen | 

Verſammelter Chor 

Auf Peleus Hochzeit und Thetis der Schoͤnen! 
Wo Die Vecher des Nektar erllangen 

Auf des Pelion wollichtem Kranz, 

Kanıen die zierlich gelockten und fchwangen 

Goldene Selen im’ flüchtigen Tanz. 

Mir dem melodifchen Jubel der Lieber 

Feyerten fie der Verbundenen Gluͤck. 

Der Berg der Centauren hallte fie wieber, 

Pelions Wald gab fie ſchmetternd zuruͤck. 

‚Unter den Freuden des feftlichen Mahls 

Schöpfte des Nektars himmlifche Gabe 

Jovis Liebling, der phrygiſche Knabe, 

In die Bäuche des goldnen Pokals. 

Zunfzig Schweſtern der Gdttlichen hüpften 

Luſtig daneben im ‚glänzenden Sand, 

Zanzten den Hochzeitreigen, und knuͤpften 

Reiz ende Ring' mit verſchlungener Hand. 

Gegenſtrophe. 
Gruͤne Kronen in dem Haar, 
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Und mit: fichtenem Gefchoffe, 
Maenſchen oben, unten Roſſe, 
Kam auch der Eentauren Schaar, 
Angelockt von Bromius Pokale 
Kamen fie zum Göttermahle. 

Heil dir, hohe Nereider 
Gang mit lautem Jubelliede 
Der Theffelierinnen Chor, 
Seil dir! fang. der Mädchen Chor, 
Keil dir! Heil dem fchönen Sterne, 
Das aus deinem Schooß erfteht! 
Und Apoll, der in der Zerne 
Der verborgnen Zukunft fpäht, 
Und der auf den unbelannten 
Stamm der Muſen fich verficht, 
Chiron der Eentaure — nannten 
Beyde ſchon mit. Rahmen ihn, 
Der zu Priamd Königsfige 
Kommen würde an ber Spiße 
- Seiner Myrmidonenfchaaren 
In des Speered Wurf erfahren, 
Wuͤthen dort mit Mord und Brand 
Sen des Räubers Vaterland — 
Auch die Ruͤſtung, Die er würde tragen, 
Kuͤnſtlich von Hephäftos Hand | 
Aus gediegnem Gold gefchlagen, 
Ein Gefchen? der Seligen, | 
Die den Seligen empfangen. 
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So ward von den Himmlifchen 
Thetis Mochzeitfeft begangen. 

Epode. 
Dir, Agamemnons thraͤnenwerthem Kinde, 
Nicht bey der Hirten Feldgeſang 
Erzogen, und der Pfeife ‚Klang, 
Stil aufgeblüht im mütterlichen Schooß, 
Dem Zapferften der Inachiden 
Dereinft zur füßen Braut befchieden, 
Dir, Arme, fällt ein ander Loos! 
Dir Flechten einen Kranz von Bluͤthen 
Die Griechen in das fchöngelodte Haar, 
Gleich einem Rinde, das der wilde Berg gebahr, 
Das, unberührt vom Jod, aus Selfenhöhlen, 
Unfern dem Meer, geſtiegen war, 
Wird dich der Opferſtahl entſeelen, 
Dann rettet dich nicht deine Jugend, 
Nicht das Errdthen der verſchaͤmten Tugend, 
Nicht deine reizende Geftalt! 
Das Lafter herrſcht mit fiegender- Gewalt, 
Es Spricht mit frechem Angefichte 
Den beiligen Geſetzen Hohn, 
Die Tugend ift aus diefer Welt geflohn, 
Und dem Gefchlecht der Menfchen drohn 
Nicht ferner mehr die göttlichen Gerichte, 
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Fünfter AVEL 


Erſter Auftritt. 
Elytemneftra kommt. Der Chor. 


Clytemneſtra. 
Ich komme, meinen Gatten aufzuſuchen, 
Noch immer bleibt er aus, es iſt ſchon lange, 
Daß er das Zelt verließ — und drinnen weint 
- Und jammert die Unglüdliche, nun fie 
Erfuhr, was für ein ˖Schickſal fie erwartet: 
Er nähert fi), den ich genannt. Der ifl’ö, 
Das ift der Agameninon „ den man bald 
Verrucht wird handeln ſehn an feinen Kindern, 





Zweyter Auftritt 
Agamemnon. Vorige 


Ugamemnon 
Gut, Clytemneſtra daß ich außerhalb 
Des 
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Des Zelts dich treffe und allein. Ich habe 
Mich über Dinge mit dir zu beſprechen, 
Die einer Jungfrau, die bald Braut feyn wird, 
Nicht wohl zu hören ziemt. 
Clytemneſtra. 
Und was iſt das, 
Wozu die Zeit ſich Dir fo guͤnſtig zeiger? 
Agamemnom 
Zap beine Tochter mit mir gehen! — Alles 
Iſt in Bereitſchaft, Das geweihte Wafler, 
Das Opfermahl, dad heil'ge Feu'r, die Rinder, 
FM vor der Hochzeit am Altar Dianens, 
In ſchwarzem Blute röchelnd, fallen follen, 
Clytemneftra, | 
Gut redeft du. Daß ich. von deinem Thun 
Ein Gleiches rühmen Fönnte! — Aber komm 
Du ſelbſt heraus, mein Kind} 
(Sie geht und öffnet die Thür des Gezelts.) 
Was diefer de. 
Mit dir befchloffen hat, weißt du ausführlich, 
Nimm unter deinem Mantel auch ven Bruder 
Drefled mit bir, 
(Zu Agamemnon, Indem Jphigenie heraustritt,) 
Eich’, Da ift fie, deine 
Befehle zu vernehmen. Was noch fonft 
Zür fie und mich zu fagen übrig bleibt, 
Werd' ich hinzuzuſ etzen wiſſen. 
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Dritter Auftritt 


Sphigente mit dem kleinen Oreſte s zu 
den Vorigen. 


Agamemnon. 
Was iſt dir, Iphigenie? — — — Du weinſt? 
Du ſiehſt nicht heiter aus — du ſchlaͤgſt die Augen 
Zu Boden und verbirgſt dich in den Schleier? 
Iphigenie. 
Ich Ungluͤckſelige! Wo fang' ich an? 
Bey welchem unter allen meinen Leiden? 
Verzweiflung, wo ich nur beginnen mag, 
Verzweiflung, wo ich enden mag. 
Agamemnon. 
Was iſt das? 
Hat alles hier zuſammen ſich verſtanden, 
Mich zu beſtuͤrzen — Kind und Mutter auſſer ſich 
Und Unruh' im Geſichte — 
Elytemneſtra. 
Mein Gemahl 
Antworte mir auf das, was ich dich frage, 
Aufrichtig aber! | 
Agamemnon. 
Brauchts dazu Ermahnung ? 
Zur Sache, 
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Clytemneftra. 
Iſt's an dem — willſt du fie wirklich 
Ermorden, being Tochter und die meine ? 
| Agamemnon (fährt anf). 
Unglädlihel Was für ein Wort Haft du geiprochen! 
Was argwöhnft du? — Du follft es nicht! 
u Elytemneftre, | 
Antworte 
Auf meine Frage, 
Ygamennom 
Frage was ſich ziemt, 
So kann ich dir antworten, wie ſich's ziemt, 
Elytemneſtra. 
So frag' ih. Sage du mir nur nichts anders. 
’ Agamemnon. 
Furchtbare Goͤttinnen des Gluͤcks und Schickſals 
Und du mein boͤſer Genius! 
Eytemneſtra. 
Und meiner — 
Und dieſer hier! Ihn theilen drei Elende! 
Agamemnon. 
Woruͤber klagſt du? 
Clytemneſtra. 
Dieſes fragſt du noch? 
O diſſer Liſt gebricht es an Verſtande. 
Agamemnon. 
Ich bin verloren, Alles iſt verrathen, | 
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Clytemneſtra. 
Ja, alles iſt verrathen. Alles weiß ich 
Und alles hoͤrt' ich, was du uns bereiteſt. 
Dieß Schweigen, dieſes Stoͤhnen iſt Beweiſes 
Genug. Das Reden magſt du dir erſparen. 
Agamemnon. 
Ich ſchweige. Reden was nicht wahr iſt, hieße 
Mein Elend auch durch Frechheit noch erſchweren. 
Clytemneſtra. 
Gieb mir Gehoͤr. Die raͤthſelhafte Sprache 
Bey Seit'. Ich will jetzt offen mit dir reden. 
Erſt drangſt du dich — das ſey mein erſter Vorwurf. — 
Gewaltſam mir zum Gatten auf, entführteft 
Mich räuberifch, nachdem du meinen erften 
Gemahl erichlagen, Tantalus — den Säugling 
Bon feiner Mutter Bruft geriffen, mit 
Graufamem Wurf am Boden ihn zerichmettert, 
Als meine Brüder drauf, die Söhne Zevs, 
Die Herrlichen,, mit Krieg dich überzogen, 
Entriß dich Tyndar, unfer Vater, den 
Du knieend flehteſt, ihrem Zorn, und gab 
Die Rechte meines Gatten dir zuruͤcke. 
Seit dieſem Tag — kannſt du es anders ſagen? 
Fand'ſt du in mir die lenkſamſte der Frauen, 
Sm Haufe fromm, im Ehebette keuſch, 
Untadelhaft im Wandel. Sichtbar wuchs. \ 
Der Segen deines Hauſes — Luft und Freude, 
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Menn bu bineintrarft! Wenn du Öffentlich 
Erſchienſt, der frohe Zuruf aller Menfhen! - 
Solch eine Eh’genoffinn zu erjagen, 

Iſt wenigen befcheert. Deſto gemeiner find 

Die ſchlimmen! Sch gebähre dir drey Töchter 

Und diefen Sohn — und diefer Töchter eine 

Willſt du jetzt fo unmenfchlich. mir entreiffen ! 
Sragt man, warum fie fferben foll — mas kannſt du 
Hierauf zur Antwort geben? Sprich! Soll ich's 
In deinem Nahmen thun? Daß Menelaus 

Helenen wieder babe, ſoll fie fterben! 

O trefflih! Deine Kinder alfo find 

Der Preis für eine Buhlerinn! Und mit 

Dem Theuerfien, dae wir befißen,, wirb 

Das Haſſenswuͤrdigſte erkauft! — Wenn bu 

Nun fort ſeyn wirft nach Troja, lange, lange, 
Ich im Pallaft indeffen einfam fite, 

Leer die Gemächer der Geftorbenen , . 
Und alle jungfräulichen Zimmer de, 

Wie glaubft du, daß mir da zu Muth fein werde ? 
Menn ungetrocd'net, unverfiegend um 

Die Todte meine Thränen rinnen, wenn 

Ich ewig, ewig um fie jamm're. „Er 

Der dir das Leben gab, gab dir den Tod! 

Er felbft, fein and’rer, er mit eig’nen Händen!‘ 
Eich’ zu‘, daß dir von deinen andern Zöchtern, 
Bon ihrer Mutter, wenn du wieberfchrft, 


N 
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Nicht ein Empfang dereinſt bereitet werde, 
Der ſolcher Thaten wuͤrdig iſt. O um 
Der Goͤtter willen! zwinge mich nicht, ſchlimm 


An dir zu handeln! Handle du nicht ſo 


An uns! — Du willſt fie ſchlachten! Wie? Und welche 
Gebethe willit du dann zum Himmel richten % 

Mas willft du, rauchend von der Tochter Blut, 
Von ihm erflehen? Zürchterliche Heimkehr 

Don einem ſchimpflich angetret'nen Zuge! 

Werd' ich für dich um Segen flehen duͤrfeni? 

Um Segen für den Kindermörder flehn, 

Das hieße, Göttern die Vernunft abläugnen ! 

Und ſey's, daß du nach Argos wiederkehrſt, 
Denkſt du dann, deine Kinder zu umarımen ? 

O diefes Necht haft du verfcherzt! Wie Fönnten 

Sie dem in's Auge fehn, der Eins von ihnen 

Mit kaltem Blut erſchlug? — Darüber find 

Dir einverftanden — Mußteft du ald König, 

Als Feldherr dich betragen — kam es dir 

Nicht zu, bey den Achivern erft die Sprache 

Der Weisheit zu verfuchen ? ‚Ihr. verlangt 

Nach Troja, Griechen ? Gut. Das Loos entfcheide, 


Weß Tochter fterben ſoll!“ Das Hätte einem 


Gegolten wie dem andern! Aber nicht, 
Nicht dir von allen Danaern allein 

Kam’s zu, dein Kind zum Opfer anzubieten! 
Da! deinem Menelaus, dem zu Lieb' 
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Ihr freitet, dem hätt’ es gebührt, fein Kind, 
Hermione, der Mutter aufzuopfern ! 
Und ich, die immer keuſch Dein Bett’ bewahrte, 
Soll nun der Tochter mich beraubet fehn, 
Wenn jene Lafterhafte, gluͤcklicher 
Als ich, nach Sparte heimzicht mit der Ihren! 
Beftreit’ mich, wenn ich Unrecht Habe! Hab’ 
Sch recht — S fo geh in dich! — Bring’ fie wicht 
Um's Leben beine Tochter und bie meine, 

Chor, 
Laß dich erweichen, Agamemnon! Denk', 
Wie ſchoͤn es ift, fich feines Bluts erbarmen! 
Das wird von allen Menfchen eingeftanden ! 

Iphigenie. 

Mein Vater, hätt? ich Orpheus Mund, koͤnnt' ich 
Durd) meiner Stimme Zauber Felfen mir 
Zu folgen zwingen, und durch meine Rede 
Der Menfchen Herzen, wie ich wollte, ſchmelzen, 
seht würd’ ich dieſe Kunft zu Huͤlfe rufen, 
Doch meine ganze Redekunſt find Thränen, 
Die Hab’ ich und die will ich geben! Sich’ 
Statt eined Zweigs der Flehenden leg’ ich 
Mich felbft zu deinen Füßen — Toͤdte mid) 
Nicht in der Blüthe! — Diele Sonne ift 
So lieblich! Zwinge mich nicht, vor ber Zeit, 
Zu fehen, was hierunten iſt! — Ich war's, 
Die bie) zum erfienmale Vater nannte, 


534 —Isßhigenie in Anlie . i 
Die erfte, die du Kind genannt, die erfte, 
Die auf dem väterlichen Schooße fpielte, 
Und Küffe gab, und Küffe dir entlockte. 
Da fagteft du zu mir: „O meine Tochter, 

Werd' ich dich wohl, wie's deiner Herkunft ziemt, 
Im Haufe eines glüdlichen Gemahles _ 

Einft gluͤcklich und gefegnet ſehn?“ — Und ic, 
An diefe Wangen angebrüct, die flehend 
Jetzt meine Hände nur berühren, fprach: 

„Werd' ich den alten Vater alsdaun auch 

In meinem Haus mit ſuͤßem Gaftrecht ehren, 
- Und meiner Jugend forgenlofe Pflege 

‚Dem Greid mit fchöner Dankbarkeit belohnen 7” 
So fprachen wir. Ich hab's recht gut behalten, 
Du haſt's vergeflen, du, und willſt mich tödten, 
D nein! bey Pelops, deinem Ahnherrn! Nein! 
Ben deinem Vater Atreus und ben hr, | 
Die mich mit Schmerzen dir gebahr, und num 
Auf's neue dieſe Schmerzen um mich leidet! 
Was geht mich Paris Hochzeit an? Kam er - 
Nach Griechenland, mich Arme zu erwürgen? 
O gönne mir dein Auge! Gönne mir 
Nur einen Kuß, wenn auch nicht mehr Erhoͤrung, 
Daß ich ein Denkmal delner Liebe doch 
Mit zu den Todten nehme! Komm, mein Bruder! 
Kanuſt du auch wenig thun fuͤr deine Lieben, 
Hinknien und weinen kannſt du doch. Er ſoll 
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Die Schwefter nicht um's Leben bringen, ſag' ihm, 

Gewiß! Auch Kinder fühlen Sammer nach, 

Eich’ Vater! Eine ftumme Bitte richtet er 

Un did — Laß dich erweichen! Laß mich leben! 

Bey deinen Wangen flchen wir bich an, 

Zwey deiner Kieben, ber unmündig noch, 

Ich eben kaum erwachſen! Soll ich dir's 

Sn Ein herzruͤhrend Wort zuſammenfaſſen? 

Nichts füßers giebt ed, als der Sonne Licht 

Zu ſchaun! Niemand verlanget nad) da unten, 

Der rafet, der den Tod herbeywünfcht! Beſſer 

In Schande leben, als bewundert fterben ! 

Chor, 

Dein Werk iſt dieß, verberbenbringende 

Helene! Deine Lafterthat empoͤret 

Die Söhne Atreus gegen ihre Kinder, 
Agamemnon. 

Ich weiß, wo Mitleid gut iſt, und wo vicht. 

Liebt' ich mein eigen Blut nicht, rafen müßt’ ich, 

Entſetzlich ift mir's, folches zu befchlieffen, 

Entjetzlich mich ihm zu entziehn — Senn muß «8, 

Seht dort die Flotte Griechenlandes! Schr! 

Wie viele Könige in Erz gewaffnet! 

Bon diefen allen fieht nicht Einer Troja, 

Und nimmer fallt die Burg Priamus, 

Du fterbeft, denn, wie es der Seher fordert. 

Bon würhendem Verlangen brennt dad Heer, 


+ 
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Nach Phrygien die Segel auszufpannen, 

Und der Achiver Gattinnen auf ewig 

Bon diefen Räubern zu befreyn. Umſonſt, 
Daß ich dem Gdtterfpruch mich widerſetze, 

Ich — du — wa du — und unfre Töchter in 
Mycene würden Opfer ihred Grimmes. 

Nein Kind! Nicht Menslaus Sclave bin ich. 
Nicht Menelaus iſt's, der aus mit handelt. | 
Dein Baterland will bemen Tod — ihm muß ich, - 
Gern oder ungern, dich zum Opfer geben. 
Das Vaterland geht vor! — Die Griechen frey 
Zu machen, Kind, die Frauen Griechenlandes, 
Mas an uns ift, vor räubrifchen Barbaren 


Zu ſchuͤtzen — das iſt deine Pflicht und meine! 
Cer geht ab.) 





Bierter Auftritt. 


Elytemneftra Iphigenie. Der 
Chor. 


Clytemneſtra. 
Er geht! Er flieht dich! — Tochter — Fremdlinge — 
Er flieht! — Ich Ungluͤckſelige! Sie ſtirbt! 
Er hat ſein Kind dem Orkus hingegeben! 
Iphigenie. 
O weh' mir! — Mutter! Mutter! Gleiches Leid 
Berechtigt mich zu gleicher Jammerklage! 
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Kein Licht foll ich mehr fchauen! Keine Sonne . 


Mehr fcheinen fehn! — O Wälder Phrygiens! 
Und du, von dem er einft den Nahmen trug, 
. Erhab’ner Ida, wo den zarten Sohn, 

Der Mutter Bruft entriffen, Priamus 

Zu graufenvollem Tode hingeworfen! 

O hätt’ er's nimmermehr gethar! den Hirten 
Der Rinder, diefen Paris, nimmermehr 

Am Haren Waſſer hingeworfen, wo 

Durch grüne, blüthenvolle Wieſen, reich 
Beblämt mit Roſen, würdig von Göttinnen 
Gepflüct zu werden, und mit Hyazinthen, 
Der Nymphen Silberquelle rauſcht — wohin, 
Mit Hermes, Zevs geflägeltem Gefandten, 
Zu ihres Streitd unfeliger Entfheidung, | 
Athene Fam, auf ihre Lanze ſtolz, 

Und ftolz auf ihre Reitze Cypria 

Die Schlaue, und Saturnia die Hohe 

Auf Jovis koͤnigliches Bette ftolz! 

O diefer Streit führt Griechenland zum Ruhme, 
Jungfrauen, mich führt er zum Tod! 


Chor, 
. | Du faͤllſt 
Fuͤr Slion Dianens erfled Opfer. 
Iphigenie. 


Und er — o meine Mutter — Er, der mir 
Das jammervolle Leben gab, er flicht! 
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Er meider fein verrathnes Kind! Weh' mir, 
Daß meine Augen fie gefehen haben, 
Die traurige Verberberinn! Ihr muß 
"ac ſterben — unnatärlic) muß ich fierben, 
Durch) eines Vaters frevelhaften Stahl! 
D Aulis, Hätteft du der Griechen Schiffe 
In deinem Hafen nie empfangen ! Hätte 
Ein günft’ger Wind nach Troja fie beflügelt, 
Kein Zevs bier am Euripuß fie verweilt! 
Ach! Er verleiht die Winde nach Gefallen, 
Dem fchwellt er mit gelindem Wehn die Segel, 
Dem fendet er das Leid, die Angſt dem andern, 
Den läßt er glüdlich aus dem Hafen feuern, 
Den führt er leicht durch's hohe, Meer dapin, 
Den hält er in der Mitte feines Laufes, 
War’s nicht ſchon leidenvoll genug, nicht etwa 
Schon thränenwerth genug, des Menfchen Loos, 
Daß er dem Tod noch rief, es zu erfchiweren ? 
Chor. 
Ach! wie viel Unheil, wie viel Elend brachte 
Die Tochter Tyndars uͤber Griechenland! 
Du aber, Aermſte, jammerſt mich am meiſten. 
O haͤtteſt du ſolch Schickſal nie erfahren! 
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Fünfter Auftritten 


Achilles mit einigen Bewaffneten, erfcheint in der 
Ferne. Die Vorigen. “ 


Iphigenie (erſchrocken). 
O Mutter! Mutter! Eine Schaar von Maͤnnern 
Kommt auf und zu. . u 
Clytemneſtra. 
Der Goͤttinnſohn iſt drunter, 
Fuͤr den ich dich hieher gebracht, | 
Iphigenie. 

(eilt nach der Thür und ruft ihren Sungfranen.) 
| | | Macht auf! 
Macht auf die Pforten, daß ich mic) verberge, 

Clytemneſtra. 
Was iſt dir? Vor wem flieheſt du? 
Iphigenie. 
Vor ihm — 
Vor dem Peliden — ich erroͤthe, ihn 
zu ſehn —— 
Clytemneſtra. 
Warum erroͤthen, Kind? 
Iphigenie. 
Ach, die 
Beſchaͤmende Entwicklung dieſer — 
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Elytemneftra. 
Laß 
Die Gluͤcklichen erroͤͤhen! — Dieſe zuͤcht'ge 
Bedenklichkeiten jetzt bey Seite, wenn 
Wir was vermdgen ſollen — 
Achilles (tritt näher). 
Arme Mutter! 
Clytemneſtra. 
Du ſagſt ſehr wahr. 
Achilles. 
Ein fürchterliches Schreyen 
Hört man im Lager. 
Elytemneftra, 
Ueber was? Wen gilt es? 
Achilles, 
Hier deiner Tochter, 
Clytemneſtra. 
O das weiſſagt mir 
Nichts Gutes. 
| Achilles, 
Alles dringt aufs Opfer. 
Elytemneftra. 
Ä Alles ? 
Und niemand ift, der fich dagegen fette? 
I Achilles. 
Sch ſelbſt Fam in Gefahr — 


/ 
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Elytemneftra, 
Gefahr — 
Achilbe s. 
| Geſteinigt 
Zu werden. | 
Elytemneftra, 
Meil du meine Tochter 
Zu retten firebteft ? 
Achilles, 
Ehen darum. 
Elytemneftra. 
Mas? 
Wer durft' ed wagen, Hand an dich zu legen? 
Achilles, 
Die Griechen alle, nn 
Clytemneſtra. 
Wie? Wo waren denn 
Die Schaaren deiner Myrmidonen? u 
Achilles. 
Die 
Empoͤrten ſich zuerſt. 
Clytemneſtra. 
Weh' mir! Wir find 
Berloren, Kind! | 
Achilles. 
Die Hochzeit Habe mich 
Bethoͤret, ſchrie'n fir | 


r 
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— — —— — 
Clytemneſtra. 

Und was ſagteſt du 
Darauf? 
Achilles. 
Man ſolle die nicht wuͤrgen, 
Die zur Gemahlinn mir beſtimmt geweſen. 
Clotemneſtra. 
Da ſagteſt du, was wahr iſt. 
Achilles. 
Die der Vater 
Mir zugedacht. Ze 
Clytemneftra. 
Und die er von Mycene 
Ausdruͤcklich darum hatte kommen laſſen. 
Achilles, 
Vergebens! Ich ward uͤberſchrie'n. 
Clytemneſtra. 
Die rohe 
Barbar'ſche Menge! 
| Achilles, 
| Dennoch rechne Du 
Auf meinen Schuß, 5 
Elytemneſtra. 
So vielen willſt du's biethen 
Ein Einziger? 
| Achilles, 
Siehſt Du die Krieger dort? 
Ely: 
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Elytemneftra, 
D möge dir's bey diefem Sinn gelingen! 
Achilles, 
Es wird. 
Clytemneſtra. 
So wird die Tochter mir nicht ſterben? 
Achilles. 
So lang’ ich Athem habe, nicht! 
Clytemneſtra. 
Kommt man 
Etwa, ſie mit Gewalt hinweg zu fuͤhren? 
Achilles. 
Ein ganzes Heer. Ulyſſes fuͤhrt es an. 
Clytemneſtra. 
Der Sohn des Siſyphus etwa? 
Achilles. 
Derſelbe. 
Clytemneſtra. 
Fuͤhrt eigner Antrieb oder Pflicht ihn her? 
Achilles. 
Die Wahl des Heers, die ihm willkommen war. 
Clytemneſtra. 
Ein traurig Amt, mit Blut fich zu beſudeln! 
Achilles, 


Ich werd ihn ‚zu entfernen wiſſen. 
Schiller's Theater IV. 33 
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Elytemneftra. 
Sollte 
Er wider Willen ſi ſie von hinnen reiſſen? 
Achilles. 
Er? — Hier ben dieſem blonden Naar! 
Clytemneſtra. 
Was aber 
Muß ich dann thun? 
Achilles. 
Du haͤltſt die Tochter. 
Elytemneſtra. 
Wird 
Das hindern koͤnnen, daß man ſie nicht ſchlachtet? 
Achilles 
Das wird dieß Schwert alsdann enticheiden! 
Iphigenie. 
| - Höre 


Mich an, gelichte Mutter, Hört mich beyde. 
- Mas tobſt du gegen den Gemahl? Kein Menſch 
Muß das Unmoͤgliche erzwingen wollen. 

Das größte Lob gebührt dem wohlgemeinten, 

Dem ſchoͤnen Eifer diefes fremden Freundes, 

Du aber, Mutter, lade nicht vergeblich 

Der Griechen Zorn auf dich, und ſtuͤrze mir 

Den großmuthsvollen Mann nicht in's Verberben, 

Bernimm jet, was ein rubig Ueberlegen 

Mir in die Seele gab, Ich bin entfchloffen 








Fünfter alte 


Zu fterben — aber ohne Widerwillen, 

Aus eig’ner Wahl, und ehrenvoll zu fterben! 

Hoͤr' meine Gründe an, und richte felbft. 

Das ganze große Griechenland har jet 

Die Augen auf mich Einzige gerichtet. 

Ich mache feine Flotte frey — durch, mich 

Wird Phrygien erobert. Wenn fortans 

Kein _griechifh Weib mehr zittern darf, gewaltfam 
Aus Hellas ſel'gem Boden weggeichleppt 

Zu werden von Barbaren, die nunmehr 

Für Paris Frevelthat fo fürchterlich 

Bezahlen muͤſſen — aller Ruhm Davon 

Wird mein ſeyn, Mutter, Sterbend ſchuͤtz' ich fie 
‚Sch werde Griechenland errettet haben, 

Und ewig felig. wird mein Nahme ſtrahlen. 
Wozu das Leben auch fo aͤngſtlich lieben ? 

| Nicht dir allein — du haft mich allen Griechen 
Gemeinfchaftlich gebohren. Sich’ dort! Sich’ 
Die Taufende, die ihre Schilde ſchwenken, 
Dort andre Taufende, bed Ruders kundig 
Entbrannt von edelm Eifer kommen fie, 

Die Schmad) des Vaterlands zu rächen, ‚gegen 
Den Feind durch tapfre Kriegeöthat zu glänzen, 
Zu fterben für das Baterland. Dieß alles 
Macht’ ich zu nichte, ich, ein einzig's Leben? 
Wo, Mutter, wäre das gerecht? Was kannſt 
Du hierauf fagen? — Und alsdann — 


+ 
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(fi gegen Achilles wendend) 

| Soll der’s 

Mit allen Griechen eines Meibes wegen 

Aufnehmen und zu Grunde gehn? Nen doch! 

Das darf nicht ſeyn! Der einz’ge Mann verdient 

Das Leben mehr, als hunderttaufend Weiber, 

Und will Diana diefen Leib, werb’ ich, 

Die Sterbliche, der GOdttinn widerftreben ? 

Umfonft! Sch gebe Griechenland mein Blut. 

Man fchlachte mich, man fchleife Troja's Veſte! 

Das foll mein Denkmal feyn auf ew'ge Tage, 

Das fey mir Hochzeit, Kind, Unfterblichkeit! 

So will's die Ordnung und fo ſey's: Es herrſche 

Der Grieche und es diene der Barbare! 

Denn der iſt Knecht, und jener frey gebohren! 

Chor, 

. Dein großes Herz zeigft du — doch grauſam iſt 

Dein Schiefal, und ein hartes Urtheil ſprach Diana! 
Achilles, . 

Wie glüclich machte mich der Gott, der dich 

Mir geben wollte, Tochter Agamemnons ! 

Gluͤckſel'ges Griechenland, fo ſchoͤn errettet ! 

Gluͤckſelig du, durch ein fo großes Opfer 

Geehrt! Wie edel Haft du da gefprochen ! 

Wie deines Vaterlandes werth! Der ſtarken 

Nothwendigkeit willſt du nicht widerſtreben, 

Was einmal ſeyn muß, muß vortrefflich ſeyn. 


d 





"rs Fünfter AL 





Ge mehr :dieß fchöne Heez ſich mir entfaltet, 

Ach deſto feuriger lebt's in mir auf, 

Dich als Gemahlinn in mein Haus zu fuͤhren. 

O ſinn' ihm nach. So gern thaͤt' ich dir Liebes, 

Und führte dich als Braut in meine Wohnung. 

Kann ich im Kampfe mit den Griechen did) , 

Nicht retten — o bey'm Leben meiner Mutter ! 

Es wird ‚mir fchredlich ſeyn. Erwaͤg's genau, 

Es ift nichts eines um das Sterben! 
Iphigenie. 

Meinen 

Entſchluß bringt kein Beweggrund mehr zum Wanken, 

Mag Tyndars Tochter, herrlich vor uns allen, 

Durch ihre Schoͤnheit Maͤnner gegen Maͤnner 

In blut'gem Kampf bewaffnen — meinetwege 

Sollſt du nicht ſterben, Fremdling! Meinetwegen 

Soll niemand durch dich ſterben! Ich vermag's 

Mein Vaterland zu retten. Laß mich's immer. 
Achilles. 

Erhab'ne Seele — Ja! Iſt dieß dein ernſter 

Entſchluß, ich kann dir nichts darauf erwiedern. 

Warum, was Wahrheit iſt, nicht eingeſtehn? 

Du haſt die Wahl des Edelſten getroffen! 

Doch duͤrfte die gewaltſame Entſchlieſſung | 

Dich noch gereun, drum halt’ ich Wort, und werde 

Mit meinen Waffenbrübern am Alter : 

Dir nahe fichn — Fein muͤß'ger Zeuge deines Todes, 


\ 
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Dein Helfer vielmehr und dein Schutz. Wer weiß, 
Wenn nun der Stahl an deinem Halſe blinkt, 
Ob dich des Freundes Nähe nicht erfreuet? 
Denn nimmer werd’ ich's dulden, baß bein Leben 
Ein allzurafch gefaßter Vorſatz Kürze, 
Setzt führ? ich dieſe — 
Cauf feine Bewaffneten zeigend) 
nach der Goͤttinn Tempel, 
Dort findeſt du mich, wenn du kommſt. 
(er geht ab.) 





Sechster Auftritt. 


Iphisenie Clytemneſtra. Der 

Chor 

Iphigenie. 

Nun Mutter? — 
Es netzen ſtille Thraͤnen deine Augen? 

Clytemneſtra. 
Und hab' ich etwa keinen Grund zu weinen? 
O ich Ungluͤckliche! 

Iphigenie. 
Nicht doch! Erweichen 


Mußt du mich jetzt nicht, Mutter. Eine Bitte 
Gewaͤhre mir. 
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Elytemneftra. 
Entdecke fie, mein Kind, 
Die Mutter findeft du gewiß, 
J Iphigenie. 
Verſprich mir, 
Dein Haar nicht abzuſchneiden, auch kein ſchwarzes 
Gewand um dich zu ſchlagen — 
. Elytemneftre, 
Wenn ich dich 
Verloren habe? Kind, was forderſt du? 
Sphigenie, 
Du haſt mich nicht verloren — Deine Tochter 
Wird leben und mit Glorie dich kroͤnen. 
| | Clytemneſtra. 
Ich fon md Kind im Grabe nicht Betrauern? 


Iphigenie. 
Nein Mutter! Für mich giebt's Fein Grab, 
Clytemneſtra. 
i Wie dad? 
Fuͤhrt nicht der Tod zum Grab? 2 
Iphigenie. 
| Der Tochter Zevs 
Geheiligter Altar dient mir zum Grabe. 
ECElytemneſtra. 
Du haft mich überzeugt, Ich will dir folgen, 


Es ihnen wohlergehn! — Diefen da 


& 
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Iphigenie. J 
Beneide mirh als eine Selige, 7* ron 
Die Segen brachte uͤber Griechenland. 
‚Elytgmneftra. 
Was aber hinterbring’ ich deinen Schweftern?- 
| : Iphigenic, BE 
Auch fie laß Heinen Trauerfehleyer tragen, = 
Elytemneftre; | 
Darf ic) die Schwefter nicht mit einem Worte | 
Der Liebe noch pon dir erfreuen? 
Fphigenie, 
Mög’ 


Cauf Oreſtes zeigend ) 
Erziche mir zum Mann ! . 
| Clytemneſtra. 
Ki ihn noch einmal, 
Zum letztenmale! 


Liebſtes Herz! Was nur 
In deinen Eleinen Kräften hat geftanden, 
Das haft du reblich heut? an mir gethan! 
Clytemneſtra. 
Kann ich noch etwas Angenehmes fonft 


In Argos dir ‚erzeigen ? 


Sphigenie (ihn umarmend.) 
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Iphigenie. 
Meinen Vater 
Und deinen Gatten — haß' ich nicht! 
Clytemneſtra. 
O! der 
Soll ſchwer genug an dich erinnert werben! - 
| Iphigenie. 
Ungern laͤßt er fuͤr Griechenland mich bluten. 
Clytemneſtra. 
Sprich, hinterliſtig, niedrig, ehrenlos, 
Nicht, wie es einem Sohn des Atreus ziemet! 
Iphigenie (ſich umſchauend.) 
Wer fuͤhrt mich zum Altar? — Denn an den Locken 
Moͤcht' ich nicht hingeriſſen ſeyn. | 
Clytemneſtra. 
Ich ſelbſt. 
Iphigenie. 
Nein! Nimmermehr! | 
Eiytemneftra, 
Sc fafle deinen Mantel. 
Iphigenie. 
Sey mir zu Willen, Mutter! Bleib! — Das iſt 
Anftändiger für dic und mich! — Hier, von 
Des Vaters Dienern findet fich fchon einer, 
Der zu Dianend Wieſe mich begleitet, 


Wo ich geopfert werden fol, 
(Sie wendet fih zum Gefolge) 


y 
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Clytemneſtra. 
(folgt ihr mit den Augen.) 
Du gehſt, 
Mein Kind? - 
Iphigenie. 
Um nie zuruͤck zu kehren! 
CElytemneſtra. 
Verlaͤſſeſt deine Mutter? 
Iphigenie. 
Und unwuͤrdig 
Von ihr geriſſen, wie du ſiehſt. 
| Elytemneftra, 
' O bleib! 
Verlaß mich nicht! 
(will auf fie zu eilen.) 
Ip higenie (tritt zuruͤck). 
Nein! Keine Thraͤne mehr! 
(ſie redet den Chor an, mit dem ſie gekommen iſt.) 
Ihr Jungfraun, ſtimmt der Tochter Jupiters 
Ein hohes Loblied an aus meinem Leiden 
Zum frohen Zeichen fuͤr ganz Griechenland! 
Das Opfer fange an — Wo find die Körbe? 
Die Slamme lodre um den Opferfuchen ! 
Mein Vater fafle den Altar! Ich gehe, 
Heil und Triumph zu bringen den Achivern ! 
Kommt! Führt mich hin! Der Phrygier und Trojer 
Furchtbare Meberwinderim! Gebt Kronen, 


En. A ——————————— SE 
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Gebt Blumen, dieſe Locken zu bekraͤnzen! 
Erhebt den Tanz um den beſprengten Tempel, 
Um den Altar der Koͤniginn Diana, 
Der Goͤttlichen! Der Seligen! Denn, nun 
Es einmal ſeyn muß, will ich das Orakel 
Mit meinem Blut und Opfertode tilgen. 
Chor. 
(wendet ſich gegen Clytemneſtra, die in tumme Traurigkeit vers 
ſenkt fteht.) 
Bald, bald, ehrwuͤrd'ge Mutter, weinen wir mit dir, 
Die heil'ge Handlung duldet Feine Thraͤnen. 
JIphigenie. 
Helft mir Dianen preiſen, Jungfrauen, 
Die, Chalcis nahe Nachbarinn, in Aulis 
Gebietet, wo die Flotte Griechenlands 
Im engen Hafen meinetwegen weilet! 
O Argos! Muͤtterliches Land! Und du, 
Der fruͤhen Kindheit Pflegerinn, Mycene! 
Chor. 
Die Stadt des Perſeus rufſt du an, von den 
Cyclopen für die Emigkeit gegründet! 
Iphigenie. 
Ein ſchoͤner Stern gieng den Achivern auf 
In deinem Schooß — Doch nein. Ich will iä freudig 
ſterben. 


⸗ 


Chor. 
Im Ruhm wirſt du unſterblich bey uns leben. 
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Iphigenie., 
O Fackel Jovis! Schömer Strahl des Tages! 
Ein ander Leben thut fich mir jeßt auf, | 
Zu einem andern Schickſal ſcheid' ich uͤber. 
Geliebte Sonne, fahre wohl! *) 
| Afie geht ab). 





*) Hier fchließt fich die dramatifche Handlung. Was noch folet, 
iſt die Erzählung von Iphigenieas Betragen bey'm Opfer und 
ihrer wunderbaren Errettung. 
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